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Berlin. Der Bundesdrogenbeauftragte Burk-
hard Blienert dringt auf mehr Schutz vor Ge-
sundheitsschäden durch Alkohol und Rau-
chen. „Werbung für Suchtstoffe ist das
Gegenteil von Prävention“, sagte der SPD-Po-
litiker am Donnerstag in Berlin. Er forderte
„konsequente Schritte“ gegen Reklame für
Alkohol und Nikotinprodukte. Auch mit
Blick auf die umstrittenen Koalitionspläne
zur Freigabe von Cannabis hob Blienert das
Ziel von mehr Gesundheitsschutz hervor:
„Lieber standardisiertes, kontrolliertes Can-
nabis aus dem Laden als verunreinigtes Can-
nabis vom Dealer aus dem Stadtpark.“

Insgesamt müsse ein Umdenken in der
Drogenpolitik einsetzen, so der Beauftragte
der Regierung. „Wir müssen an die Großbau-
stellen ran – Alkohol, Tabak und Glücks-
spiel.“ Kaum ein europäisches Land pflege
einen so liberalen Umgang mit diesen lega-
len Angeboten. Gesundheitsschäden und ge-
sellschaftliche Folgekosten seien erheblich.

Alkohol und Tabak seien nach wie vor all-
gegenwärtig, darauf seien jährlich 150.000
Tote zurückzuführen. „Jeder Erwachsene
trinkt im Schnitt einen ganzen Eimer reinen
Alkohol im Jahr und raucht sage und schreibe
mehr als 1000 Zigaretten.“

Drogenbeauftragter
fordert Werbeverbote
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Berlin. Eine internationale Forschungs-
gruppe hat festgestellt, dass von der Euro-
päischen Union verursachte Belastungen wie
Treibhausgasemissionen und Materialver-
brauch außerhalb der EU zunahmen, wäh-
rend sie innerhalb der Staatengemeinschaft
abnahmen. Das geht aus ihrer am Donners-
tag im Fachmagazin „Nature Sustainability“
veröffentlichten Studie hervor.

„Der Konsum in der EU kommt vor allem
Mitgliedstaaten zugute, während er für die
östlichen Nachbarn wie Albanien, Montene-
gro, Serbien, die Ukraine und die Republik
Moldau höhere Umweltbelastungen mit sich
bringt“, sagte Co-Autorin Yuli Shan von der
University of Birmingham. Für keine andere
Region falle das Verhältnis von Kosten und
Nutzen so nachteilig aus wie für Osteuropa.
Der wirtschaftliche Mehrwert verbleibe zu
85 Prozent innerhalb der EU.

Studie: EU verlagert
Umweltschäden
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Reform der Patientenberatung
Unabhängige Anlaufstelle soll dauerhaft finanziert werden
Berlin. Bundesgesundheitsminister Karl
Lauterbach setzt auf eine dauerhaft ge-
sicherte Orientierungshilfe für Patientin-
nen und Patienten in Fragen der medizi-
nischen Versorgung. Wichtig sei dies
etwa für Menschen, die keine
Verwandten hätten und dar-
auf angewiesen seien, sich In-
formationen einholen zu kön-
nen, sagte der SPD-Politiker
am Donnerstag im Bundestag
zum Gesetzentwurf für eine
Reform der „Unabhängigen
Patientenberatung Deutsch-
land“. Diese solle unabhängig
von wirtschaftlichen Interes-
sen und Interessenskonflik-
ten arbeiten und dauerhaft fi-
nanziert werden.

Die Pläne sehen vor, die noch als ge-
meinnützige Gesellschaft aufgestellte
Anlaufstelle in eine Stiftung bürgerlichen
Rechts umzuwandeln. Sie soll beim Spit-

zenverband der gesetzlichen Krankenver-
sicherungen errichtet werden und An-
fang 2024 die Arbeit aufnehmen.

Finanziert werden soll sie mit 15 Millio-
nen Euro jährlich von den gesetzlichen

und privaten Krankenkassen.
Verbände der Kassen hatten
dagegen protestiert.

In dem Gesetz geregelt wer-
den sollen auch die angekün-
digten Verbesserungen bei
der Bezahlung unlängst stark
belasteter Kinderarztpraxen,
wie Lauterbach weiter erläu-
terte. Konkret sollen 49 Mil-
lionen Euro nachträglich für
zusätzlich erbrachte Leistun-
gen bezahlt werden. Zudem
sollen Kinderärztinnen und

Kinderärzte als erste Fachgruppe kom-
plett aus dem Vergütungssystem mit
Budget-Obergrenzen herausgenommen
werden.

Karl Lauterbach
FOTO: KAY NIETFELD/DPA

Bremen. Im Wahlkampfjahr 2023 zeichnet
sich eine Neuauflage des Streits um Schul-
noten ab: In ihrem Regierungsprogramm for-
dert die CDU die Einführung von Ziffernno-
ten ab Klasse drei. Damit soll die bisherige
Leistungsbewertung in der Grundschule er-
gänzt werden. Eine gleichlautende Forde-
rung hatte zuvor bereits die FDP gestellt. Kei-
nerlei Gegenliebe findet das Ansinnen bei
Bildungssenatorin Sascha Aulepp (SPD). Sie
lehnt eine Reform der Leistungsrückmel-
dung im Primarbereich ebenso ab wie die Bil-
dungsgewerkschaft GEW und der Zentralel-
ternbeirat (ZEB).

Mit Noten ab Klasse drei wie in den meis-
ten anderen Ländern will die FDP-Fraktion
vor allem Menschen mit Migrationsge-
schichte entgegenkommen. Die aktuellen
Lernstandsberichte setzten ein hohes Maß
an Sprach- und Lesekompetenz voraus, heißt
es im Dringlichkeitsantrag. Sowohl bei Kin-
dern als auch Erwachsenen sieht FDP-Bil-
dungsexperte Hauke Hilz große Sprach-
schwierigkeiten. „Noten versteht jeder, auch
Erwachsene“, sagt Hilz. Das Notenzeugnis
will die FDP ab dem Schuljahr 2024/25 ein-

führen. In allen weiterführenden Schulen
soll es ohne Ausnahme beibehalten werden.
Schriftliche Dokumentationen sollen zwar
erhalten bleiben, aber nur noch auf Wunsch
ausgegeben werden. Das Thema dürfte in der
Landtagssitzung vom 22./23. Februar zur
Sprache kommen.

Die CDU will dem FDP-Antrag zustimmen.
„Wir sind nicht weit weg davon“, sagt die bil-
dungspolitische Sprecherin Yvonne Aver-
werser. Laut Regierungsprogramm sollen
Ziffernnoten Klarheit schaffen. Der Wort-
laut: „Daher wollen wir, dass in der Grund-
schule die bisherige Leistungsbewertung
durch Ziffernnoten ab Klasse drei ergänzt
wird.“ Averwerser unterstreicht, erst im Zu-
sammenspiel mit schriftlichen Rückmeldun-
gen seien Schulnoten sinnvoll. „Noten allein
haben nie gereicht, genauso wenig wie Lern-
standsberichte.“

Prinzipiell skeptisch gegenüber Schulno-
ten äußert sich die Bildungssenatorin. Schü-
lerinnen und Schüler müssten beim Lernen
unterstützt werden, so Aulepp. Es sei wich-
tig, ihnen Spaß am Lernen zu vermitteln und
sie anzuspornen, sich zu verbessern. „Diesen
Zweck erfüllen Schulnoten leider oft nicht,
im Gegenteil. Unsere Kinder verdienen eine

persönliche Bewertung. Die Leistungen der
Kinder kann man nicht an einer Hand abzäh-
len.“ Noten seien oft Quersummen aus unter-
schiedlichen Leistungsbereichen, sie sagten
nichts über individuelle Stärken und Schwä-
chen aus, ergänzt Ressortsprecherin Maike
Wiedwald. Eine differenzierte Leistungs-
rückmeldung werde den Schülern viel ge-
rechter. „Die kompetenzorientierte Leis-
tungsrückmeldung in Bremen setzt das in
allen Punkten um.“

Auf die demotivierende Wirkung schlech-
ter Noten weist GEW-Vorstandssprecherin
Elke Suhr hin. „Kinder lernen nicht besser,
wenn sie sehen, dass sie scheitern.“ Schlechte
Noten seien beschämend. Der FDP wirft Suhr
vor, das Problem nicht verstanden zu haben.
„Es sind nicht die Noten. Das Problem ist,
dass die Schülerinnen und Schüler nicht ge-
nügend Unterricht bekommen, weil nicht ge-
nügend Personal da ist.“

Als „totale Nicht-Diskussion“ geißelt El-
ternsprecher Martin Stoevesandt die aufge-
flammte Notendebatte. Aus seiner Sicht er-
füllt das aktuelle Raster- oder Kreuzchen-
zeugnis alle Anforderungen einer Notenge-
bung. „Man sieht aus den Kreuzchen total
präzise, wie das Kind in Noten einzuordnen

Opposition fordert Noten ab Klasse drei
CDU und FDP sind für Zensuren in der Grundschule – Bildungsressort, GEW und Elternbeirat dagegen

von frank hethey ist.“ Für Migranten sei das Rasterzeugnis so-
gar das bessere Schulzeugnis. Kritisch sieht
er allenfalls die Lernentwicklungsberichte:
„Die versteht keiner, das ist Pädagogenspra-
che.“ Als weitaus problematischer empfindet
Stoevesandt die Schnittstelle zwischen den
Klassen acht und neun in den Oberschulen.
„Erst erhält man ein Schriftzeugnis und dann
plötzlich Ziffernnoten ab Klasse neun.“

Bei ihrem Antrag stützt sich die FDP auf
eine Meinungsumfrage, die das Markt- und
Sozialforschungsinstitut Insa Consulere im
vergangenen Sommer im Auftrag der Frak-
tion durchgeführt hat. Danach sprechen sich
74 Prozent der Befragten für Schulnoten ab
Klasse drei aus, 18 Prozent waren dagegen.
Die Zustimmung wächst mit dem Alter. Von
den 40- bis 49-Jährigen plädieren 77 Prozent
für Noten, von den 50- bis 59-Jährigen sogar
83 Prozent. Umgekehrt sind unter den 16- bis
29-Jährigen mit 26 Prozent die meisten No-
tengegner zu finden. Das Fazit von Hilz: „Die
Menschen wollen Noten ab Klasse drei, dem
sollten wir uns nicht verschließen.“

Die Debatte in Niedersachsen verläuft in
umgekehrter Richtung. Dort hat das Kultus-
ministerium gerade einen Notenverzicht ins
Gespräch gebracht. Thema Seite 3
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… hat ein Zoo in Toronto für alle, die an
einem gebrochenen Herzen leiden oder
einen Groll gegen jemanden hegen, eine
Kampagne gestartet. Der Slogan der Ak-
tion lautete: „Rosen sind rot, Veilchen
sind blau ... Gibt es jemanden in deinem
Leben, der dich nervt? Verpasse diesem
Menschen eine Gänsehaut, indem du ihm
zu Ehren am Valentinstag eine Kakerlake
taufst.“ Für eine Spende von mindestens
25 Dollar konnte eine Schabe nach
menschlichen Enttäuschungen benannt
werden. 450 Menschen hatten sich be-
worben. Wegen des großen Andrangs
musste der Zoo die Aktion nach fünf Tage
beenden. Der Erlös von umgerechnet
circa 13.700 Euro kommt dem Tierschutz
zugute.

ÜBRIGENS …
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CORONAVIRUS

LANDBREMEN

DEUTSCHLAND

NIEDERSACHSEN

165.139
↘245.900

Todesfälle
62,6%Impfquote (Auffrischung)

4,2Hospitalisierungsrate**

Akut Infizierte*
+13.807Neuinfektionen*

908
↘3577

Todesfälle
67,5%Impfquote (Auffrischung)

1,0

Akut Infizierte*
+67Neuinfektionen*

12.994
↘30.900

Todesfälle
67,1%Impfquote (Auffrischung)

2,8Hospitalisierungsrate**

Akut Infizierte*
+2244Neuinfektionen*

79,5
67,2

Sieben-Tage-Inzidenzwerte*
Bremen (Stadt)
Bremerhaven
Niedersachsen 121,2

Hospitalisierungsrate**

Alle aktuellen Daten aus der Region unter weser-kurier.de
Akut Infizierte: Veränderung zur Vorwoche
Neuinfektionen: Veränderung zum Vortag
*Neu-Infektionen/Akut-Infizierte: Berücksichtigt sind Per-
sonen, die einen PCR-Test gemacht haben und über die Gesund-
heitsämter an das Robert Koch-Institut gemeldet werden.
**Hospitalisierungsrate:Anzahl der Krankenhauseinlieferun-
gen der vergangenen sieben Tage pro 100.000 Einwohner.
QUELLEN: RKI.de ; Senatorin für Gesundheit; Stand: 26.1.

Gütersloh. Mehr als jedes fünfte Kind
und jeder vierte junge Erwachsene in
Deutschland sind einer Studie zufolge ar-
mutsgefährdet. Betroffen sind unter den
Kindern vor allem Jungen und Mädchen
in alleinerziehenden Familien oder in
Mehrkindfamilien mit drei und mehr He-
ranwachsenden, wie aus einer am Don-
nerstag veröffentlichten Analyse der Ber-
telsmann Stiftung hervorgeht.

Fast 2,9 Millionen Kinder und Jugend-
liche unter 18 Jahren waren laut Stiftung
2021 bundesweit von Armut bedroht. Das
entspricht einem Anteil von bundesweit
20,8 Prozent, wobei es in Westdeutsch-
land 20,6 Prozent und in Ostdeutschland
21,8 Prozent waren. Nach Bundesländern
fiel die Armutsgefährdungsquote in Bre-
men am höchsten aus (41,1 Prozent), am
niedrigsten in Bayern (13,4). Der Ver-
gleich zwischen Stadtstaaten und Flä-
chenländern hinkt allerdings. Ein Groß-
stadtvergleich wäre angemessener.

In der Gruppe der jungen Erwachsenen
zwischen 18 bis unter 25 Jahren waren
1,55 Millionen armutsgefährdet. Der An-
teil lag bei 25,5 Prozent – das sei unter al-
len Altersgruppen die höchste Armuts-
gefährdungsquote. Auch hier sieht die
Untersuchung junge Erwachsene in Bre-
men mit 44,5 Prozent am stärksten be-
troffen, in Bayern (18,1 Prozent) falle die
Lage vergleichsweise am besten aus. Als
armutsgefährdet gelten Kinder und Ju-
gendliche, wenn ihre Familie über weni-
ger als 60 Prozent des durchschnittlichen
Haushaltseinkommens verfügt.

Jedes fünfte
Kind laut Stiftung
armutsgefährdet

DPA

D er Versand von Briefen könnte in Zukunft etwas län-
ger dauern. Das Bundeswirtschaftsministerium ver-

öffentlichte am Donnerstag ein Eckpunktepapier, in dem
eine derzeit gültige Regel zur möglichst schnellen Brief-
beförderung als nicht mehr zeitgemäß dargestellt wird.
Es geht um die Vorgabe, dass 80 Prozent der Briefe am
nächsten Werktag zugestellt werden müssen – so eine
Regel soll in der anstehenden Reform des veralteten Post-
gesetzes „angepasst werden“. Unterdessen haben Tau-
sende Briefträger und Paketboten die Arbeit niederge-
legt, um ihrer Forderung nach 15 Prozent mehr Lohn Nach-
druck zu verleihen.

Mehr Zeit für die
Briefzustellung?

TEXT: DPA/FOTO: LINO MIRGELER/DPA
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Klaus Stuttmann

Es wird unmöglich sein,
einen Schlussstrich zu ziehen

A
ls Patientin null bezeichnet
die Forschung eine Ge-
schäftsreisende aus Shang-
hai, die – ohne es zu wissen
– das Coronavirus nach

Deutschland gebracht hat. 16 Menschen
infizierten sich in der Folge. Am 27. Ja-
nuar 2020, also vor genau drei Jahren,
wurde die erste Infektion mit dem da-
mals neuartigen Virus in Deutschland
nachgewiesen.

Bis heute sind hierzulande mehr als
37,7 Millionen Infektionen registriert
worden. Wie lässt sich der Schrecken
erfassen, den dieses Virus in seinen ver-
schiedenen Ausprägungen Welle auf
Welle als Alpha-, Delta- oder Omikronva-
riante über die Menschen gebracht hat?
In Zahlen drückt sich das Grauen so aus:
Mehr als 165.000 Menschen sind in
Deutschland an oder mit dem Virus ge-
storben. Noch immer infizieren sich je-
den Tag mehr als 16.000 Menschen, mehr
als 150 sterben. Tausende leiden an den
Langzeitfolgen einer Covid-19-Erkran-
kung, eine unbekannte Zahl an den Fol-
gen einer Impfung.

Aber bis zum Januar 2023 haben wir
gelernt, mit dem Virus zu leben. Aus der
Pandemie, der weltumspannenden Seu-
che, scheint eine Endemie zu werden,
eine regional begrenzte Erkrankung.
Wenn in wenigen Tagen die Masken-
pflicht in Bussen und Bahnen fällt, wird
es kaum noch sichtbare Zeichen der Pan-
demie geben. Die meisten Impfzentren

und Teststationen haben mittlerweile ge-
schlossen. Lockdowns, Ausgangssperren
und Kontaktverbote sind verblassende
Erinnerungen und wirken schon beinahe
wie aus einer anderen Zeit.

Trotzdem wird es nicht möglich sein,
einen Schlussstrich zu ziehen. Erstens
weiß niemand, ob dieses Virus zurück-
kehren wird oder ein neues auftaucht.
Zweitens ist in den vergangenen drei
Jahren zu viel passiert, als dass man zur
Tagesordnung übergehen könnte. Das
Virus hat das Land und seine Menschen
auf eine harte Probe gestellt. Ob
Deutschland gut oder schlecht durch die
Pandemie gekommen ist, lässt sich nicht

in Schulnoten ausdrücken.
Immerhin das aber kann man mit

einer gewissen Erleichterung festhalten:
Das Gesundheitssystem, obwohl unter
Dauerdruck und bis an die Grenze der
Zumutbarkeit strapaziert, ist nicht kolla-
biert. Die Wirtschaftskraft im Land hat
– auch dank milliardenschwerer Hilfen
– weniger stark gelitten als befürchtet.
Und die Gesellschaft ist nicht zerrissen,
auch wenn spaltende Kräfte – Corona-
Leugner und Querdenker – roh gewirkt
haben.

Der damalige Gesundheitsminister
Jens Spahn (CDU) hat im ersten Jahr der
Pandemie einen Satz gesagt, der bis
heute nachhallt: „Wir werden in ein paar

Monaten einander wahrscheinlich viel
verzeihen müssen.“ Über Corona sind
Freundschaften in die Brüche gegangen,
in Familien hat es Streit gegeben in der
Frage nach dem richtigen Umgang mit
der Pandemie.

Die Politik hat Fehler gemacht. „Den
Bürgern wurden mehr Freiheiten genom-
men als zwingend erforderlich.“ Die
„Neue Zürcher Zeitung“ hat nicht un-
recht, wenn sie dies festhält. Lockdowns
und Ausgangssperren wird es so leicht
sicher nicht wieder geben. Allerdings
muss man fairerweise auch sagen: In der
Rückschau lässt sich diese Diagnose
leichter stellen. Damals, mitten in der
Krise, kannte niemand ein Patentrezept.

Wichtiger als das Nachkarten ist so-
wieso, aus den Erfahrungen die richtigen
Schlüsse für die Zukunft zu ziehen. Und
da gibt es eine Menge aufzuarbeiten.
Beim Thema Impfpflicht wurde bis heute
kein Konsens gefunden. Die Stärkung
des Gesundheitssystems ist eine Ankün-
digung geblieben. Der Applaus für die
„Helden der Pandemie“, für die Ärzte-
schaft und das Pflegepersonal, ist längst
verklungen, und das ist beschämend.
Schulen und Kitas zu schließen, das hat
Bundesgesundheitsminister Karl Lauter-
bach (SPD) inzwischen eingeräumt, war
in dem Ausmaß nicht nötig. Besonders
jungen Menschen sind viele solidarische
Leistungen abverlangt worden.

Die Folgen sind noch nicht absehbar
– Vereinsamung, Sprachlosigkeit, Er-
schöpfung. Wie damit umgegangen wird,
ist entscheidend dafür, wie widerstands-
fähig dieses Land in der nächsten Krise
sein wird. Das Virus wird noch lange
nachwirken.

Marc Hagedorn
über drei Jahre Pandemie

marc.hagedorn@weser-kurier.de

Es gibt
eine Menge

aufzuarbeiten.

Vor allem jungen Menschen wurde in der Pandemie viel abverlangt.
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Stuttgarter Zeitung
über Drohungen aus Russland

Darmstädter Echo
über die Umfrage zur Stimmungslage

Augsburger Allgemeine
über den Drogenbericht

„Das gemeinsame Handeln ist
die beste Sicherheitsgarantie“

„Deutschland ist längst
nicht mehr Spitze“

„Es bleibt die Aufgabe
der Eltern, Grenzen zu setzen“

E s sind Worte, die ein mulmiges Gefühl
hinterlassen. Kremlsprecher Dmitri Pes-

kow spricht angesichts der angekündigten
Panzerlieferungen von „direkter Beteiligung
am Konflikt“. Das zeigt: Es ist vernünftig,
dass Kanzler Olaf Scholz beim Thema Waf-
fenlieferungen Schritt für Schritt und immer
nur an der Seite der wichtigsten Verbünde-
ten vorangeht. Wenn Scholz die USA bei den
Kampfpanzern nicht mit an Bord geholt
hätte, die Versuchung für den Kreml wäre
groß, in erster Linie Deutschland zum Feind
zu erklären. Das gemeinsame Handeln ist
die beste Sicherheitsgarantie, die es für
Deutschland gibt.

D ie Prognose basiert auf überwiegend
guten Bewertungen der Lebensbedin-

gungen in Deutschland, fällt aber schlecht
aus. Von Bundeswehr (blank) über Bahn (ver-
spätet) bis Berliner Wahlen (verpeilt) gibt es
genügend Gründe, mit Sorge in die Zukunft
zu schauen. Vom brandgefährlichen Krieg
ganz zu schweigen. Im Ganzen aber bleibt
das Urteil ungerecht. Es spiegelt mehr die (...)
Meckerei über unterlassene Digitalisierung,
überbordende Bürokratie oder allgegenwärti-
gen Personalmangel wider als den realen
Abstieg. Aber auch den schmerzhaften Lern-
prozess, den Fußballfans gerade hinter sich
haben: Deutschland ist längst nicht mehr
Spitze, aber vom Untergang noch weit ent-
fernt.

E s bleibt also die Aufgabe der Eltern, dem
Trinken ihrer Kinder Grenzen zu setzen.

Ein Alkoholverbot für die Heranwachsenden
liefe auch deshalb ins Leere, weil sie in einem
Umfeld leben, in dem sie Alkohol als etwas
Normales wahrnehmen. Wenn der Drogenbe-
auftragte daran etwas ändern wollte, müsste
er ihn beispielsweise so teuer machen wie in
Skandinavien. Doch ein derartiger Vorschlag
hätte in Deutschland keine Chance.

Eine scheinheilige
Begründung

Ein dürftiges
Ergebnis

W o er recht hat, hat er recht. Gewiss
trifft das auf Donald Trumps Ver-
mutung zu, warum Meta seine

Sperre auf Facebook und Instagram aufhe-
ben will. Der Konzern hat mit seinen Eska-
paden eine Menge Geld verdient. Meta er-
hofft sich von Trump massive Werbeeinnah-
men im bevorstehenden Rennen um das
Weiße Haus. Der Ex-Präsident wiederum
kann ein großes Publikum erreichen.

Die von Meta behaupteten Gründe für die
Freigabe der Konten sind bestenfalls schein-
heilig. Nichts in dem Verhalten Trumps
deutet auf eine Läuterung hin. Dass er das
öffentliche Klima nicht mehr so vergiften
kann wie in der Vergangenheit, hat mit sei-
nem bisherigen Bann von Twitter, Facebook
und Co zu tun. Auf „Truth Social“ erreicht er
nur den harten Kern seiner Anhänger.

Eine am Gemeinwohl orientierte Ent-
scheidung wäre gewiss anders ausgefallen
als die des Zuckerberg-Konzerns. Ein Grund
mehr, warum das Aufstellen von Regeln
nicht allein den Netzwerken überlassen
werden darf. Ihnen sind Klicks wichtiger als
eine wehrhafte Demokratie.

E s ist eine ernüchternde Erkenntnis,
dass in Bremen mehr als 50.000 Men-
schen Verkehrslärm ausgesetzt sind,

der ihre Gesundheit gefährdet. Denn das
Problem ist seit Jahrzehnten bekannt. 1977
haben Behörden das erste Lärmkataster
für den Straßenverkehr erstellt. 1981 verab-
schiedete der Senat einen Aktionsplan, um
etwas gegen die Lärmbelästigung zu tun.

Heute machen Flüsterasphalt, Tempo 30
oder Lärmschutzwände den Alltag in vie-
len Stadtgebieten etwas ruhiger. Trotzdem
sind Autos und Laster für jeden zehnten
Bremer immer noch eine potenzielle Ge-
sundheitsgefahr. Nach mehr als 40 Jahren
ist das eine mehr als dürftige Bestandsauf-
nahme.

Es reicht eben nicht, einen Aktionsplan
nach dem nächsten zu verabschieden. Die
Erkenntnisse müssen in konkrete Ent-
scheidungen münden. Diese sind oft klein-
teilig und taugen nicht dazu, sich in der
Politik zu profilieren. Jedes Dezibel weni-
ger macht die Stadt lebenswerter.

politik@weser-kurier.de

bjoern.struss@weser-kurier.de

Thomas Spang
zum Ende des Trump-Banns

Björn Struß
über Verkehrslärm in Bremen

Bericht Seite 9

Bericht Seite 5

KORREKTUR
In der Donnerstagausgabe war die Meldung
„Ex-Minister wird neuer Rektor“ missver-
ständlich formuliert. Der neue Rektor der
Hochschule Bremen, Konrad Wolf, über-
nimmt sein Amt im Sommer. Seine Vorgän-
gerin Karin Luckey scheidet Ende August
aus. Wir bitten, den Fehler zu entschuldigen.
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Herr Schröder, was für ein Tag war der
Zeugnistag für den Schüler Johannes Schrö-
der?
Johannes Schröder: Das war der Tag, an dem
ich schwarz auf weiß hatte, dass ich wieder
einmal gerade so durchgekommen bin. Mein
3,0-Abitur in Berlin ist so viel wert wie ein
bayerisches Seepferdchen.

Aus Ihnen ist trotzdem etwas geworden, erst
Lehrer, jetzt Comedian und Buchautor.
Und daran sieht man, dass Noten nur eine
Momentaufnahme mit einer beschränkten
Aussagekraft sind. Ich war zum Beispiel un-
heimlich schlecht in Musik. Ich musste da
einmal vorsingen, alle haben gelacht, und
seitdem hatte ich ein Musiktrauma.

Und welche Note?
Immer eine Vier minus, also nicht einmal
eine glatte Vier, sondern nur schwach aus-
reichend. Das ging mir nahe.

War der Zeugnistag für den Lehrer Schröder
später einfacher?
Das Notenthema war überhaupt nicht ent-
spannt. Ich hatte da ein Schlüsselerlebnis.
Es gab diesen Schüler, Sechstklässler, Mar-
vin, der mich mit treuherzigen Kinderaugen
angeschaut und gefragt hat: „Herr Schröder,
auf welcher Note stehe ich denn jetzt?“ Er
hatte sich in dem Halbjahr sehr bemüht und
erwartete nun eine Ziffer, die seine Leistung
benennt, eine 2,14 oder eine 3,72. Diese Frage
hat mich in der Magengrube getroffen. Ich
habe ihn dann angeschaut und gesagt: „Du,
Marvin, ich weiß es nicht. Ich habe keine Ah-
nung, auf welcher Note du stehst.“

Und Marvin?
Er guckte mich entsetzt an. Wie? Der Lehrer
kann mir das nicht sagen? Schüler, gerade in
dem Alter, glauben an die Noten, als seien
sie ein Gesetz.

Wie notengläubig sind Eltern?
Sie schauen da schon sehr genau drauf. Ich
hatte bei Elternsprechtagen allerdings nie
die Notenliste dabei, denn ich habe auch ge-
merkt, dass die Eltern vor allem wollen, dass
man ihr Kind wahrnimmt, es auch mit ande-
ren Attributen als mit der Note beschreiben

kann. Die Eltern wollen sehen, dass ihr Kind
glücklich ist, dass es seinen Weg findet in die-
sem Kosmos Schule.

Gab es trotzdem Streit? Eltern, die mit dem
Anwalt gedroht haben?
Ich habe Überreaktionen vielleicht zwei-,
dreimal erlebt. Klar, wenn es ums Abitur geht
und das Kind soll Medizin studieren, dann
kann es auf zwei, drei Punkte ankommen. Es
ist aber ein gesamtgesellschaftliches Phäno-
men, dass man sich nicht alles sofort gefal-
len lässt. Autoritäten werden schneller in-
frage gestellt, ob das nun die Rechnung des
Heizungsmonteurs ist oder die Diagnose des
Arztes.

Konnte man als Schüler mit dem Lehrer
Schröder über Noten feilschen?
Da sprechen Sie einen wunden Punkt an. Ich
muss das bejahen, will das aber erklären.

Bitte.
Wenn du als Lehrer auf einer Note beharrst,
musst du dir absolut sicher sein und entspre-
chend viel Zeit in die Korrekturarbeit inves-
tiert haben, um sie niet- und nagelfest zu ma-
chen. Im Grunde ist das nicht zu leisten bei
korrekturintensiven Fächern wie Deutsch
und Englisch. Und wenn dann der Schüler
kommt und sagt: „Herr Schröder, vergleichen
Sie doch mal meine Vier mit der Arbeit von
Lukas, dann ist das eine Drei bei mir.“ Dann

muss ich ehrlich sagen: Stimmt, könnte sein.
Denn es gibt keine Objektivität. Wir wollen
im Bildungssektor gerne quantifizieren, Sta-
tistiken aufstellen, Durchschnitte berechnen
und merken oft gar nicht, dass das in vielen
Fächern eigentlich nicht geht.

Ist das ein Plädoyer gegen Noten?
Wir müssen nicht von heute auf morgen No-
ten abschaffen. Aber wir müssen uns einfal-
len lassen, wie wir auf andere Art bewerten
können. Es kann nicht sein, dass wir auf ewig
bei Klassenarbeiten Tische auseinanderzie-
hen, damit jeder seine Einzelleistung er-
bringt, dass wir den Kindern gewissermaßen
Scheuklappen aufsetzen. In keinem Arbeits-
umfeld wird es später darum gehen, dass
man nur für sich produziert. Man muss im
Zusammenspiel mit anderen Menschen
funktionieren. Ich wünsche den Schülern
deshalb, dass sie bei der Halbjahresbenotung
auf Lehrer treffen, die nicht allzu stark an
ihre Note glauben und stattdessen im Ge-
spräch Fragen stellen. Was hast du verstan-
den? Was hat dir geholfen? Welches Thema
hat dir Spaß gemacht? Das ist tausendmal
interessanter als diese Ziffer im Zeugnis.

Das Gespräch führte Marc Hagedorn.

Johannes Schröder (48)
hat zwölf Jahre lang als Lehrer für Deutsch und
Englisch an einem Gymnasium in Offenburg
gearbeitet. Heute ist „Herr Schröder“ als Buch-
autor und Comedian erfolgreich. Er lebt in
Köln.

„Ich wünsche mir Lehrer, die nicht allzu stark an ihre Noten glauben“

A
n diesem Freitag ist Zeugnistag.
Bremens Bewertungssystem ist
nicht leicht zu durchschauen. El-
tern haben oft Schwierigkeiten,
die Zeugnisse richtig zu inter-

pretieren. Ihre Kinder bekommen in der
Grundschulzeit keine Noten, sondern einen
sogenannten Lernentwicklungsbericht.
Doch was ist das eigentlich – und wie liest
man ihn richtig? Ab wann gibt es Ziffernoten
in Bremen?

Wie sehen Zeugnisse für Bremer Grund-
schulkinder aus?
Für Bremens Grundschulen gibt es ein ein-
heitliches System. Das Zeugnis für Klasse
eins bis vier ist ein sogenannter Lernentwick-
lungsbericht. Dieser Bericht besteht aus zwei
Teilen: zum einen aus einem freien Text, zum
anderen aus einem sogenannten Kompe-
tenzraster für Mathe und Deutsch.

In dem freien Text werden das Arbeits- und
Sozialverhalten beschrieben und wo das
Kind in verschiedenen Fächern steht. Den
Text schreiben die Lehrerinnen und Lehrer
individuell, sie sollen darin die Kompeten-
zen des Kindes beschreiben. Anders als beim
Arbeitszeugnis gebe es aber keine festen
Floskeln, die sich in Noten übersetzen las-
sen, sagt Nikola Schroth, Grundschulrefe-
rentin bei der Bildungsbehörde.

Was ist ein Kompetenzraster?
Im Kompetenzraster werden verschiedene
Fähigkeiten benannt, die zu Mathe und
Deutsch gehören. Das kann zum Beispiel
sein: „kann lesbar schreiben“ oder „kann Ge-
spräche führen“. Hinter jeder Kompetenz
sind zehn Kästchen zum Ankreuzen. Der
schwarz umrandete Bereich zeigt, auf wel-
cher Stufe das Kind in diesem Schuljahr ler-
nen sollte. Mit jedem Schuljahr wandert der
umrandete Bereich weiter nach rechts. „Ist
das Kreuz in einem der beiden rechten Käst-
chen im umrandeten Bereich, dann müssen
sich Eltern keine Sorgen machen“, erklärt
Schroth. „Ist das Kreuz in einem der beiden
linken gerahmten Kästchen, ist das noch im
Rahmen, aber man sollte hier genauer hin-
sehen.“

Ist das Kompetenzraster wie eine Art Note?
„Nein, es ist nicht vergleichbar mit Noten“,
sagt Nikola Schroth. Zum einen zeige das
Kompetenzraster genauer als eine Note, was
das Kind kann und was nicht. Zum anderen
könnten Eltern die Zeugnisse der Klassen
eins bis vier nebeneinanderlegen und sehen,

Wer versteht Zeugnisse?
von sara sundermann

wie die Kreuze weiter nach rechts wandern:
„Das Raster macht die Entwicklung und die
Lernzuwächse sichtbar“, so Schroth. Wie
man den Lernentwicklungsbericht richtig
liest, erklären auch Info-Broschüren in leich-
ter Sprache sowie in sechs Sprachen
(Deutsch, Arabisch, Bulgarisch, Englisch,
Französisch, Farsi), die auf der Webseite der
Behörde zu finden sind.

Wann bekommen Kinder in der Grund-
schule ein Zeugnis?
Zum Ende des Halbjahres – also an diesem
Freitag – bekommen an den Grundschulen
nur die Viertklässler ein Zeugnis. Die Kinder
der Klassen eins bis drei bekommen erst vor

den Sommerferien ein Zeugnis. Für die Viert-
klässler ist das Halbjahreszeugnis wichtig,
weil sie im Sommer auf eine weiterführende
Schule wechseln. Aus ihrem Zeugnis kann
man ablesen, ob ein Kind über dem Regel-
standard liegt oder nicht. Nach der vierten
Klasse können Familien sich wünschen, auf
welche weiterführende Schule das Kind mög-
lichst gehen soll. Kinder, die über dem Regel-
standard sind, haben laut Bildungsressort
bessere Chancen, einen Platz an einem Gym-
nasium oder einer beliebten Oberschule zu
bekommen.

Welche Schwierigkeiten haben Eltern?
Oft müssen Lehrkräfte den Eltern erklären,
was das Zeugnis ihrer Kinder bedeutet. Das
schildern Lehrerinnen und Eltern. Beglei-
tende Elterngespräche gehörten deshalb fest
dazu, sagt Kirsten Limberg-Kalka, Schullei-
terin der Grundschule an der Grambker
Heerstraße. „Ohne Elterngespräch geben wir
kein Zeugnis raus.“ Sie sagt auch: „Natürlich
haben Eltern Schwierigkeiten, diese Art der
Leistungsrückmeldung zu verstehen, die
meisten sind ja mit Ziffernoten aufgewach-
sen.“ Hinzu kämen Sprachbarrieren, weil es
an ihrer Schule – wie an etlichen Bremer
Schulen – viele Eltern mit einer anderen Mut-
tersprache gebe. „Die Eltern kommen dann
mit den Zeugnissen und fragen, ob alles gut
ist“, so Kirsten Limberg-Kalka. Viele Eltern
verstünden die Texte und Erläuterungen im
Zeugnis nicht, sagt Martin Stoevesandt vom
Zentralelternbeirat. Er ist jedoch überzeugt:
„Die Kreuze in den Kästchen verstehen aber
fast alle.“

Zeugnis ohne Noten: Der schwarz umrandete Bereich zeigt, auf welcher Stufe das
Kind in diesem Schuljahr lernen sollte.

Einst Lehrer, heute Comedian und Au-
tor: Johannes Schröder.

FO
TO

:R
O

B
ER

T
M

A
SC

H
K

E

Zustimmung in Niedersachsen
In Niedersachsen gibt es eine Initiative
der Kultusministerin Julia Willie Ham-
burg, andere Formen der Benotung zu er-
leichtern. „Viele Schulen machen die Er-
fahrung, dass den Schülerinnen und
Schülern die Ziffernnote nicht hilft, weil
sie nichts darüber sagt, was noch gelernt
werden muss“, sagte die Grünen-Politike-
rin kürzlich. „Klar ist, dass in den Prü-
fungsjahrgängen die Noten gebraucht
werden.“

Schüler- und Elternvertreter in Nieder-
sachsen haben sich für das Vorhaben aus-
gesprochen „Es ist eine gute Möglichkeit,
Stress bei den Schülern zu reduzieren“,
sagte der Vorsitzende des Landesschüler-
rats, Malte Kern. In der Schule gehe es in

erster Linie darum, Dinge vermittelt zu
bekommen. Die Schülervertreter for-
derten eine grundsätzliche Veränderung
des Bewertungssystems: Eine Mög-
lichkeit für bessere Vergleichbarkeit sei,
das Oberstufen-System mit 15 Punkten
für alle Jahrgänge zum Standard zu ma-
chen.

Auch Michael Guder, Vorsitzender des
Landeselternrates, findet „Noten als
reine Leistungsbewertung im Lernpro-
zess, auch vor dem Hintergrund der Kom-
petenzschaffung, hinderlich“. Die Gefahr
des nicht nachhaltigen Lernens auf eine
bestimmte Prüfung hin sei groß. Völlig
auf Bewertungen zu verzichten, hält er
aber für falsch. DPA

Ab welcher Klasse gibt es in Bremen No-
ten?
Verpflichtend sind Noten in Bremen ab der
neunten Klasse. In der Praxis vergeben die
meisten Gymnasien laut Bildungsressort
Noten bereits ab Klasse fünf. „Die meisten
Oberschulen verteilen in Klasse fünf und
sechs Lernentwicklungsberichte und set-
zen ab Klasse sieben auf Ziffernoten“, sagt
Veit Sorge, Oberschulreferent der Bildungs-
behörde. Einige Oberschulen würden erst
ab Klasse neun Ziffernoten vergeben.

Wie können Zeugnisse an weiterführen-
den Schulen aussehen?
Für die Klassen fünf bis acht gibt es bisher

keine einheitliche Form. Verschiedene
Zeugnis-Formate seien möglich, sagt Sorge.
In diesen Jahrgängen kann das Zeugnis ent-
weder aus Ziffernoten bestehen oder aus
einem Text plus Kompetenzraster oder nur
aus einem Text. Die Kompetenzraster der
Oberschulen können je nach Schule ver-
schieden sein und sind nicht dieselben wie
bei den Grundschulen.

Manche Oberschulen vergeben zum Bei-
spiel ein bis vier Smileys für verschiedene
Kompetenzen, so der Oberschulreferent.
Jede Schule kann für Klasse fünf bis acht ihre
Zeugnis-Form selbst auswählen, jedes For-
mat muss aber von der Schulaufsicht geneh-
migt werden.
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Altengrabow. Der neue Bundesverteidi-
gungsminister Boris Pistorius will nun bei
der Nachlieferung von Ausrüstung und Waf-
fen für die Bundeswehr Tempo machen. Der
„Zielkonflikt“ einer gleichzeitigen Militär-
hilfe für die Ukraine und einer besseren Aus-
stattung der eigenen Streitkräfte könne nur
zusammen mit der Rüstungsindustrie ge-
stemmt werden, machte der SPD-Politiker
am Donnerstag auf dem Truppenübungs-
platz Altengrabow in Sachsen-Anhalt deut-
lich, wo er zum Antrittsbesuch bei der
Truppe war.

„Das Ziel muss sein, dass wir schnellere,
nachhaltige und anhaltende Wiederbeschaf-
fungswege und -zeiten haben. Es muss ver-
lässlich sein“, sagte er. Es müsse wechselsei-
tige Planungssicherheit geben. Dies gelte bei
der Politik für die Aufträge, bei Lieferzeiten
stehe die Wirtschaft in der Verantwortung.
„Das muss zusammengeführt werden. Und
wenn damit verbunden ist, dass mehr Pro-
duktionsressourcen in Deutschland und in
Europa übrigens aufgebaut werden müssen,

dann sollte das passieren“, sagte Pistorius.
Insbesondere beim Thema Munition gehe es
um die „Mengenfrage“, sagte er dazu. Auch
darüber wolle er mit der Rüstungsindustrie
vermutlich schon in der nächsten Woche
erste Gespräche führen.

Pistorius hatte das Amt vor einer Woche
übernommen, nachdem Vorgängerin Chris-
tine Lambrecht den Bundeskanzler Olaf
Scholz (SPD) um Entlassung gebeten hatte.
Ihre kurze Amtszeit war begleitet von Dau-
erkritik und Zweifeln, ob sie der Aufgabe ge-
wachsen ist, aus den heruntergewirtschaf-
teten Streitkräften wieder eine breit ge-
fechtstaugliche Truppe zu machen.

Auf dem Truppenübungsplatz wurde Pis-
torius gezeigt, wie Männer und Frauen des
Logistikbataillons 171 mit Handfeuerwaffen
und Panzergrenadiere im scharfen Schuss
mit dem Schützenpanzer Puma üben. Als
Teil der Übung wurde Pistorius eine Ge-
fechtssituation demonstriert, bei der vorrü-
ckende Puma-Panzer in offenem Gelände
auf eine Sperre stoßen, diese umfahren und
den Kampf weiterführen.

Der Minister fuhr auch selbst in dem
Schützenpanzer, der hochmodern ist und
den älteren Schützenpanzer Marder ablösen

soll, zuletzt bei Schießübungen aber mit Aus-
fällen Schlagzeilen machte. Inzwischen hat
eine genauere Schadensanalyse gezeigt, dass
die Probleme wohl mit besserer Vorbereitung
und Ausbildung beherrschbar gewesen wä-
ren. „Wer den Marder noch kennt, der sieht
die Unterschiede sofort. Ich füge mal als per-
sönliche Bemerkung hinzu: Als ich aufs Ge-
lände kam und übers Gelände fuhr, hatte ich
ein Déjà-vu und habe mich an meine eigene
Wehrdienstzeit erinnert vor 40 Jahren“, sagte
Pistorius. „Und ich sage es mal mit meinen
Worten: Ich bin froh, bei der Truppe zu sein.“
Pistorius scheint nach einer Woche schon
deutlich näher am Nerv der Soldaten als
seine Vorgängerinnen.

In der Geschichte der Bundeswehr der letz-
ten 30 Jahre habe es Einsparprogramme
unter einzelnen Vorgängern in beträchtli-
cher Höhe gegeben, „von denen einige sagen,
das habe einem Teil der Bundeswehr das

Rückgrat gebrochen“, sagt Pistorius. „Gleich-
zeitig haben wir die Situation, dass wir eine
neue Sicherheitslage haben, mit einer neuen
Herausforderung an die Nato und an die Bun-
deswehr, was die Bündnis- und Landesver-
teidigung angeht. Die Waffenlieferungen an
die Ukraine reißen nun da Löcher, wo schon
Defizite sind, wie er es sagte. „Wir müssen
uns entscheiden. Wir können ja der Ukraine
schlecht sagen: Wir stellen unsere Hilfe ein,
weil es bei uns vorübergehend Lücken reißt.“

Am Donnerstagabend wurde bekannt,
dass Polens Regierung es nach eigenen An-
gaben unterstützen würde, wenn die Nato
eine Lieferung von Kampfflugzeugen an die
Ukraine beschließen sollte. „Ich glaube, wir,
die Nato, müssen mutiger sein“, sagte Minis-
terpräsident Mateusz Morawiecki dem fran-
zösischen Sender LCI. Man dürfe keine Angst
davor haben, der Ukraine Raketen- und Luft-
abwehrbatterien zu liefern, und zwar zur Sta-

tionierung auf ihrem gesamten Territorium
und nicht nur im Westen, in der Hauptstadt
Kiew und an den Frontlinien. Sollte darüber
hinaus eine Lieferung von Kampfflugzeugen
an die Ukraine in Betracht gezogen werden,
würde Polen laut Morawiecki dafür stimmen.

Antrittsbesuch bei der Truppe
Verteidigungsminister Boris Pistorius verspricht schnelle Nachlieferung von Ausrüstung und Waffen

Verteidigungsminister Boris Pistorius auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow in einem Puma-Schützenpanzer. FOTO: KAY NIETFELD/DPA

von Carsten Hoffmann

Mutmaßlicher Kurier verhaftet
Neue Entwicklung im Russland-Spionagefall beim Bundesnachrichtendienst

Karlsruhe/Bonn. Es geht um Landesverrat
und Staatsgeheimnisse: In der Affäre um
Russland-Spionage durch einen Mitarbeiter
des Bundesnachrichtendienstes (BND) sitzt
nun auch ein mutmaßlicher Mittäter in
Untersuchungshaft. Der Mann soll von dem
BND-Mitarbeiter ausspionierte geheime In-
formationen nach Russland gebracht und
dort einem Geheimdienst übergeben haben,
teilte der Generalbundesanwalt am Don-
nerstag in Karlsruhe mit. Eine Sprecherin der
Behörde äußerte sich nicht dazu, um wie viel
und welches Material es geht oder wie oft
der Mann nach Russland gereist ist.

Der beschuldigte Arthur E. ist den Anga-
ben nach der Mittäterschaft am Landesver-
rat dringend verdächtig. Er sei deutscher
Staatsangehöriger und kein Mitarbeiter des
Auslandsgeheimdienstes BND selbst.
Beamte des Bundeskriminalamtes hätten
ihn am Sonntag bei seiner Einreise aus den

USA am Flughafen München festgenommen.
Der BND-Mitarbeiter Carsten L. wiederum

war am 21. Dezember in Berlin wegen des
Verdachts des Landesverrats festgenommen
worden. Er soll nach dem russischen Angriff
auf die Ukraine im vergangenen Jahr Infor-
mationen, die er im Zuge seiner Arbeit er-
langt hat, an Russland übermittelt haben.
Bei den ausspionierten Informationen han-
dele es sich um ein Staatsgeheimnis im Sinne
des Strafgesetzbuchs, hatte die Bundesan-
waltschaft damals mitgeteilt. Bundesjustiz-
minister Marco Buschmann (FDP) sprach
von einem wichtigen Schlag gegen die russi-
sche Spionage, falls sich der Verdacht bestä-
tige.

Unterstützung durch das FBI
Die Ermittlungen zu dem mutmaßlichen Ku-
rier des ausspionierten Materials seien in en-
ger Zusammenarbeit mit dem BND und mit
Unterstützung der US-Bundespolizei FBI ge-
führt worden, teilte die Bundesanwaltschaft
mit. Am Montag habe ein Ermittlungsrich-

ter des Bundesgerichtshofes den Vollzug der
Untersuchungshaft angeordnet.

Landesverrat kann nach dem Strafgesetz-
buch in besonders schweren Fällen mit einer
Freiheitsstrafe von mindestens fünf Jahren
bis hin zu einer lebenslangen Freiheitsstrafe
geahndet werden. Das gilt der Definition zu-
folge beispielsweise dann, wenn der Täter
eine verantwortliche Stellung missbraucht
hat, die ihn zur Wahrung von Staatsgeheim-
nissen besonders verpflichtet. Mittäter-
schaft bedeutet, dass jeder als Täter bestraft
wird, wenn mehrere Menschen eine Straftat
gemeinschaftlich begehen.

Nachdem der Fall Carsten L. kurz vor
Weihnachten aufgeflogen war, gerieten deut-
sche Politiker in große Sorge. Unter anderem
ging es in der Debatte um die Rolle von Spio-
nage als zentrale Waffe in Russlands militä-
rischer Strategie und die Stabilität der Bun-
desrepublik.

BND-Präsident Bruno Kahl hatte im De-
zember mitgeteilt, nachdem man im Rah-
men der nachrichtendienstlichen Arbeit von
einem möglichen Verdachtsfall in den eige-
nen Reihen Kenntnis bekommen habe, seien
sofort umfangreiche interne Ermittlungen
eingeleitet worden. Als diese den Verdacht
erhärtet hätten, sei umgehend der General-
bundesanwalt eingeschaltet worden.

Der BND arbeite eng und vertrauensvoll
mit den Ermittlungsbehörden zusammen,
um den Fall gründlich aufzuklären, hatte
Kahl erklärt. Zugleich betonte er, Zurückhal-
tung und Diskretion seien in dem Fall sehr
wichtig. Mit Russland habe man es auf der
Gegenseite mit einem Akteur zu tun, „mit
dessen Skrupellosigkeit und Gewaltbereit-
schaft wir zu rechnen haben“, ergänzte der
BND-Präsident. Jedes Detail des Vorgangs,
das an die Öffentlichkeit gelange, bedeute
einen Vorteil dieses Gegners in der Absicht,
Deutschland zu schaden.

von Jörg Blank
und marCo krefting

Nach der Festnahme
eines Mitarbeiters
des Bundesnachrich-
tendienstes (BND)
im Dezember wegen
Spionage für Russ-
land sitzt nun auch
ein mutmaßlicher
Mittäter in Untersu-
chungshaft.
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Karlsruhe. Die weltweiten Überwachungs-
aktivitäten des Bundesnachrichtendienstes
(BND) werden erneut zum Fall für das Bun-
desverfassungsgericht. Der Gesetzgeber
habe sich bei der Reform des BND-Gesetzes
zum Teil offen über die Vorgaben aus Karls-
ruhe hinweggesetzt, teilten die Gesellschaft
für Freiheitsrechte (GFF) und Reporter ohne
Grenzen (RSF) am Donnerstag mit. Außer-
dem seien neue verfassungswidrige Regelun-
gen aufgenommen worden. Die beiden Or-
ganisationen hätten deshalb gemeinsam er-
neut Verfassungsbeschwerde erhoben.

Sie hatten vor knapp drei Jahren ein wich-
tiges Urteil zum BND erstritten. Die Verfas-
sungsrichter waren im Mai 2020 zu dem
Schluss gekommen, dass die sogenannte
strategische Fernmeldeaufklärung des deut-
schen Auslandsgeheimdienstes völlig unzu-
reichend geregelt ist. Dabei durchforstet der
BND ohne bestimmten Verdacht große
Datenströme auf Informationen.

Diese anlasslose Massenüberwachung
sollte zwar grundsätzlich möglich bleiben.
Die Richter gaben der Politik aber auf, die
BND-Befugnisse viel genauer zu regeln und
zu begrenzen. Der Staat müsse auch im Aus-
land die Grundrechte wahren. Damit können
sich Menschen weltweit auf das Fernmelde-
geheimnis und die Pressefreiheit berufen.
Deutsche Bürger durften schon vorher nicht
auf diese Weise überwacht werden.

Das überarbeitete Gesetz war im März
2021 beschlossen worden. Verfahrenskoor-
dinator Bijan Moini von der GFF erklärte, es
enthalte „mehr verfassungswidrige Vor-
schriften denn je“. „Unter dem Deckmantel
der strategischen Informationsgewinnung
im Ausland darf der BND jetzt zum Beispiel
tiefgreifende, auf Einzelpersonen zuge-
schnittene Überwachungsmittel wie den
Staatstrojaner einsetzen, ohne nennens-
werte Einschränkungen.“

Klage gegen Reform
des BND-Gesetzes

DPA

„Das Ziel muss sein, dass wir
schnellere und nachhaltige
Wiederbeschaffungswege

haben.“
Boris Pistorius

Mehrheit für Panzerlieferungen
Eine knappe Mehrheit der Deutschen unter-
stützt die Entscheidung der Bundesregierung,
Kampfpanzer an die Ukraine zu liefern. Das
geht aus einer Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts Forsa hervor, die am Don-
nerstag veröffentlicht wurde. 53 Prozent der
Befragten halten die künftigen Lieferungen
für richtig, die größte Zustimmung besteht
unter den Anhängern der Grünen mit 83 Pro-
zent. Dagegen halten 39 Prozent aller Befrag-
ten die Entscheidung für falsch, insbesondere
die Anhänger der AfD (86 Prozent). DPA

Chemnitz. Der Deutsche Städtetag sieht
viele kommunale Kliniken akut in der Exis-
tenz bedroht und dringt auf rasche Hilfe.
Viele Häuser seien völlig unterfinanziert und
überschuldet, warnte Vizepräsident Burk-
hard Jung (SPD). „Jedes fünfte Krankenhaus
ist insolvenzgefährdet.“ Deswegen drohten
unkontrollierte Schließungen. Einerseits sei
die Zahl der Behandlungen zurückgegangen,
andererseits sähen sich die Kliniken massi-
ven Kostensteigerungen etwa bei Energie,
aber auch bei Lebensmitteln, Material und
Medikamenten gegenüber. Die Kommunen
unterstützen die geplante Krankenhausre-
form. Bis diese in Kraft trete, brauche es aber
Überbrückungshilfen.

Städtetag fordert
rasche Hilfe

KLINIKSTERBEN

DPA

Stuttgart/Washington. Ermittlern aus
Deutschland und den USA ist ein großer
Schlag gegen ein international agierendes
Netzwerk von Cyberkriminellen und Erpres-
sern gelungen. Die Hacker-Gruppe soll in
den vergangenen anderthalb Jahren welt-
weit für mehr als 1500 schwere Cyberan-
griffe gegen Unternehmen und Organisatio-
nen verantwortlich gewesen sein, wie das
US-Justizministerium und die Staatsanwalt-
schaft in Stuttgart am Donnerstag mitteil-
ten. Der verursachte Schaden bei den betrof-
fenen Unternehmen und öffentlichen Insti-
tutionen soll nach Schätzungen der Ermitt-
ler „in die Milliarden gehen“. Bei dem Netz-
werk handelt es sich der US-Regierung zu-
folge um die Gruppe „Hive Ransomware“,
die nicht nur wichtige Daten der Opfer ver-
schlüssle, sondern auch Erpressungstools
entwickelt habe, um mit einer Veröffentli-
chung von sensiblen Daten Druck auf das
Opfer auszuüben.

Ermittler zerschlagen
großes Netzwerk

CYBERKRIMINALITÄT

DPA

Koalitionsstreit schwelt weiter

Berlin. Die Spitzen der Ampel-Koalition ha-
ben ihre Beratungen über neue Autobahnen
und Klimaschutz ohne Ergebnis beendet.
Das wurde am Donnerstagabend aus Koali-
tionskreisen bekannt. Es seien „konstruktive
Gespräche gewesen“, hieß es. Damit schwelt
der Streit über eine mögliche Beschleuni-
gung von Planungsverfahren im Verkehr wei-
ter. Die Vorsitzenden der Ampel-Parteien
und -Fraktionen waren am späten Nachmit-
tag mit Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) zu-
sammengekommen.

Im Zentrum der Beratungen stand ein Vor-
haben von Bundesverkehrsminister Volker
Wissing (FDP), der mehr Tempo bei Auto-
bahnneubauten erreichen will. Wissing will,
dass für den Bau und die Sanierung von be-
stimmten Autobahnen ein „überragendes öf-
fentliches Interesse“ festgestellt wird. Die
FDP zielt dabei auf eine leistungsfähige Ver-
kehrsinfrastruktur ab. Genehmigungen sol-
len schneller erteilt werden. Heute gibt es
solche schnelleren Genehmigungen bereits
bei Windrädern und Solaranlagen. Die Grü-
nen lehnen eine Ausweitung auf Autobah-
nen ab, da Autobahnprojekte klima- und um-
weltschädlich seien.

Zudem wurde über mögliche Maßnahmen
für mehr Klimaschutz im Verkehrsbereich
verhandelt. Die Grünen wollen unter ande-
rem den Abbau umweltschädlicher Subven-
tionen und ein Tempolimit auf Autobahnen.
Die FDP ist gegen ein Tempolimit. Die Am-
pel sucht seit Monaten vergeblich nach einer
Lösung, wie ein im Koalitionsvertrag ange-
kündigtes Klimaschutzsofortprogramm auf
den Weg gebracht werden kann. Darin will
die Regierung festlegen, wie sie die deut-
schen Klimaziele erreichen will. Insbeson-
dere im Verkehr klafft eine große Lücke.

Keine Einigung
beim Straßenbau

DPA

Grevesmühlen. Bei einer Versammlung
gegen die Einrichtung einer Flüchtlings-
unterkunft in Mecklenburg-Vorpommern ist
es in Grevesmühlen zu Tumulten gekom-
men. Vor dem Kreistag von Nordwestmeck-
lenburg kamen nach Polizeiangaben am
Donnerstag 700 Menschen zusammen. Ei-
nige hätten versucht, sich Zutritt zum Land-
kreisgebäude zu verschaffen, seien aber von
der Polizei daran gehindert und zurückge-
drängt worden. Es werde wegen des Ver-
dachts des schweren Hausfriedensbruchs so-
wie Verstößen gegen das Versammlungsge-
setz ermittelt. Es waren rund 120 Polizeibe-
amte unter anderem aus Wismar, Rostock
und Neubrandenburg im Einsatz. Der Kreis-
tag stimmte zuvor dem Bau einer Flücht-
lingsunterkunft in dem Ort Upahl zu.

Tumulte nach Versammlung
gegen Flüchtlingsheim

POLIZEIEINSATZ

DPA
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Washington. Bis heute hat er auf Facebook
34 Millionen Anhänger. Und das, obwohl er
auf dem Konto seit seiner Sperre wegen der
Hetze rund um die Erstürmung des US-Ka-
pitols am 6. Januar 2021 nichts mehr posten
darf. Das sind immer noch fast siebenmal so
viele potenzielle Nutzer, wie Donald Trump
über sein eigenes Netzwerk Truth Social er-
reicht. Sein stillgelegtes Instagram-Konto
kommt immerhin noch auf 23 Millionen Nut-
zer.

Dass die Muttergesellschaft Meta ihn „in
den kommenden Wochen“ wieder freischal-
ten will, kommentiert der frühere US-Präsi-
dent mit Genugtuung. „Facebook hat Mil-
liarden an Dollar an Wert verloren, seit es
Eurem Lieblings-Präsidenten die Plattform
entzogen hat“, postete Trump zu der mit
Spannung erwarteten Entscheidung des
Konzerns, der einen Marktwert von 371 Mil-
liarden Dollar hat. So etwas sollte „einem
amtierenden Präsidenten nie wieder passie-
ren“.

Meta folgte mit seiner Ankündigung vom
Mittwoch dem Beispiel des Kurznachrich-
tendienstes „Twitter“, dessen neuer Eigentü-
mer Elon Musk die Sperre Trumps bereits im
November aufgehoben hatte. Dort hatte der
Ex-Präsident vor seinem Bann rund 88 Mil-
lionen Anhänger. „Die Öffentlichkeit soll die
Möglichkeit haben, zu hören, was ihre Poli-
tiker sagen“, erläuterte der bei Meta für poli-
tische Regeln zuständige Nick Clegg die kon-
troverse Entscheidung. Dazu gehörten „das
Gute, das Schlechte und das Hässliche, da-

mit sie eine informierte Wahl an der Urne
treffen können“.

Meta habe Vorkehrungen getroffen, um
eine Wiederholung des Missbrauchs seiner
Plattformen durch Trump zu verhindern. Der
Ex-Präsident müsse sich auf „erhöhte Stra-
fen“ einstellen, falls er erneut gegen Nutzer-
richtlinien verstoße. Dazu gehört unter an-
derem die Verbreitung von Inhalten der Ver-
schwörungsbewegung QAnon wie auch der
Lüge von den gestohlenen Wahlen. Meta be-
hält sich vor, die Verbreitung bedenklicher
Inhalte einzuschränken, diese zu entfernen
oder bei einem groben Verstoß, das Konto
erneut zu sperren.

„Wir sind zu dem Schluss gekommen, dass
das Risiko klein genug ist“, erklärt Clegg, wa-
rum das Netzwerk Trump eine zweite Chance
geben will. Gemessen an den Beiträgen
Trumps auf seinem hauseigenen Netzwerk

Truth Social deutet wenig auf eine Änderung
seines Verhaltens hin. Nach einer Analyse
von Organisationen wie „Accountable Tech“
und „Media Matters“ verbreitete der Ex-Prä-
sident dort Hunderte Postings, die gegen die
Plattform-Regeln von Meta verstoßen hät-
ten. Wenn sich überhaupt etwas verändert
habe, sei dies die weitere Radikalisierung der
Rhetorik Trumps.

Zweifel an Selbstregulierung
Ihm wieder eine Bühne aufzubauen „erhöht
die Temperatur in einer ohnehin schon über-
hitzten Umgebung“, kritisiert der Chef von
Media Matters, Angelo Carusone, die Frei-
schaltung der Konten auf Facebook, Insta-
gram und Twitter. „Das führt uns auf einen
Weg der erhöhten Gewalt.“ Laura Murphy,
die Facebooks Durchsetzung der eigenen Re-
geln über zwei Jahre lang unter die Lupe

nahm, zweifelt an der Wirksamkeit der
Selbstregulierung des Konzerns. „Facebook
handelte zu langsam.“ Sie sei besorgt, „ob
Facebook den Schaden in der wirklichen
Welt versteht, den Trump anrichtet“.

Unbestritten hat der Ex-Präsident infolge
der Ermittlungen im Kongress wegen des ge-
scheiterten Putschversuchs vom 6. Januar
2021 an Ansehen und Einfluss verloren. In-
nerhalb seiner eigenen Partei gibt es Absatz-
Bewegungen. Trotz seiner frühzeitigen An-
kündigung, 2024 erneut für das Weiße Haus
antreten zu wollen, bevorzugen viele Repu-
blikaner einen anderen Bannerträger: den
dreißig Jahre jüngeren Gouverneur aus Flo-
rida, Ron DeSantis.

Für den Wettbewerb mit DeSantis bei den
Vorwahlen wäre für Trump eine Rückkehr
auf die Plattformen nützlich, weil er damit
wieder erhebliche Teile der Öffentlichkeit er-
reichen könnte. Bei Weitem mehr als über
sein eigenes Netzwerk, dem er bis Juni in
einer Exklusiv-Vereinbarung zugesichert
hat, Beiträge zunächst dort zu veröffentli-
chen. Das Magazin „Rolling Stone“ berichtet,
nach Auslaufen der Vereinbarung mit Truth
Social werde der Ex-Präsident das Megafon
wieder nutzen, das mithalf, dass ihm 2016
der Aufstieg gelang. Der Sprecher des Wahl-
kampfteams Trumps, Steven Cheung, schien
das zu bestätigen, als er gegenüber „Fox
News Digital“ die Bedeutung von Facebook
betonte. Die Plattform sei „ein wichtiges
Werkzeug im Wahlkampf 2024, Wähler
durch Werbung, Mobilisierung der Graswur-
zeln und Spendenaufrufen zu erreichen“.

Trump erhält wieder Zugang zu Facebook
Wie der frühere US-Präsident auf die Freischaltung seines Kontos reagiert

von Thomas spang

Die schwierige Rückkehr nach Sindschar
Mit welchen Problemen die Jesiden kämpfen, die in der Stadt eine neue Existenz aufbauen wollen

Bagdad. Bundesfinanzminister Christian
Lindner ist im Irak. Drei Tage lang. Damit
nimmt die Energiepartnerschaft, die der ira-
kische Premier Mohammed Shia al-Sudani
kürzlich bei seinem Besuch in Berlin ange-
regt hat, Form an. Deutschland soll Irak hel-
fen, das bei der Ölförderung anfallende Gas
zu gewinnen. „Darüber hinaus werde ich
mich über die aktuelle Situation der jesidi-
schen Gemeinschaft im Norden Iraks infor-
mieren“, sagte Lindner kurz vor seiner Ab-
reise nach Bagdad. Vor einer Woche hat der
Bundestag die Verbrechen der Terrormiliz
Islamischer Staat (IS) an den Jesiden gemäß
den UN-Statuten als Völkermord anerkannt.

Vor allem was 2014 in Sindschar im Nord-
westen Iraks geschah, kommt einem Geno-
zid gleich. Das Gebiet liegt gut 200 Kilome-
ter westlich der Kurdenmetropole Erbil, nahe
der Grenze zu Syrien. Von dort kamen die
Dschihadisten im Morgengrauen des 3. Au-
gust und überfielen die Stadt Sindschar und
umliegende Dörfer. Sie trieben die Frauen
zusammen und brachten die Männer um. In
der Stadt lebten damals 88.000 Menschen,

die meisten waren Jesiden. In ihrer Not flo-
hen die Familien in die Berge. Tagelang harr-
ten sie dort aus, ohne Wasser und Nahrung
in der sengenden Hitze des Sommers. Einige,
vor allem Ältere, starben aus Erschöpfung.

USA schickten Wasser und Nahrung
Die Lage wurde immer aussichtsloser.
Schließlich griffen die USA in das Geschehen
ein, schickten Flugzeuge mit Wasser und
Nahrung. Die kurdische Miliz YPG, eine
Schwesterorganisation der PKK, bahnte
einen Weg über die Berge nach Syrien und in
die kurdischen Autonomiegebiete nahe der
Stadt Dohuk. Lager wurden errichtet, um die
völlig ausgezehrten Menschen aufzuneh-
men. Nach der Rückeroberung Sindschars
fand man ein Massengrab mit den Leichen
von 78 jesidischen Frauen. Der Bürgermeis-
ter Sindschars sprach von etwa 10.000 Be-
wohnern, von denen jede Spur fehle: „Man
nehme an, dass die meisten ermordet wur-
den.“ Insgesamt sollen mehr als 200.000 Je-
siden aus dem Distrikt Sindschar vertrieben
worden sein.

Jesiden sind eine ethnisch-religiöse
Gruppe mit etwa einer Million Mitglieder,

deren Hauptsiedlungsgebiete im nördlichen
Irak, in Nordsyrien und in der südöstlichen
Türkei liegen. Über Jahrhunderte waren sie
immer wieder Verfolgungen ausgesetzt. Aus-
wanderung und Flucht sind das traurige
Schicksal der kleinen Gruppe.

„Die Lage in Sindschar heute ist unendlich
kompliziert“, erklärt Dawood Shamoo die Si-
tuation. Er ist Jeside und stammt ursprüng-
lich aus dem kurdischen Dohuk, arbeitet in
Bagdad und hat hervorragende Kontakte in
den Distrikt Sindschar, wo viele seiner Fami-
lienmitglieder lebten, vom IS bedroht und
umgebracht wurden. „Manche Familien, die
in Flüchtlingslagern im Irak untergekommen
sind, gehen zurück nach Sindschar, viele ha-
ben aber immer noch Angst vor der Rück-
kehr“, weiß Shamoo.

Nur etwa ein Drittel sei zurück. Es gäbe zu
viele Machtspiele um die Kontrolle der eins-
tigen Jesidenstadt. Die irakischen Sicher-
heitskräfte kämpften gegen die kurdische
Autonomieregierung in Erbil, die Volksbe-
freiungskräfte, zu denen auch jesidische Mi-
lizionäre gehörten, arbeiteten zusammen
mit der kurdischen YPG, die der türkische
Präsident bekämpft. „In diesem Chaos wollte

die irakische Armee sich positionieren und
Stärke zeigen.“ Im November etwa bombar-
dierte die türkische Armee mehrere Ziele im
Irak, darunter auch in Sindschar, wo sie die
YPG vermutete, die in Ankara als Terrororga-
nisation gesehen und für einen Anschlag in
Istanbul verantwortlich gemacht wird.

Büro in Mossul eröffnet
Unter diesen Umständen sei es natürlich
schwierig, Fuß zu fassen und sich eine neue
Existenz aufzubauen, sagt Ali Simoqy. Der
Jeside stammt aus Sindschar und hat lange
für die Uno dort gearbeitet. Zwar habe das
Parlament in Bagdad Anfang 2021 ein Gesetz
verabschiedet, das die Gräueltaten des IS an
den Jesiden als Völkermord anerkennt und
ihnen Unterstützungen zusagt, aber die Um-
setzung stehe noch ganz am Anfang. Ein ers-
tes Büro, eine Anlaufstelle, sei in Mossul er-
öffnet worden.

Sehr wichtig für die speziell jesidische Ge-
meinschaft im Sindschar ist auch das Ende
Dezember verabschiedete Gesetz über den
Besitz von Immobilien. Tausende Jesiden be-
kommen damit das Recht, Land zu besitzen,
was ihnen seit 1975 verwehrt war.

von BirgiT svensson

P alästinenser sind in der Stadt Dschenin mit
israelischen Streitkräften im Westjordan-

land zusammengestoßen. Das israelische Mi-
litär teilte mit, die Einsatzkräfte seien bei einer
versuchten Festnahme mehrerer Mitglieder
der militanten Palästinenserorganisation Isla-
mischer Dschihad unter Beschuss geraten.
Zwei der Verdächtigen seien bei einem Flucht-
versuch erschossen worden, ein weiterer habe
sich gestellt. Sie wurden demnach verdächtigt,
einen Terroranschlag geplant zu haben. Nach
palästinensischen Angaben sind bei dem israe-
lischen Militäreinsatz in Dschenin neun Men-
schen getötet worden. Mehrere weitere seien
verletzt worden, teilte das Gesundheitsminis-
terium in Ramallah mit. Israelische Medien be-
richteten derweil unter Berufung auf politi-
sche Kreise in Jerusalem, man müsse sich nach
dem Einsatz auf eine mögliche Eskalation mit
den Palästinensern einstellen. Die Lage im
Westjordanland ist schon seit Langem sehr an-
gespannt. Seit einer Serie von Anschlägen im
vergangenen Jahr unternimmt Israels Armee
dort vermehrt Razzien. Dabei kommt es immer
wieder zu tödlichen Konfrontationen.

Tödliche
Konfrontation
in Dschenin

TExT: DPA/FOTO: NOBANI/DPA

Der frühere US-Präsi-
dent Trump be-
kommt nach seinem
Twitter-Account
auch die Konten auf
Facebook und Insta-
gram wieder.
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Lagos. Bei einem Luftangriff in Nigeria sind
nach Polizeiangaben mindestens 27 Zivilis-
ten getötet worden. Der regionale Polizei-
sprecher Ramhan Nansel sagte am Donners-
tag, der Vorfall habe sich bereits am Diens-
tag in der Region Doma rund 200 Kilometer
westlich der Hauptstadt Abuja ereignet. Wer
für den Angriff verantwortlich ist, blieb zu-
nächst unklar. Das nigerianische Militär geht
im Norden, aber auch im Zentrum des Lan-
des mit Luftangriffen gegen Dschihadisten
wie etwa Boko Haram vor. Das westafrikani-
sche Land ist rund zweieinhalb Mal so groß
wie Deutschland und mit 220 Millionen Ein-
wohnern das bevölkerungsreichste Land Af-
rikas. Es ist zudem der größte Ölproduzent
des Kontinents.

Mindestens 27 Zivilisten
sterben bei Luftangriff

NIGERIA
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Innenminister tagen in Stockholm

Stockholm. Die Europäische Union unter-
nimmt einen neuen Anlauf, damit mehr aus-
reisepflichtige Ausländer in ihre Heimat ab-
geschoben werden. „Wir haben eine sehr
niedrige Rückführungsquote und ich sehe,
dass wir hier erhebliche Fortschritte machen
können“, sagte EU-Innenkommissarin Ylva
Johansson am Donnerstag bei einem Treffen
mit den EU-Innenministern in Stockholm.
Umstritten ist allerdings, wie viel Druck die
EU auf Herkunftsländer ausüben sollte, mit
denen die Zusammenarbeit schwierig ist,
und wie sehr andererseits Anreize für Zu-
sammenarbeit geschaffen werden sollten.

Die EU versucht schon seit Jahren, mehr
Ausländer ohne Bleiberecht abzuschieben,
kommt aber kaum voran. 2021 befand der
Europäische Rechnungshof, das bestehende
System sei in hohem Maße ineffizient und
bewirke „das Gegenteil dessen, was es
eigentlich soll: Statt abzuschrecken, leistet
es illegaler Migration Vorschub.“

In Zahlen sieht das so aus: 2019 lag die
Quote ausreisepflichtiger Menschen, die die
EU tatsächlich verließen, bei 29 Prozent. 2021
waren es – wohl auch coronabedingt – nur
21 Prozent. Dabei hatte die EU-Kommission
noch 2018 ein Ziel von rund 70 Prozent aus-
gerufen.

Mehr Rückführungen wären aus Sicht vie-
ler EU-Staaten auch deshalb wichtig, weil die
Asylsysteme vieler Länder völlig überlastet
sind. Die Zahl der Asylanträge stieg im ver-
gangenen Jahr um fast 50 Prozent auf
924.000. Viele Menschen hätten kein Recht
auf internationalen Schutz und überlasteten
die Aufnahmekapazitäten, sagte Johansson.
Hinzu kommen die rund vier Millionen
Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine, die in der
EU kein Asyl beantragen müssen.

EU für mehr
Abschiebungen

DPA
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Algeciras/Madrid. Der bewaffnete Angrei-
fer, der am Mittwoch in Südspanien einen
Kirchendiener getötet und vier weitere Men-
schen verletzt haben soll, soll in „terroristi-
scher Absicht“ gehandelt haben. Zu diesem
Schluss kommt der Ermittlungsrichter am
Nationalen Gerichtshof in einem ersten Be-
richt. Der Mann sei wohl dem „dschihadisti-
schen Salafismus verbunden“, heißt es darin
weiter. Vor der Attacke habe er gerufen: „Die
einzige Religion, der man folgen sollte, ist
der Islam!“ Zuvor war bekannt geworden,
dass der Mann entgegen erster Berichte we-
gen Radikalisierung unter Beobachtung der
Polizei gestanden hatte. Das Innenministe-
rium in Madrid bestätigte entsprechende
Medienberichte. Der 25-jährige Marokkaner
soll sich illegal in Spanien aufgehalten und
sollte abgeschoben werden.

Macheten-Angriff soll
ein Terrorakt gewesen sein

SPANIEN

DPA

Springfield/Washington. US-Präsident Joe
Biden will einen drohenden Zahlungsausfall
seiner Regierung mit aller Macht verhindern.
„Ich werde nicht zulassen, dass irgendje-
mand das volle Vertrauen in die Kreditwür-
digkeit der Vereinigten Staaten als Verhand-
lungsmasse benutzt“, sagte Biden. „Wir als
Vereinigte Staaten von Amerika zahlen
unsere Schulden.“ Hintergrund ist ein politi-
scher Streit zwischen Demokraten und Re-
publikanern über die Anhebung der Schul-
denobergrenze, der auch die Weltwirtschaft
in eine Krise stürzen könnte. Der geltende
Schuldendeckel wurde in der vergangenen
Woche erreicht. Die USA dürfen nun keine
Schulden mehr aufnehmen, um ihre Rech-
nungen zu begleichen. Zwar sind die USA
noch nicht zahlungsunfähig – doch wenn es
keine politische Einigung zwischen den La-
gern gibt, ist das nur eine Frage der Zeit.

Biden will Zahlungsausfall
mit aller Macht verhindern

USA

DPA
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Wilhelmshaven
Cuxhaven
Bremerhaven
Brake
Vegesack
Bremen

04:35 / 17:06

05:49 / 18:24
06:29 / 19:00

04:48 / 17:20
04:58 / 17:39

Bremen-Flughafen am
26.01.2023, 16 Uhr

Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie
für den 27.01.2023

Ein Hochdruckgebiet über den Britischen Inseln und Südskandi-
navien sorgt im nördlichenMitteleuropa für recht freundliches
und trockenesWetter.

An der Küste setzt
sichfreundliches
Wetter durch. Da-
bei kommt zeit-
weise die Sonne
hervor. Sonst ist
es stark bewölkt
oder neblig-trüb.
Aus der grauen
Wolkendecke fällt
gebietsweise
Sprühregen oder
Schneegriesel.
Stellenweise kann
es glatt sein. Die
Höchstwerte lie-
gen zwischenmi-
nus 5 und plus 4
Grad. DerWind
weht an der Küste
frisch bis stark.

DAS WETTER HEUTE IN DEUTSCHLAND DAS WETTER HEUTE IN EUROPA

BEOBACHTETES WETTER

WindrichtungundStärke:
Lufttemperatur (°C):
Luftfeuchtigkeit (%):
Luftdruck (hPa):
Max.Temp.am25.01. (°C):
Min. Temp. inderNacht
zum26.01. (°C):
Regenbis 7Uhr in l/qm:

NW 1
4,5
95

1022,2
-0,9

-1,8
0,2

AKTUELLE INFORMATIONEN

HOCHWASSER

Kiel

Magdeburg

Rostock

Berlin

Hamburg

Erfurt Dresden
Essen

Hannover

BREMEN

Köln
Bonn

Frankfurt

Stuttgart

München

Nürnberg

Messwerte der Bremer Luftüberwachung:
www.bauumwelt.bremen.de sowie imNDR-Videotext auf Seite 679.
TäglichmehrfachaktualisierteWetterinformationen:www.weser-kurier.de

Lissabon Madrid

Tunis

Dublin

Oslo

London

Paris

Moskau

WarschauBerlin

Athen

Rom

Ankara

Warmfront
Kaltfront
Mischfront
Kaltluft
Warmluft

H
T

Hoch
Tief

Unterweser:
Wesermünd./Jade:
Ostfries. Inseln:
Elbmündung
undHelgoland:
Nordfries. Inseln:
Westliche Ostsee:
ZwischenahnerM.:
SteinhuderMeer
undDümmer:

NO

NO
NO
NO
NO

NO

NO
NO

3

4
3
3
3

3

3
4

WIND HEUTE

20°
Las Palmas

Bei uns ist es wechselnd bewölkt, und die
Sonne kommt immermal wieder hervor.
Dabei bleibt es überwiegend trocken. Die
Höchsttemperaturen liegen zwischen 2
und 4 Grad. Nachts gibt es Frost zwischen
minus 1 undminus 3 Grad.

Oldenburg

Wilhelmshaven

Verden

BREMEN

Bremerhaven

Lilienthal

Diepholz

Cuxhaven

Stuhr

Syke

Delmenhorst

Achim

Osterholz-Scharmbeck

Emden

4°/-3°

3°/-2°

4°/-3°

4°/-3°

3°/-2°

4°/-3°

3°/-3°

06:40 / 19:11

Augsburg
Berlin
Dresden
Frankfurt
Freiburg
Hamburg
Hannover
Helgoland
Karlsruhe
Kassel

Schnee 0°
Schn.sch. 3°
Schnee 0°
bedeckt 4°
bedeckt 3°
wolkig 3°
wolkig 2°
wolkig 3°
bedeckt 2°
Schnee 2°

Konstanz
Köln/Bonn
Leipzig
List/Sylt
München
Nürnberg
Rostock
Saarbrücken
Stuttgart
Zugspitze

bedeckt 2°
bedeckt 4°
Schnee 1°
wolkig 2°
Schnee 0°
Schnee 1°
wolkig 4°
bedeckt 3°
bedeckt 2°
Schn.feg. -13°

Amsterdam
Athen
Brüssel
Dubrovnik
Innsbruck
Istanbul
Kopenhagen
London
Malaga
Mallorca

Moskau
Nizza
Oslo
Paris
Rom
Stockholm
Tunis
Venedig
Wien
Zürich

STÄDTEWETTER

wolkig 5°
Schauer 14°
bedeckt 3°
bedeckt 10°
bedeckt 0°
Regen 11°
sonnig 2°
wolkig 6°
sonnig 15°
wolkig 11°

wolkig -1°
wolkig 12°
wolkig -2°
bedeckt 4°
bedeckt 11°
wolkig 0°
Schauer 14°
wolkig 7°
bedeckt 2°
bedeckt 1°

28.01. 05.02.

13.02. 20.02.

08:16
16:59

10:45
--:--

unter
-10°

-10°
bis -5°

-5°
bis 0°

0°
bis 5°

5°
bis 10°

10°
bis 15°

15°
bis 20°

20°
bis 25°

25°
bis 30°

30°
bis 35°

über
35°

DAS WETTER HEUTE IN BREMEN UND UMZU

4°

N

OW

S

4 Beaufort
aus Nordost

Sonnabend

1°/-2°

Sonntag

5°/4°

Montag

7°/3°

Morgen wechselt sich die Sonnemit dich-
tenWolken ab, und es bleibt weitgehend
trocken. Minus 1 bis plus 1 Grad werden
maximal erreicht. Am Sonntag zeigt sich
der Himmelmeist stark bewölkt, es bleibt
aber weitgehend trocken.

VORHERSAGE FÜR DIE NÄCHSTEN TAGEUNSERE REGION HEUTE

BIOWETTER

DieWetterlage bereitet Rheumakranken Probleme. Sie müssen
sich auf eine Verschlimmerung ihrer Schmerzen in den Gliedern
und Gelenken einstellen. EmpfindlicheMenschen können im
Tagesverlauf vermehrt unter Kopfschmerzen leiden. Auch bei
Herzpatienten kann es zu vermehrten Beschwerden kommen.

Die US-Schauspiele-
rin, Klimaaktivistin
und Fitness-Queen
der 1980er-Jahre, Jane
Fonda (85), wird am
16. Februar den Wie-
ner Unternehmer und
Gesellschaftslöwen
Richard „Mörtel“ Lug-
ner auf den Wiener
Opernball begleiten.
„Sie ist eine tolle Frau

und hat viel geschaffen in ihrem Leben“,
sagte der 90-Jährige über die 85-jährige zwei-
fache Oscar-Gewinnerin. Der Unternehmer
bezahlt seit dem Jahr 1992 oft hochkarätige
Prominente, damit sie ihn medienwirksam
zum Opernball begleiten.
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Der US-Schauspieler
Tom Hanks (66) ist of-
fen für Einflüsse von
außen. „Jeder hat na-
türlich das Recht auf
die eigene Art von Pri-
vatsphäre“, sagte er.
„Aber wenn man sein
Leben nicht für die
Einflüsse, Erfahrun-
gen und Inspirationen
öffnet, die man von

anderen erhält, wird das Leben sehr be-
schränkt sein.“ In seinem jüngsten Film „Ein
Mann namens Otto“ verkörpert Hanks einen
alternden Pedanten, der sich abgesehen von
unnötigem Streits und kleinkarierten Er-
mahnungen sehr zurückgezogen hat.
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Die US-Schauspiele-
rin Julia Fox (32, „Der
schwarze Diamant“)
hat ihre Fans zu einer
„wenig berauschen-
den Apartment-Be-
sichtigung“ in ihre
New Yorker Wohnung
mitgenommen. Ihren
1,6 Millionen Tiktok-
Followern zeigt Julia
Fox ihr Wohnzimmer,

in dem auch ihr ungemachtes Bett steht, das
Kinderzimmer ihres zweijährigen Sohnes Va-
lentino, ihr– nach eigenen Worten – „winzi-
ges“ Badezimmer und die „echt chaotische“
Küche.
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Der Schauspieler Da-
niel Sträßer (35) hält
berufliche Auszeiten
für wichtig. „In einer
Welt, in der es immer
schneller und höher
und weiter geht, ist
die Rückbesinnung
auf das Ich, auf die Fa-
milie, äußerst not-
wendig, um die eigene
Konzentration und

Ruhe zu finden“, sagte der Saarbrücker „Tat-
ort“-Kommissar. Der 35-Jährige war zuletzt
unter anderem in der Sky-Dramaserie „Fu-
neral for a dog“, im Kinofilm „Alles in bester
Ordnung“ oder auch als Theaterschauspie-
ler („MiniMe“ in Berlin) zu sehen.
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London. Es ist ein Januartag im Regierungs-
viertel. Viele haben es eilig. In Wintermäntel
gehüllt und mit einem Kaffee zum Mitneh-
men in der Hand, wollen sie so schnell wie
möglich aus der klirrenden Kälte ins Warme.
Jeder steuert an einen bestimmten Ort, ins
Parlament oder auch in die Untergrundsta-
tion „Westminster“.

Wer dort von seinem Smartphone auf-
blickt und die Atmosphäre auf sich wirken
lässt, bemerkt, dass man in London längst
nicht nur überirdische Bauten bewundern
kann. Denn seitdem die Station 1999 erwei-
tert wurde, sind die Rolltreppen hier nicht
etwa in mehreren Tunnelschächten unterge-
bracht. Stattdessen können Besucher das ge-
samte Werk auf einmal sehen, wie bei einer
tickenden Skelettuhr.

Die „Westminster“-Station ist nur eine von
vielen bemerkenswerten Elementen der Lon-
doner „Tube“. Schließlich reicht ihre Ge-
schichte 160 Jahre zurück. Sie ist die weltweit
älteste U-Bahn und die größte in West-
europa. Morgens und abends stehen Fahr-
gäste oft dicht an dicht. In manchen Linien
wie der „Victoria Line“ ist es brütend heiß,
die Luft schlecht. Täglich nutzen rund zwei
Millionen Menschen die „Tube“.

Der erste Streckenabschnitt zwischen den
Bahnhöfen „Paddington“ und „Farringdon”
im Zentrum der Metropole wurde 1863 eröff-
net, weil London mit all den Fuhrwerken,

Pferdeomnibussen und Fußgängern ein Ver-
kehrsinfarkt drohte. Mittlerweile umfasst
das Netz 272 Stationen. Weil die Stadt auf
Lehmgebaut ist,konntenDutzendeSchächte
und Röhren unter der Metropole gegraben
werden, die im 19. Jahrhundert wie keine an-
dere Hauptstadt für technischen Fortschritt
stand.

Eine Fahrt ab „Paddington“ mit der „Ham-
mersmith & City Line“ Richtung Osten ist his-
torisch. Im Januar 1863 drängten sich dort
Tausende Fahrgäste in die weltweit erste U-
Bahn. In ihrem ersten Jahr beförderte die
Bahn Millionen Fahrgäste in gasbeleuchte-
ten Waggons erster, zweiter und dritter
Klasse, gezogen von Dampflokomotiven, die
dichten, schwarzen Rauch ausstießen. Das
war nicht angenehm, sparte jedoch Zeit.

Auf den Spuren der Viktorianischen Ära
Wer eine Führung der „Moorgate“-Station
besucht, wandelt auf den Spuren des vikto-
rianischen Londons. In gekachelten, mittler-
weile stillgelegten Gängen hängen Werbe-
plakate aus den 1930er-Jahren. Das Licht ist
schummrig, die Luft dünn.

Wenige Gehminuten entfernt mussten
Arbeiter um die Jahrhundertwende einen
Schildvortrieb zum Erstellen von röhrenför-
migen U-Bahnen zurücklassen, weil ein ge-
planter Abschnitt nicht zu Ende gebaut wer-
den konnte. Ein metallenes Rund, mit wel-
chem die Arbeiter vergleichsweise gefahrlos
Kilometer um Kilometer in den Untergrund

vordringen konnten und das schufen, was
man heute noch „Tube“ nennt.

Die Mitte des 19. Jahrhunderts von Marc
Brunel erfundene und unter anderem von
James Henry Greathead weiterentwickelte
Technik des Tunnelbaus ist im Prinzip die-
selbe geblieben. Die im Jahr 2022 eröffnete
„Elizabeth Line“ entstand auf ähnliche
Weise, allerdings in größerem Maßstab und
mithilfe einer Tunnelbohrmaschine. Hier do-
minieren geräumige Hallen und geschwun-
gene Wände das Bild. Die Fahrt mit dem Zug
ist geschmeidig, die Luft gut. Alles ist leise,
nichts quietscht.

Von „Moorgate“ geht es weiter nach „An-
gel“, dann hinaus über die längste Rolltreppe
der „Tube“. Bezahlt wird mit der Bankkarte
beim Herausgehen. Es piepst, dann öffnet
sich das Gate. Ab März werden die Preise er-
neut um knapp sechs Prozent erhöht. Wäh-
rend der Hochphase der Corona-Pandemie
waren die Bahnen monatelang wie leer ge-
fegt. Seitdem sind Fahrgastzahlen nicht auf
das gleiche Niveau geklettert. Die Zukunft
der Londoner „Tube“ scheint damit ebenso
wechselhaft wie ihre Vergangenheit.

von SuSanne ebner

Die Londoner „Tube“ ist die weltweit älteste U-Bahn und die größte in Westeuropa. FOTO: ARCHIV/YUI MOK/DPA

Messerangriff im Regionalzug

Hamburg. Der mutmaßliche Angreifer von
Brokstedt saß vor der Tat im Zug wegen einer
anderen Messertat ein Jahr in U-Haft. Er sei
im August vom Amtsgericht Hamburg-St.
Georg zu einem Jahr und einer Woche wegen
gefährlicher Körperverletzung und Dieb-
stahls verurteilt worden, teilte ein Gerichts-
sprecher mit. Dem nicht rechtskräftigen
Urteil zufolge hatte der Mann im Januar 2022
einen Mann vor einer Obdachlosenunter-
kunft mit einem Messer angegriffen. Er legte
Berufung ein. Das Landgericht habe Nach-
ermittlungen veranlasst, zudem habe es Ter-
minschwierigkeiten mit einem Sachverstän-
digen gegeben. Ein neuer Prozesstermin
habe nicht angesetzt werden können. Weil
die U-Haft-Dauer die Strafe zu überschreiten
drohte, sei der Haftbefehl am 19. Januar auf-
gehoben worden.

Der Mann soll am Mittwoch in einem Zug
von Kiel nach Hamburg zwei Menschen – 17
und 19 Jahre alt – getötet und fünf weitere
verletzt haben. Gegen den Verdächtigen ist
Haftbefehl erlassen worden. Wenige Tage vor
der Tat sei er psychiatrisch beurteilt wor-
den – ohne dass besondere Auffälligkeiten
festgestellt wurden, teilte die Hamburger
Justizbehörde am Donnerstag mit.

Tatverdächtiger
war vorbestraft

DPA

Frankfurt/Main. Der wegen Mordes an dem
Modezaren Rudolph Moshammer verurteilte
Iraker ist nach 18 Jahren Haft in den Irak ab-
geschoben worden. Der 43-Jährige sei beim
Gang an Bord sehr ruhig gewesen, sagte ein
Sprecher der Bundespolizei. Sein Mandant
habe die Abschiebung gewollt, sagte sein An-
walt. Der Mord hatte 2005 für Entsetzen ge-
sorgt. Moshammer, der seine Homosexuali-
tät nie öffentlich machte, hatte den damals
25-Jährigen auf der Straße angesprochen. Er
nahm ihn mit in sein Haus, wo der Iraker ihn
mit einem Stromkabel erdrosselte.

Moshammer-Mörder
in den Irak abgeschoben

RÜCKFÜHRUNG

DPA

Londoner U-Bahn feiert
160-Jähriges

Wer sich für die Geschichte der „Tube“ interes-
siert, kann das Londoner Transport Museum
besuchen. Gezeigt werden zahlreiche Fahr-
zeuge wie Omnibusse, Straßenbahnwagen
und U-Bahn-Züge. Überdies bietet das Mu-
seum zahlreiche Touren in den Untergrund
an – vor Ort und online.

Köln. Im Uni-Center Köln, wohl eines der
größten Wohnhäuser in Europa, ist am Don-
nerstagabend ein Feuer ausgebrochen. Meh-
rere Anrufer hätten Rauch gemeldet, dieser
breite sich über alle 42 Stockwerke aus, sagte
ein Feuerwehrsprecher am Abend. 50 bis
60 Bewohner seien evakuiert worden. Es
gebe Leichtverletzte durch Rauchgas. Der ge-
samte Treppenraum und die Flure würden
noch abgesucht, so der Sprecher am Abend.
Das 135 Meter hohe Haus hat 968 Wohnun-
gen. 55 bis 60 Feuerwehrkräfte seien im Ein-
satz, sagte der Sprecher. Wo der Brand ent-
standen ist, war am Abend noch unklar.

Brand in Kölner Hochhaus
mit 968 Wohnungen

GROSSEINSATZ

DPA
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F R E I T A G Bremen

Eigentümern droht Zwangsgeld
Nur noch wenige Tage bis zur Abgabe der Grundsteuererklärung – Bremen liegt bei Quote vorn

Bremen. Der Countdown läuft – nur noch
wenige Tage, dann ist die bereits einmal ver-
längerte Frist zur Abgabe der Grundsteuer-
erklärung endgültig vorbei. Kein Pardon
mehr für die Eigentümer von Grundstücken,
Wohnungen und Häusern. Einen weiteren
Aufschub wird es nicht geben, erklären die
Behörden.

Wie sieht es in Bremen, Hamburg und Nie-
dersachsen aus? Wie viele Bürgerinnen und
Bürger sind ihrer Pflicht bereits nachgekom-
men und entgehen damit dem Risiko, mit
einem Zwangsgeld belegt zu werden?

Nach Zahlen des Bremer Finanzressorts
sind bis Mittwoch dieser Woche im kleinsten
Bundesland 166.678 Erklärungen abgegeben
worden. Das entspreche einer Quote von 70,2
Prozent, so die Behörde. Bremen erreicht da-
mit bundesweit einen Spitzenplatz. In Ham-
burg liegt die Quote bei 68 Prozent, in Nie-
dersachsen bei 64,9 Prozent. Auch diese bei-
den Länder befinden sich noch im oberen
Mittelfeld. Am geringsten war der Rücklauf
nach einem Bericht der „Tagesschau“ in
Mecklenburg-Vorpommern, Baden-Würt-
temberg und dem Saarland. Dort fehlt noch

rund die Hälfte der Erklärungen.
Notwendig geworden war die Reform der

Grundsteuer, nachdem das Bundesverfas-
sungsgericht das aktuelle Bewertungssys-
tem für rechtswidrig erklärt hatte – gleich-
artige Grundstücke würden unterschiedlich
behandelt, so die Begründung. Die bisherige
Berechnung basiert auf jahrzehntealten
Grundstückswerten. Im Westen stammen sie
von 1964, im Osten von 1935.

Die aktuellen Hebesätze verlieren mit Ab-
lauf des Jahres 2024 ihre Gültigkeit, teilt die
Bremer Finanzbehörde mit. Die Bremische
Bürgerschaft werde daher im kommenden
Jahr neue Hebesätze beschließen, die ab 2025
gültig sind. „Sobald dies erfolgt ist, erhalten
Sie einen Grundsteuermessbescheid und den
neuen Grundsteuerbescheid“, wendet sich
das Ressort an die Eigentümer.

In Niedersachsen sind nach Angaben des

Finanzministeriums knapp 200.000 Erklä-
rungen in Papierform eingegangen, der
große Rest auf elektronische Weise. Eine
Fristverlängerung werde es nicht geben. Die
Finanzverwaltung müsse bis Ende dieses
Jahres die meisten der 3,5 Millionen Grund-
stücke im Land bewerten, damit den Ge-
meinden rechtzeitig die notwendigen Grund-
lagen für die Erhebung der Grundsteuern ab
2025 vorliegen. Für die Kommunen ist die Ab-
gabe eine der wichtigsten Einnahmequellen.
Im Jahr 2020 lag das Steueraufkommen für
bebaubare und bebaute Grundstücke in Nie-
dersachsen bei 1,43 Milliarden Euro.

Die Deutsche Steuergewerkschaft ist wie
die Finanzbehörden dagegen, die Frist zur
Abgabe der Grundsteuererklärung noch ein-
mal zu verlängern. „Ich halte nichts davon“,
sagte Gewerkschaftschef Florian Köbler am
Donnerstag den Zeitungen der Funke Me-
diengruppe. Er könne gut verstehen, dass
das Ausfüllen der Formulare nicht „vergnü-
gungssteuerpflichtig“ ist. „Die Finanzver-
waltung braucht jetzt aber dringend die rest-
lichen Grundsteuererklärungen, um den
Kommunen ausreichend Zeit zu geben, die
endgültige Grundsteuer festzusetzen“, so
Köbler.

von Jürgen HinricHs

Bremen. Die kurze Abfolge von zwei Insol-
venzen von Pflegeheimbetreibern in Bremen
ist auffällig. Bislang sind Insolvenzen, die
wie beim Haus am Kirchweg in der Neustadt
zur Schließung führen, die Ausnahme: Seit
2019 wurden bundesweit jedes Jahr zwischen
100 und 140 Häuser aufgegeben. Und nicht
alle diese Fälle beruhten auf einer Insolvenz.
Bei mehr als 15.000 Pflegeheimen insgesamt
entspricht das weniger als einem Prozent.
Ähnlich sieht die Relation zwischen den da-
durch verloren gegangenen Pflegeplätzen
und der Gesamtzahl der Bewohner aus. Den
konkret von einer Schließung Betroffenen
hilft das indes wenig: Sie müssen umziehen.

Warum können Pflegeheime insolvent wer-
den?
Kurz gesagt, weil 1995 zusammen mit der
Einführung der Pflegeversicherung die
Grundsatzentscheidung getroffen wurde,
die Pflege für den Markt zu öffnen. Seitdem
agieren die Anbieter nach dem Prinzip des
freien Wettbewerbs, unabhängig davon, ob
sie gemeinnützig oder gewinnorientiert
arbeiten. Zu diesem Prinzip gehört das Ri-
siko einer Zahlungsunfähigkeit oder Über-
schuldung und damit die Möglichkeit der In-
solvenz.

Gelten Pflegeheime nicht als absolut si-
chere Unternehmung?
„Bis 1995 musste man sich tatsächlich an-
strengen, um eine Pflegeeinrichtung gegen

die Wand zu fahren“, sagt der Bremer Arbeits-
rechtler Bernhard Baumann-Czichon, der als
Berater der Arbeitnehmerseite bereits meh-
rere Insolvenzen von Sozialunternehmen be-
gleitet hat. Seit der Marktöffnung habe sich
das gewandelt. Wenn es zu Problemen
kommt, liege das nach seiner Einschätzung
zumeist an schlecht geführten Pflegesatz-
verhandlungen der Einrichtungen. „Wer als
Betreiber seine Forderungen dabei nicht gut
genug belegen und durchsetzen kann, hat
schnell ein Defizit.“

Wie werden die Pflegesätze verhandelt?
Laut Baumann-Czichon müsse man sich das
wie hart geführte Tarifverhandlungen vor-
stellen. Die Betreiber wollen möglichst hohe
Pflegesätze durchsetzen, Pflegekassen und
Sozialhilfeträger möglichst wenig Geld aus-
geben. Die für jeweils zwölf Monate ausge-
handelten monatlichen Beträge, die ein Be-
treiber pro Bewohner von den Kostenträgern
erhält, sowie die ebenfalls von den Kassen
zu genehmigenden individuellen Zuzahlun-
gen der Bewohner für Pflege, Investitions-
kosten und Unterbringung sind die einzigen
Einnahmen, die ein Pflegeheim zur Verfü-
gung hat. Sie müssen darum unbedingt aus-
kömmlich sein. „Große Pflegekonzerne ha-
ben spezialisierte Abteilungen dafür sowie
eine Buchführung mit genauen Kennziffern
für die wirtschaftliche Lage in jedem einzel-
nen ihrer Häuser“, weiß Baumann-Czichon.

Müssen die Pflegekassen die Kosten der Be-
treiber immer vollständig übernehmen?

Prinzipiell ja, dazu sind sie gesetzlich ver-
pflichtet. „Dafür müssen diese Kosten aller-
dings in einem üblichen Rahmen im Ver-
gleich zu allen anderen Betreibern bleiben“,
sagt Baumann-Czichon. Das bedeutet, wer
außergewöhnlich hohe Kosten geltend ma-
chen will, muss diese sehr gut belegen und
begründen. „Damit tun sich kleinere Anbie-
ter schon mal schwer, insbesondere wenn sie
ihre Buchführung nicht im Griff haben“. Dies
sei wohl eine Ursache der Insolvenz des Pfle-
geheims am Kirchweg gewesen. Notwendig
sei es aber auch, den üblichen Kostenrahmen
überhaupt zu kennen, um innerhalb seiner
Grenzen zu wirtschaften. „Das ist schwer,
wenn man nur ein einzelnes Haus betreibt
und sich als Betreiber in der Vergleichsregion
nicht auskennt“, benennt Baumann-Czichon
einen weiteren Umstand der Kirchweg-
Pleite.

Was ist mit den Kosten, wenn Plätze in den
Heimen nicht belegt werden können?
Das ist das unternehmerische Risiko jedes
Heimbetreibers. Die Kostenerstattung der
Pflegekassen geht immer von einer Belegung
von 90 bis 95 Prozent der Plätze aus. Bleiben
dann Betten und Zimmer leer, fehlen den Be-
treibern darum fest einkalkulierte Einnah-
men. Die Convivo-Gruppe hat eine zu ge-
ringe Auslastung von rund 70 Prozent als
Hauptgrund für die Insolvenz genannt.
Plätze konnten nicht angeboten werden, weil
aufgrund eines Fachkräftemangels sowie
eines hohen Krankenstandes die Beschäftig-
ten fehlten, um die gesetzlich vorgeschrie-

benen Personalschlüssel zu erfüllen. „In Zei-
ten, in denen die Pflegekräfte sich im Grunde
aussuchen können, wo sie arbeiten, ist die
Attraktivität als Arbeitgeber ein entschei-
dender Faktor für den wirtschaftlichen Er-
folg“, kommentiert Bernhard Baumann-Czi-
chon.

Die Einnahmen der Pflegeheime werden
für jeweils zwölf Monate im Voraus verhan-
delt. Was passiert, wenn in dieser Zeit-
spanne die Betriebskosten unerwartet stei-
gen, wie aktuell durch die Energie- und Le-
bensmittelpreise?
Wenn Betreiber dadurch drohen, in eine wirt-
schaftliche Schieflage zu kommen, können
sie jederzeit Nachverhandlungen einfordern.
Das Gesetz sieht das vor bei „unvorherseh-
baren wesentlichen Veränderungen der An-
nahmen, die der Vereinbarung der Pflege-
sätze zugrunde lagen“. In der Praxis blocken
die Kostenträger so ein Anliegen aber schon
mal ab und wollen keine wesentliche Verän-
derung anerkennen.

Bei den Energiepreisen verweisen sie zum
Beispiel darauf, dass sie in der Gesamtkal-
kulation eines Pflegeheims in der Regel we-
niger als zehn Prozent der Kosten ausma-
chen. „Dann sind die Betreiber gefragt, auch
mal die zuständigen Schiedsstellen zu be-
mühen oder notfalls gegen die Pflegekassen
zu klagen“, sagt Baumann-Czichon. Aller-
dings gebe es dabei gewisse „Beißhemmun-
gen“, weil man als Pflegeheim letztlich auf
konstruktive Beziehungen zur Pflegekasse
angewiesen sei.

Warum Pflegeheime insolvent werden
Die größten Risiken: Zu viele unbelegte Plätze und schlecht nachgewiesene Kosten

von Timo THalmann

Die Verhandlungen über die Pflegesätze gelten als entscheidend, um Pflegeheime langfristig sicher zu betreiben. FOTO: JENS BÜTTNER/DPA

Bremen. Gut ein Dutzend Unfälle ver-
zeichnete die Bremer Polizei am Don-
nerstag aufgrund gefrierender Nässe. Der
Deutsche Wetterdienst hatte eine War-
nung für den Vormittag veröffentlicht.

Ein Glätteunfall sorgte auf dem Auto-
bahnzubringer in Hemelingen für Stau,
erklärte ein Pressesprecher der Polizei
auf Nachfrage des WESER-KURIER. 20
Fahrzeuge waren an dem Unfall beteiligt,
es blieb größtenteils bei Blechschäden.
Eine Frau wurde leicht verletzt. Der Zu-
bringer zur A1 war von 5.45 bis etwa 11
Uhr gesperrt, die Autos mussten abge-
schleppt und die Fahrbahn von Betriebs-
stoffen gereinigt werden.

Auf dem Autobahnzubringer Übersee-
stadt waren insgesamt zwei Lkw und drei
Autos an einem Unfall beteiligt, dabei
wurde ein Mann leicht verletzt.

Zahlreiche Unfälle
wegen Glatteis

Mit leerem Kopf nickt
es sich leichter

ŽARKO PETAN (1929–2014)

Mit dem System „Els-
ter“ lassen sich
Steuererklärungen
elektronisch abge-
ben. Ganz einfach ist
das aber nicht.
ILLUSTRATION: TIL METTE

MKN

Bremen. Weihnachten ist schon lange
vorbei, doch viele Bremer haben ihren
Tannenbaum offenbar erst jetzt aus dem
Wohnzimmer geholt. An vielen Straßen-
ecken stapeln sich aktuell die Bäume. Das
Problem: Die Stadtreinigung hat die Tan-
nenbaumabfuhr eigentlich bereits been-
det. An den vergangenen drei Sonnaben-
den war sie durch die verschiedenen
Stadtteile gefahren, die Termine standen
frühzeitig im Abfallkalender.

„Leider ignorieren viele Bremer die von
uns kommunizierten Abfuhrtermine für
Weihnachtsbäume und legen die Bäume
zu spät oder falsch ab“, teilt Sprecherin
Antje von Horn mit. Sie hat deshalb einen
„Fahndungsaufruf“ gestartet. „Aufent-
haltsort: meist einsam und verlassen am
Straßenrand, genaue Adresse unbedingt
angeben“, heißt es in einer Mitteilung der
Stadtreinigung. Sie fordert dazu auf, sich
mit „sachdienlichen Hinweisen“ zu mel-
den. Die Stadtreinigung nimmt diese tele-
fonisch unter3613611 oder per Mail an
info@dbs.bremen.de entgegen. Die Infor-
mationen sind dann die Grundlage, um
eine Route für die Sonderabholung zu pla-
nen.

Die Tannenbäume vermengt die Stadt-
reinigung mit den übrigen Gartenabfäl-
len. Aufgeschichtet gelagert entsteht da-
raus Kompost.

Sonderabholung
für Tannenbäume

An vielen Straßen stapeln sich noch
Tannenbäume.
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von BJörn sTruss

LEBENSGEFAHR

Lkw erfasst 74-Jährigen
Bremen. Ein Fußgänger ist am Donners-
tag in Hastedt von einem Sattelzug er-
fasst und lebensgefährlich verletzt wor-
den. Laut Polizei hat sich der Unfall gegen
11.50 Uhr auf der Pfalzburger Straße er-
eignet. Ein 39 Jahre alter Lkw-Fahrer war
in stadtauswärtiger Richtung unterwegs,
als der Mann auf Höhe der Straße Am Ro-
senberg an einer Fußgängerfurt die
Straße überqueren wollte. Dabei kam es
zu einem Zusammenstoß. Der Senior
wurde nach notärztlicher Behandlung
vor Ort mit schweren Kopfverletzungen
in ein Krankenhaus gebracht, es besteht
Lebensgefahr. WK
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Frau Heritani, zuletzt hat man bei Vera-3-
Tests gesehen, dass sehr viele Drittklässler
die Grundlagen im Lesen und Rechnen nicht
beherrschen. Wie wichtig ist aus Ihrer Sicht
Sprache, damit Kinder in der Schule gut ler-
nen können?
Jasmina Heritani: Ich glaube, Sprache ist da-
für sehr wichtig. Wir haben in Bremen einen
hohen Anteil von Kindern mit anderer Her-
kunftssprache in den Schulen. Heute kom-
men viele Bremer Kinder mit geringen
Deutschkenntnissen in die Schule, vor allem,
wenn sie nicht vorher im Kindergarten wa-
ren. Es gibt heute größere Gruppen in den
Klassen, deren Deutschkenntnisse noch nicht
ausreichen, um dem Fachunterricht zu fol-
gen. Die Sprachbarrieren sind einfach da. Wir
müssen mit allen Mitteln versuchen, den Kin-
dern zu ermöglichen, den Themen zu folgen.

Was kann da helfen?
Wir stellen immer wieder fest, dass Kinder,
die zu Hause mit einer anderen Sprache auf-
wachsen, in der Schule eine Aufgabe lösen
können, wenn wir sie übersetzen. Ich habe
Mathematik zuerst auf Arabisch gelernt,
weil meine Eltern mich für das erste Grund-
schuljahr auf eine Schule in Syrien geschickt
haben. Und später hatte ich dann Probleme,
Matheaufgaben auf Deutsch zu lösen. Und
dabei wurde ich in der syrischen Grund-
schule in Mathematik gut ausgebildet und
war vom Stoff sogar weiter als die deutsche
Klasse, in die ich kam. Und ich bin ja sogar
mit Deutsch als Muttersprache aufgewach-
sen, aber mir fehlten damals einfach die
deutschen Fachbegriffe in Mathe.

Und später als Erwachsene haben Sie ähn-
liche Situationen aus anderer Perspektive
erlebt?
Jahre später habe ich ein Projekt geleitet, das
syrische Lehrkräfte an Bremer Schulen ge-
holt hat. Ich erinnere mich bis heute an die-
sen Unterricht. Da war zum Beispiel ein
Junge, der an der Tafel etwas vorrechnen
sollte. Es war keine schwierige Aufgabe, aber
er hat es nicht verstanden. Dann hat der Leh-
rer dem Jungen die Aufgabe kurz auf Ara-
bisch erklärt. Der Junge lief direkt wieder zur
Tafel und hat die Berechnung korrekt ge-
macht. Der Lehrer sagte mir: ,Wenn ich den
Kindern das neue Thema in ihrer Herkunfts-
sprache erkläre, und ihnen die wichtigsten
Fachbegriffe auf Deutsch vermittele, dann
klappt das doch.‘ Man braucht also Sprache,
um Matheaufgaben lösen zu können.

Wir haben an Bremer Schulen zum Teil Klas-
sen mit 70 oder 80 Prozent Kindern mit Mi-
grationshintergrund und vielen verschiede-
nen Sprachen. Was können Lehrer tun, die
nicht so viele Sprachen sprechen?
Wenn ich als Lehrkraft ein neues Thema im
Unterricht einführe, muss ich das nicht nur
inhaltlich einführen, sondern auch sprach-
lich. Auch an deutschen Schulen im Ausland

finden Kinder schnell den Anschluss an die
Sprache. Eltern sind immer wieder faszi-
niert, wie gut das funktioniert. Wenn ich in
einem Deutschkurs an der Volkshochschule
ein Thema beginne, führe ich erst einmal Vo-
kabeln ein und erkläre sie auf Deutsch. Man
ist dann natürlich langsamer. Trotzdem
brauchen wir die sprachliche Einführung
neuer Themen auch im Bremer Schulalltag.

Wie kam es, dass Sie in Deutschland und Sy-
rien zur Schule gegangen sind?
Ich bin in Deutschland geboren und bin Kind
eines syrischen Bildungsmigranten, der vor
50 Jahren zum Studium nach Deutschland
gekommen ist. Im Studium hat mein Vater
dann meine Mutter kennengelernt und ist in
Deutschland geblieben. Meine Mutter ist
Deutsche, und unsere Familiensprache war
immer Deutsch. Als ich fünf war und meine
Großmutter aus Syrien uns besuchte, hat
mein Vater mit Schrecken festgestellt, dass
ich kein Arabisch sprechen konnte. Da sind
meine Eltern auf die Idee gekommen, mich
ein Jahr auf eine syrische Schule zu schicken,
damit ich die Sprache lerne. An meinem ers-
ten Schultag in Aleppo konnte ich nur ein
einziges Wort Arabisch: Merhaba und mehr
nicht.

Haben Sie noch eine Erinnerung daran, wie
das war?
Ich kann mich bis heute an den ersten
Schultag erinnern. Alle haben versucht, mit
mir zu sprechen, und ich habe natürlich
nichts verstanden. Alle anderen konnten
Arabisch. Geholfen hat mir, dass ich zusam-
men mit meiner Cousine in der Klasse war.
Es hat drei Monate gedauert, dann konnte
ich gut Arabisch sprechen. Und ich wurde
von der Schule mit offenen Armen aufge-
nommen. Als ich dann an eine deutsche
Grundschule kam, war meine Erfahrung
nicht so toll. Damals hatte man an der
Schule eher die Haltung: Wenn dieses Mäd-
chen in Syrien zur Schule gegangen ist, ist
es nicht möglich, dass sie hier an der deut-
schen Schule den Anschluss schafft. Später
habe ich dann einen Deutsch-Leistungskurs
belegt und unter anderem Germanistik stu-
diert.

Aus Ihrer Erfahrung heraus, was sagen Sie:
Was muss sich an Bremer Schulen verän-
dern, damit Kinder mit anderer Mutter-
sprache gut lernen können?
Im Grunde brauchen wir drei Säulen: Wir
brauchen Fortbildungen in Deutsch als
Zweitsprache für alle Bremer Lehrkräfte.

Wir brauchen ein Programm, um ausländi-
sche Lehrkräfte ohne Master-Abschluss als
Zweitkräfte an die Schulen zu holen. Und
wir brauchen an den Schulen eine mehr-
sprachige Elternarbeit, um die Eltern gut
mit einzubinden.

Auch als Mitglied der Gruppe „Weitwinkel
Bildung“ haben Sie mehr Sprachförderung
gefordert. Sie sagen, es braucht Fortbildun-
gen in Deutsch als Fremdsprache für Leh-
rer – was meinen Sie damit konkret?
Wir haben eine Gruppe von Lehrkräften an
den Bremer Schulen, die ein Modul Deutsch
als Zweitsprache (DAZ) im Studium belegt
haben. Das ist aber nur ein kleinerer Teil,
denn den Bereich DAZ gibt es noch gar nicht
so lange. Alle Lehrkräfte für alle Fächer
müssen qualifiziert werden mit einem Mo-
dul Deutsch als Zweitsprache, auch Lehrer
für Mathematik, Physik, Geschichte. Es geht
um verpflichtende, auf die Praxis ausgerich-
tete Fortbildungen. Damit alle wissen, wel-
che Sprachförderung sie in ihren Unterricht
einbauen müssen. Und gleichzeitig weiß
ich, dass Lehrkräfte, die zum Beispiel in
Gröpelingen und Huchting arbeiten, jeden
Tag einen Wahnsinnseinsatz zeigen, um
junge Menschen da abzuholen, wo sie ste-

„Wir brauchen die Vielfalt auch im Lehrerzimmer“
Warum sich Sprachexpertin Jasmina Heritani Fortbildungen für alle Lehrer und Lehrerinnen wünscht

Jasmina Heritani erfuhr selbst, wie es ist, ohne Sprachkenntnisse an eine Schule zu kommen – später unterrichtete sie selbst Deutschkurse, holte syrische Lehrer an Bremer Schulen und lei-
tet heute den Fachbereich Deutsch als Fremdsprache bei der Bremer Volkshochschule.
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Jasmina Heritani (40)
hat Germanistik, Arabistik und Deutsch als
Fremdsprache studiert. Sie arbeitete unter an-
derem als Dozentin für Deutsch als Fremdspra-
che und holte syrische Lehrer an Bremer Schu-
len. Heritani baute zudem eine Beratung zu
Bildungsthemen für Eltern in Gröpelingen auf.
Heute leitet sie den Fachbereich Deutsch als
Fremdsprache an der Bremer Volkshochschule
und sitzt für die SPD als Abgeordnete in der
Bürgerschaft.

hen. Ich weiß, wie hoch der Druck auf die
Lehrkräfte ist, vor allem, weil in vielen
Schulen Personal fehlt.

Sie sagen, man müsste mehrsprachige
Zweitkräfte an die Schulen holen. Wie
könnte das aussehen?
Den Quereinstieg für die Ein-Fach-Lehr-
kräfte hat Bremen jetzt geregelt, darüber
freue ich mich sehr. Jetzt müssen wir noch
ein Qualifizierungsprogramm entwickeln,
damit wir diejenigen, die nicht die Voraus-
setzungen für dieses erste Programm erfül-
len, auch an die Schulen holen. In vielen
Ländern kann man auch mit einem Bache-
lor-Abschluss an einer Schule unterrichten.
Ohne Master geht das bei uns nicht. Aber
man könnte diese Gruppe als Zweitkräfte
an die Schulen holen und sie berufsbeglei-
tend weiterqualifizieren. Dann hätten wir
mit diesen mehrsprachigen Zweitkräften
eine Unterstützung für die Lehrkräfte vor
Ort. Und die Zweitkräfte könnten auch zu-
gewanderte Eltern in deren Herkunftsspra-
chen beraten. Wir brauchen die Vielfalt, die
wir in den Klassen haben, auch im Lehrer-
zimmer.

Das Gespräch führte Sara Sundermann.
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Benjamin von Stuckrad-
Barre
Di., 25.4.2023, 20 Uhr
Kulturzentrum Schlachthof Bremen

Pietro Lombardi
Summer Open Airs 2023

Di., 18.7.2023, 20 Uhr
Seebühne Bremen

Simply the Best
Die Tina Turner Story
Mi., 1.3.2023, 20 Uhr
Metropol Theater Bremen

New York Gospel Stars
Di., 31.1.2023, 20 Uhr
Unser Lieben Frauen Kirche Bremen

CONNI
Das Zirkus-Musical
So., 5.2.2023, 15 Uhr
Stadthalle Osterholz-Scharmbeck

Der König der Löwen
The Music live in Concert
Mo., 6.2.2023, 20 Uhr
Metropol Theater Bremen

Welcome to Burlesque
Fr., 31.3. & Sa., 1.4.2023, 20 Uhr
FRITZ Theater Bremen

Daniel Hope
New Century Chamber Orchestra
Sa., 10.6.2023, 20 Uhr
Die Glocke Bremen

Fischtown Pinguins
vs Nürnberg Ice Tigers
So., 5.3.2023
Eisarena Bremerhaven

Tratsch im Treppenhaus
Schwank von Jens Exler

Do., 9.2.bis So.,19.2.2023
Union Theater zu Gast im bremer
kriminaltheater in der Union Brauerei.

Culcha Candela
Zu wahr um schön zu sein - Tour 2023
Sa., 4.3.2023, 19 Uhr
Pier 2 Bremen
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Bremen. Lärm kann Menschen den kostba-
ren Schlaf rauben und sich deshalb zu einer
ernsthaften Gefahr für die Gesundheit ent-
wickeln. Da entsprechende Messgeräte in
Häusern und Wohnungen Seltenheitswert
haben dürften, bleibt das Problem oft ein
subjektives Gefühl. Um das zu ändern,
schreibt die EU vor, dass die Mitgliedsstaa-
ten regelmäßig Lärmkarten erstellen müs-
sen.

In Bremen ist dies seit 2007 drei Mal ge-
schehen, nun hat das Umweltressort die
vierte Fassung veröffentlicht. In einem Be-
richt bilanziert die Behörde auch, wie viele
Bremer von Lärmbelästigungen betroffen
sind. Allein der Straßenverkehr hat demnach
auf mehr als 50.000 Menschen gesundheits-
schädliche Auswirkungen.

Welche Lärmquellen stehen im Fokus?
Das Umweltressort hat Daten des Straßen-
verkehrs, der Schienen und Gleise, der Ha-
fen- und Industriegebiete sowie des Flugha-
fens ausgewertet. Die Karte basiert auf
unterschiedlichen Berechnungsmodellen.
Das bedeutet, dass niemand mit einem
Lärmmessgerät durch ganz Bremen gefah-
ren ist, um exakte Werte zu ermitteln. Statt-
dessen wurden unterschiedliche Parameter
herangezogen, wie zum Beispiel, wie viele
Autos auf einer Straße fahren oder was für
ein Fahrbahnbelag vorhanden ist.

In Kombination mit den gemeldeten
Hauptwohnsitzen ergibt sich, wie viele Bre-
mer schätzungsweise von den einzelnen
Lärmquellen in welchem Ausmaß betroffen
sind. Das Straßennetz belastet demnach
53.200 Menschen mit gesundheitsschädli-
chem Lärm. Davon leiden 15.100 Personen

potenziell unter starken Schlafstörungen,
bei etwa 100 können gar Herzkrankheiten
auftreten.

Die Schienen- und Gleisanlagen sorgen bei
etwa 10.400 Bremern für Lärmbelästigun-
gen, bei 4300 Personen können sie zu Schlaf-
störungen führen. In dieser Kategorie ist die
Datengrundlage aber lückenhaft. Bundes-
eigene Strecken der Deutschen Bahn kartiert
das Eisenbahnbundesamt selbst und diese
sind nicht Teil des Berichts.

Der Lärm des Flughafens belästigt etwa
3300 Menschen, zu Schlafstörungen führt
dieser laut Auswertung aber nicht. Was noch
aussteht, ist eine zusammenfassende Ana-
lyse, wie viele Bremer insgesamt unter dem
Straßen-, Schienen- und Flughafenverkehr
leiden.

Welche Erkenntnisse liefern die Darstel-
lungen?
Wer glaubt, dass es am Stadtrand grundsätz-
lich ruhiger ist, sieht sich durch die Lärmkar-
ten eines Besseren belehrt. Denn in zentra-
len Lagen wie der Neustadt oder dem Viertel
bleiben die Wohnquartiere abseits der
Hauptverkehrsadern vom Verkehrslärm oft
verschont. Da kann es in Siedlungen mit Ein-
familienhäusern am Stadtrand lauter sein,
wenn eine Autobahn in der Nähe ist.

Tierfreunde könnte es wiederum traurig
stimmen, dass Vögel, Igel und andere Tiere
auch im Bürgerpark nicht wirklich ihre Ruhe
haben. Von Holler- und Parkallee kommt
Verkehrslärm, der auch in der Nacht noch
weite Teile des Parks mit 45 Dezibel und
mehr beschallt. Ein Areal der Ruhe ist der Be-
reich nahe des Emmasees sowie rund um das
Tiergehege.

Welche Konsequenzen hat die Karte?

Die Lärmbelästigung sorgt immer wieder für
Diskussionen, wenn Anwohner zum Beispiel
in den Stadtteilbeiräten einen besseren
Schutz einfordern. So geschehen etwa im
November in Hemelingen, als es im zustän-
digen Ausschuss um den Autobahnzubrin-
ger ging. Das ausgewertete Datenmaterial
liefert nun wichtige Argumente, worauf die
Behörden dringend reagieren müssen.

„Entlang der Autobahnen und stark fre-
quentierten Hauptverkehrsstraßen wurden
teilweise Pegel von über 70 Dezibel am Tag
berechnet. Dieser Lärm stört nicht nur, er
kann auch krank machen“, erklärt Maike
Schaefer (Grüne), Senatorin für Mobilität
und Umwelt. Als Nächstes werde nun ein
neuer Lärmaktionsplan erstellt. „Darin
identifizieren wir Lärmhotspots und er-
arbeiten konkrete Maßnahmen, um die Bre-
mer bestmöglich vor Lärm zu schützen“, so
Schaefer. Basierend auf den Lärmkarten be-
ginne voraussichtlich im März eine Beteili-

gung der Beiräte.

Wie ist die Lärmkarte zu nutzen?
Die Veröffentlichung ist in von der EU vor-
geschrieben, um eine freie Verfügbarkeit der
Informationen sicherzustellen. Das Karten-
material ist auf geoportal.bremen.de/geo-
portal/ abrufbar. Nach dem Klick auf „The-
men“ müssen Nutzer unter „Fachdaten“ bei
„Umwelt und Klima“ den Punkten „Lärm“
und „Lärmkarten Stadt Bremen (2022)“ fol-
gen.

Per Häkchen in den gewünschten Katego-
rien lädt die Seite dann verschiedene Dar-
stellungen. Die für diesen Artikel erstellte
Grafik zeigt das Ergebnis für den Straßen-
verkehr, es lassen sich aber auch mehrere
Lärmquellen gleichzeitig aktivieren. Wer
dann im Feld „Suche nach Ort, Adresse...“ die
eigene Wohnanschrift angibt, sieht, von wel-
chen Lärmquellen das eigene Schlafzimmer
konkret betroffen ist.

Wo Bremer besonders unter Lärm leiden
Umweltressort veröffentlicht, wie viele Menschen gefährdet sind und wie das verändert werden kann

von Björn StruSS

Die Grafik zeigt, an welchen Orten in der Stadt es besonders laut ist. Lila- und Rottöne stehen für hohe Lautstärken. FOTO: LANDESAMT GEOINFORMATION BREMEN

Simpleres Regelwerk für Zuschüsse
Vereine und Institutionen sollen unbürokratischer an Fördergelder kommen

Bremen. Vereine, Verbände und andere Or-
ganisationen, deren Arbeit im öffentlichen
Interesse liegt, sollen in Zukunft unbürokra-
tischer gefördert werden. Der Senat folgt da-
mit einem Antrag der rot-grün-roten Koali-
tion. Die neue Praxis gilt ab März.

Rund eine halbe Milliarde Euro an Zu-
schüssen zahlt Bremen alljährlich an ein
breites Spektrum sogenannter Zuwendungs-
empfänger. Es reicht von Sportvereinen über
Kultureinrichtungen bis zu Elterninitiativen,
die Kitas betreiben. Gut 4000 solcher geför-
derten Institutionen gibt es im Bundesland.
Eines der Ziele der Reform ist es, den büro-
kratischen Aufwand für die Beantragung
und Abrechnung staatlicher Zuschüsse mög-
lichst gering zu halten. Denn darüber waren
sich die Fraktionen am Donnerstag in der
Bürgerschaft einig: Wenn durch Privatinitia-
tive soziale oder kulturelle Projekte zum Nut-
zen der Gesellschaft ermöglicht werden,
dann sollten diese Akteure ihre Energie auf
ihre eigentliche Arbeit konzentrieren und
nicht auf bürokratische Bewilligungsverfah-
ren. In diese Stoßrichtung passt auch ein On-
line-Portal für Förderanträge, das im Früh-

jahr an den Start gehen soll.
Eine der wichtigsten Änderungen besteht

in mehr Planungssicherheit. Die Förderan-
träge müssen in vielen Fällen nicht mehr
jährlich gestellt werden. Sie können sich
auch auf zwei Jahre beziehen, also auf die
gesamte Laufzeit eines üblichen Bremer
Doppelhaushaltes. Mehr ist aus etatrechtli-

chen Gründen nicht möglich. Unterhalb
einer Schwelle von 5000 Euro kann Bremen
die Institutionen auch mit Festbeträgen för-
dern. Bisher galt der Grundsatz, dass Vereine
und Verbände für ihre Projekte mit den zu-
ständigen Behörden spitz abrechnen und für
etwaige Defizite einen Ausgleich erhalten.
Außerdem sollen Spenden, die geförderte In-

stitutionen von privater Seite erhalten, in be-
stimmten Fällen nicht mehr auf öffentliche
Zuschüsse angerechnet werden.

„Wir schaffen mehr Flexibilität und Pla-
nungssicherheit“, lobte die Grünen-Abgeord-
nete Sahhanim Görgü-Philipp die künftige
Zuwendungspraxis, und das sahen die Ver-
treter der anderen Fraktionen bis in die Rei-
hen der Opposition ganz ähnlich. Die Bezie-
hung zwischen dem staatlichen Geldgeber
und den Zuschussempfängern werde auf
eine partnerschaftlichere Grundlage gestellt,
sagte die SPD-Sozialexpertin Birgitt Pfeiffer.

Der FDP-Finanzpolitiker Thore Schäck be-
grüßte die geplanten Digitalisierungs-
schritte, meinte aber, dass dieses Thema zu
zaghaft angegangen werde: „Wir erwarten
da mehr vom Senat.“ Lob gab es von ihm für
den teilweisen Verzicht auf die Anrechnung
von Spenden. In einer Stadt wie Bremen, in
der es eine Tradition des Sponsoren- und Mä-
zenatentums gebe, werde dies bei den geför-
derten Institutionen sicher zu verstärkten
Bemühungen um private Gelder führen. Jens
Eckhoff (CDU) regte an, private Spenden
staatlicherseits künftig aufzustocken. Über
ein solches Modell sei in der nächsten Legis-
laturperiode zu reden.

Viele gemeinnützige
Einrichtungen erhal-
ten in Bremen Unter-
stützung aus Steuer-
mitteln, zum Beispiel
die Ökologiestation
in Schönebeck.
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Lärm von über 70 De-
zibel stört nicht nur,
er kann auch krank
machen. Darauf hat
Umweltsenatorin
Maike Schaefer
(Grüne) hingewie-
sen.

FOTO: ARNO BURGI

LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbesetzt, Jack-
pot 6.740.137,10 Euro; Klasse 2: 1.230.208,30
Euro; Klasse 3: 14.705,90 Euro; Klasse 4: 3319
Euro; Klasse 5: 165,50 Euro; Klasse 6: 39 Euro;
Klasse 7: 19,50 Euro; Klasse 8: 9,10 Euro; Klasse
9: 6,00 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“:
unbesetzt, Jackpot 1.150.721,20 Euro; Klasse 2:
77.777 Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777
Euro; Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse
7: 5 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100.000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse
4: 66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro
(ohne Gewähr).

Messe mit „Start-up-Allee“

Bremen. Die Gastronomie-Branche ist auf
der Suche nach neuen Konzepten, um auf
neue Herausforderungen antworten zu kön-
nen. Dazu trifft sich die Branche zur Messe
Gastro Invent, die von Sonnabend bis Mon-
tag, 28. bis 30. Januar, in der Messe Bremen
stattfindet. Projektleiterin Marta Pasierbek
will den „tatkräftigen, engagierten Men-
schen“ dort ein Forum für Austausch und In-
spiration bieten. Das teilte die Messe Bremen
am Donnerstag mit.

„Wir wollen den Akteuren der Branche auf
der Gastro Invent den Rücken stärken und
sie mit spannenden Trends und Ideen aus der
Praxis beflügeln”, so Pasierbek laut Mittei-
lung. Dafür sorgen sollen rund 150 Ausstel-
lende, die unter anderem aus den Bereichen
Lebensmittel, Großhandel, Einrichtung und
Ausstattung zur Messe kommen. Besuche-
rinnen und Besucher aus der Gastronomie,
Gemeinschaftsverpflegung und Hotellerie
finden dort laut Mitteilung „alles für ihr Busi-
ness“.

Erstmals gibt es auf der Messe eine Son-
derfläche für Gründerinnen und Gründer aus
Bremen mit einer Schnittstelle zur Gastro-
nomie: die „Start-up-Allee“. Hier präsentie-
ren sich neun ausgewählte Newcomer und
stellen sich am Sonnabend bei einer „Pitch
Night“ nicht nur einer Jury, sondern auch den
Fachbesuchenden.

Neue Konzepte für
die Gastro-Branche

WK

Die Öffnungszeiten sind Sonnabend und
Sonntag, 28. und 29. Januar, von 10 bis 18 Uhr
sowie am Sonntag, 30. Januar, von 10 bis 17
Uhr. Weitere Informationen unter www.gas-
tro-invent.de im Internet.

Sondersitzung der Sportdeputation

Bremen. Die Spitze der Sozialbehörde lehnt
es weiterhin ab, die Geschäftsführerin und
weitere Beschäftigte der Bremer Bäder we-
gen möglicher Verletzung von Sorgfalts-
pflichten bei der Teilsanierung des OTe-Ba-
des einstweilen von der Arbeit freizustellen.
Das hat Staatsrat Jan Fries, der dem Auf-
sichtsrat des städtischen Betriebs vorsteht,
am Donnerstag in der Sportdeputation deut-
lich gemacht. Das Gremium war zu einer
Sondersitzung zusammengetreten, um die
Lage nach der staatsanwaltschaftlichen
Durchsuchung der Bäderverwaltung Anfang
Januar zu beraten.

Wie berichtet, gehen die Ermittler dem
Verdacht nach, dass während der Teilsanie-
rung 2021/22 unsachgemäß mit Resten as-
besthaltigen Fliesenklebers umgegangen
worden sein soll. Dadurch könnten Asbest-
fasern in die Raumluft gelangt sein, was wie-
derum Gesundheitsschäden bei Badegästen
ausgelöst haben könnte. Ein solcher Kontakt
sei allerdings „nicht nachgewiesen und nach
den bisherigen Feststellungen im Rahmen
der umfangreichen Aufarbeitung des Vor-
falls auch nicht wahrscheinlich“, heißt es in
einem Sachstandsbericht der Sozialbehörde
für die Deputierten.

Forderung nach Beurlaubung
In der Diskussion erneuerte der CDU-Sport-
politiker Marco Lübke seine Forderung, Bä-
der-Geschäftsführerin Martina Baden bis zur
Klärung der Vorwürfe zu beurlauben. Es
gelte zwar die Unschuldsvermutung. Doch
wenn sich die Staatsanwaltschaft für eine
Durchsuchung entscheide, sei in der Regel
hinreichender Tatverdacht gegeben. Im
Raum stehen mögliche Verstöße gegen die
Gefahrstoffverordnung und das Chemika-
liengesetz, ein weiterer Tatvorwurf lautet
auf versuchte gefährliche Körperverletzung.
Staatsrat Fries machte allerdings deutlich,
dass er keinen Anlass sehe, Baden und drei
weitere Bäderbeschäftigte, gegen die sich die
Ermittlungen richten, vorläufig von ihren
Aufgaben zu entbinden. „Dies wäre ein sehr
hartes Mittel“, sagte Fries. Die Bremer Bäder
kooperierten in vollem Umfang mit der
Staatsanwaltschaft.

Bäder-Chefin
weiter im Amt

von jürgen theiner
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Eine große Auswahl an
Veranstaltungen finden Sie unter
www.weser-kurier.de/termine

ATLANTIS
Böttcherstr. 4, ✆62012333
Maria träumt - Oder: Die Kunst des Neuan-
fangs: 18 Uhr Till - Kampf um die Wahrheit:
20 Uhr Triangle Of Sadness: 15 Uhr

CINEMA OSTERTOR
Ostertorsteinweg 105, ✆700914
Chopin - Ich fürchte mich nicht vor der Dun-
kelheit (OmU): 16.45 Uhr Close: 20.15 Uhr Die
Insel der Zitronenblüten: 18 Uhr

CINEMAXX
Breitenweg 27, ✆040/ 80806969
Avatar: The Way of Water: 15.15 Uhr Avatar:
The Way of Water (HFR 3D): 16, 20 Uhr Ava-
tar: The Way of Water 3D: 14, 17.45, 22 Uhr
Avatar: The Way of Water 3D (OV): 19.20 Uhr
Babylon - Rausch der Ekstase: 19.40 Uhr Ba-
bylon - Rausch der Ekstase (OV): 22.10 Uhr
Billie Eilish: Live at the O2 (Extended Cut)
(OmU): 19.30 Uhr Caveman - Der Kinofilm:
15, 17.40, 20.10, 22.50 Uhr Der gestiefelte Ka-
ter: Der letzte Wunsch: 14.15, 16.50 Uhr Der
Räuber Hotzenplotz: 14.10 Uhr Die drei ??? -

KINOPROGRAMM

10 bis 17 Uhr: Olaf Schlote – Memories, Foto-
grafien (bis 26. Februar), Focke-Museum,
Schwachhauser Heerstr. 240, ✆6996000.
10 bis 18 Uhr: Renate Hoffmann – Panorama
Überseestadt, Acryl auf Leinen (bis 29. Ja-
nuar), Gerhard-Marcks-Haus, Pavillon, Am
Wall 208, ✆327200.
10 bis 19 Uhr: Umkämpfte Küstenwelten –
Verantwortung und Engagement für das Le-
ben an der Küste, Fotografien (bis 4. Februar),
Haus der Wissenschaft, Sandstr. 4/5.
11 bis 18 Uhr: Nan Groot Antink und Fransje
Killaars – The Use Of Colors, Kabinettaus-
stellung im Zentrum für Künstlerpublikatio-
nen (bis 5. Februar), Weserburg – Museum für
moderne Kunst, Teerhof 20, ✆598390.
11 bis 18 Uhr: Until We Meet Again. Place-
Making In Southeast Asia, zeitgenössische
Kunst aus Südostasien (bis 12. Februar), We-
serburg – Museum für moderne Kunst, Teer-
hof 20, ✆598390.
11.30 bis 17 Uhr: Isa Fischer – Gute Aussich-
ten. Die Bremer Wallanlagen, Zeichnungen
(bis 20. Februar), DKV-Residenz in der Con-
trescarpe, Am Wandrahm 40-43, ✆32290.
11.30 bis 17 Uhr: Njörn Unaveus – Teufels-
moor in Wachs, Encaustic – eine 3000-jährige
Maltechnik (bis 12. Februar), DKV-Residenz

in der Contrescarpe, Am Wandrahm 40-43,
✆32290.
14 bis 18 Uhr: Andy Brock – Malerei, (bis 2.
Februar), Kulturhaus Walle – Brodelpott,
Schleswiger Str. 4, ✆3962101.
15 bis 18 Uhr: Hawoli – Wi(e)dergabe, aktu-
elle Arbeiten (bis 5. Februar), Galerie Mitte im
Kubo, Beim Paulskloster 12, ✆76026.
15 bis 18 Uhr: Werner Sünkenberg – Die Flü-
gelschläge der Schmetterlinge, (letzter Tag),
Bremer Atelier/Galerie Fedelhören 80,
✆0175/ 1075583.
18 Uhr: Eröffnung: Gerhard Linnekogel –
From A Different World, Fotografien (bis 30.
März), F15-Gallery, Fedelhören 15.
18 bis 2 Uhr: Heather Evans Smith – The He-
art And The Heavy, Fotografien (bis 25. Feb-
ruar), Gastfeld, Gastfeldstr. 67, ✆551915.

MUSEEN/AUSSTELLUNGEN
15 Uhr: Führung: Sunset. Ein Hoch auf die
sinkende Sonne, Kunsthalle, Am Wall 207,
✆329080.

KONZERTE
17 Uhr: Habenhauser Schafferkonzerte: En-
semble Marsyas Baroque, Werke von Dieu-
part und J.S. Bach, Simon-Petrus-Kirche, Ha-

VERANSTALTUNGEN
THEATER
18 Uhr: Wer hat Angst vor Virginia Woolf?,
Drama frei nach Edward Albee mit Gala Z und
Benedikt Vermeer, Literaturkeller im Thea-
terkontor, Schildstr. 21, ✆7926586.
19.30 Uhr: Das Tagebuch der Anne Frank,
Schauspiel, Schnürschuh-Theater, Buntentor-
steinweg 145, ✆555410.
19.30 Uhr: Don Quijote de la Mancha – Das
erste Buch, Schauspiel nach Miguel de Cer-
vantes Saavedra, Bremer Shakespeare Com-
pany, Schulstr. 26, ✆500333.
19.30 Uhr: Wer war‘s?, Kriminalsatire von
Chris Alexander, Bremer Kriminal-Theater,
Theodorstr. 13a, ✆16691758.
20 Uhr: Because The Night, ein Patti Smith-
Liederabend, Theater Bremen, Kleines Haus,
Goetheplatz 1-3, ✆3653333.
20 Uhr: Bürobiester, Musicalkomödie über
eine Firmenfeier, Theaterschiff, großer Saal,
Tiefer 104, ✆7908600.
20 Uhr: Der Kirschgarten, Figurentheater
nach einer russischen Komödie von Anton
Tschechow, Mensch, Puppe! – Bremer Figu-
rentheater, Schildstr. 21, ✆79478318.
20 Uhr: Klarstadt, verrückte Schlager-Komö-
die, Fritz, Herdentorsteinweg 39, ✆363636
(ausverkauft).
20 Uhr: Landeier – Bauern suchen Frauen,
Komödie von Frederik Holtkamp, Komödie
Bremen im Packhaustheater, Wüstestätte 11,
✆7908600.
20 Uhr: Match Me If You Can, Verwechslungs-
komödie, Theaterschiff, kleiner Saal, Tiefer
104, ✆7908600.
20 Uhr: Männer allein zu Haus, Komödie von
Mats Krämer, Boulevardtheater, Am Tabak-
quartier 8, ✆6485320.

AUSSTELLUNGEN
9 bis 22 Uhr: Im Angesicht der Sonne, Aqua-
relle und Arbeiten in Acyrl der Malgruppen
im Bürgerhaus Hemelingen (bis 29. Januar),
Bürgerhaus Hemelingen, Godehardstr. 4,
✆456198.
9.30 bis 18 Uhr: Winterzauber, Malerei von
Annette Evers, Udo Teuchert und Rainer Go-
etz (bis 31. Januar), Café Kaffeeklatsch, Borg-
felder Heerstr. 41.
10 bis 18 Uhr: Amir Omerovic – Catwalk,
Bronzefiguren (bis 29. Januar), Gerhard-
Marcks-Haus, Am Wall 208, ✆327200.
10 bis 15 Uhr: Auf den Tisch!, Werkschauprä-
sentation mit Werken von Gröpelinger Schul-
klassen, Gerhard Marcks und Wilhelm Wa-
genfeld (bis 24. Februar), Atelierhaus Roter
Hahn, Gröpelinger Heerstr. 226, ✆9899700.
10 bis 18 Uhr: Die Firma Arp – Formenkos-
mos und Atelierpraxis, Gipsplastiken von
Hans Arp (bis 29. Januar), Gerhard-Marcks-
Haus, Am Wall 208, ✆327200.
10 bis 19 Uhr: Forschung im Fokus, Einblicke
in die Wissenschaft im Land Bremen (bis 18.
Februar), Haus der Wissenschaft, Sandstr. 4/5.
10 bis 16 Uhr: Joachim Fischer – Happy Birth-
day, Jesus, Schaufensterausstellung mit Kno-
tenarbeiten (bis 31. Januar), Schauraum und
Atelier von Joachim Fischer, Auf dem Bohnen-
kamp, Ecke Stuhrer Straße.
10 bis 17 Uhr: Julius Frank. Eine Jüdische
Fotografenfamilie zwischen Deutschland
und Amerika, Fotografien (bis 26. Februar),
Focke-Museum, Schwachhauser Heerstr. 240,
✆6996000.
10 bis 13 Uhr: Malerische Variationen, Arbei-
ten der Malgruppe Westend (bis 7. Februar),
Kulturwerkstatt Westend, Waller Heerstr. 294,
✆6160455.

„Apocalypse Now“ mit Ben Becker
LITERATUR Es gibt nur wenige Schauspie-
ler, die der Originalerzählung von Francis
Ford Coppolas Meisterwerk „Apocalypse
Now“ eine Stimme geben können. Ben Be-
cker ist dafür die Idealbesetzung. Nicht nur,

weil er den Namen Joseph Conrad als Tattoo
auf seinem linken Arm unter der Haut trägt,
sondern auch, weil er von der Reise ins Herz
der Finsternis mehr als jeder andere zu wis-
sen scheint. Becker taucht ein in die Rolle

des desillusionierten Kapitäns Marlow.

20 Uhr: Ben Becker liest Joseph Conrad,
Die Glocke, Großer Saal, Domsheide 4/5,
Telefon: 33 66 99.
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IHRE TERMINE FÜR UNS
Liebe Veranstalter, senden Sie Ihre

Termine bitte ausschließlich per E-Mail an:
termine@weser-kurier.de.

Ein Anspruch auf
Veröffentlichung besteht nicht.

NOTDIENSTE
ÄRZTLICHE NOTDIENSTE
Ärztlicher Bereitschaftsdienst der Kas-
senärztlichen Vereinigung Bremen, bis
Montag 7 Uhr, im Krankenhaus St.-Jo-
seph-Stift, Schubertstraße, Eingang Not-
aufnahme, ✆116117 (bundesweit)
Kinder- und Jugendärztlicher Bereit-
schaftsdienst der KV Bremen, Bereit-
schaft von 19 bis 23 Uhr, im Eltern-Kind-
Zentrum Prof. Hess, St.-Jürgen-Str. 1 (Zu-
gang über Friedrich-Karl-Str.),
✆116117 (bundesweit)
Kinderambulanz Am Brill, Öffnungszei-
ten Mo. bis Fr. von 9 bis 16 Uhr; Behand-
lung nur nach vorheriger Terminverein-
barung, Am Brill 1-3, ✆526330
Zahnärztlicher Notfalldienst Bremen-
Stadt und Bremen-Nord, Behandlungs-
zeit von 21 bis 23 Uhr, ✆12233

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST
Notdienst der Tierärztekammer Bre-
men, 18 bis 22 Uhr, ✆12211

APOTHEKEN-NOTDIENSTE
Apotheke Oberneuland, 9 Uhr bis mor-
gen 9 Uhr, Rockwinkeler Heerstr. 19,
✆259088
Greif-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr,
Buntentorsteinweg 25 / 27, ✆536970
Hemelinger Apotheke, 9 Uhr bis morgen
9 Uhr, Hemelinger Bahnhofstr. 16,
✆48999955
Remberti-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9
Uhr, Rembertistr. 52, ✆324055

Erbe des Drachen: 14.45, 17.30 Uhr Die Schule
der magischen Tiere 2: 14.40 Uhr I wanna
dance with somebody: 14.30 Uhr Illegal Hay-
atlar (OmU): 18.10 Uhr Kutsal Damacana 4
(OmU): 20.40, 23.05 Uhr M3GAN: 17.15, 20.30,
23 Uhr Operation Fortune: 16.50, 20.20, 22.30
Uhr Oskars Kleid: 15.10 Uhr Shotgun Wed-
ding - Ein knallhartes Team: 17.50, 19.50 Uhr

CINESPACE
AG-Weser-Str. 1, ✆500990
Avatar: The Way of Water: 15, 17.15, 19.45,
22.30 Uhr Avatar: The Way of Water (HFR
3D): 14.30, 15.10, 17.30, 19.15, 20.15, 22.30 Uhr
Babylon - Rausch der Ekstase: 15, 20.15, 22.50
Uhr Caveman - Der Kinofilm: 17.30, 20, 22.45
Uhr Der gestiefelte Kater: Der letzte
Wunsch: 14, 17.10 Uhr Der gestiefelte Kater:
Der letzte Wunsch 3D: 14.15, 17 Uhr Der Räu-
ber Hotzenplotz: 14.50 Uhr Die drei ??? - Erbe
des Drachen: 14.40, 17.20, 20.10 Uhr Die
Schule der magischen Tiere 2: 14.30 Uhr
M3GAN: 17.35, 20, 22.45 Uhr Minions - Auf der
Suche nach dem Mini-Boss: 15 Uhr Operation
Fortune: 20, 22.45 Uhr Oskars Kleid: 14.30 Uhr
Shotgun Wedding - Ein knallhartes Team:
20.15, 22.45 Uhr

CINESTAR KINO
Hans-Bredow-Str. 9
Avatar: The Way of Water: 15.20, 17.15, 20 Uhr
Avatar: The Way of Water 3D: 14.30, 14.45, 16,
16.20, 19, 19.30, 21.30 Uhr Babylon - Rausch
der Ekstase: 19.45 Uhr Billie Eilish: Live at
the O2 (Extended Cut) (OV): 19 Uhr Black
Panther: Wakanda Forever: 22 Uhr Caveman
- Der Kinofilm: 14.30, 16.40, 20.30, 22.40 Uhr
Der gestiefelte Kater: Der letzte Wunsch:
13.50, 17.30 Uhr Der gestiefelte Kater: Der
letzte Wunsch 3D: 14.40 Uhr Der Räuber Hot-
zenplotz: 14.50 Uhr Die drei ??? - Erbe des
Drachen: 14.10, 16.50 Uhr Die Mucklas... und
wie sie zu Pettersson und Findus kamen:
13.50 Uhr Die Schule der magischen Tiere 2:
14 Uhr I wanna dance with somebody: 16.30
Uhr M3GAN: 20.20, 23.10 Uhr Operation For-
tune: 23 Uhr Oskars Kleid: 14.10, 19.20 Uhr
Shotgun Wedding - Ein knallhartes Team:
20, 23.10 Uhr Terrifier 2: 22 Uhr The Menu:
23.10 Uhr The Son: 17, 20.10 Uhr

CITY 46
Birkenstr. 1, ✆95799290
film:art 95: 20 Uhr Kalle Kosmonaut: 17.30
Uhr Seaside Special (OmU): 20.30 Uhr Wet
Sand (OmU): 18 Uhr

GONDEL
Schwachhauser Heerstr. 207, ✆62012333
Acht Berge: 12 Uhr The Banshees of Inishe-
rin: 15, 20 Uhr Was man von hier aus sehen
kann: 17.45 Uhr

SCHAUBURG
Vor dem Steintor 114, ✆62012333
Babylon - Rausch der Ekstase: 16, 19.30 Uhr
Caveman - Der Kinofilm: 15, 20 Uhr Holy Spi-
der: 12 Uhr The Banshees of Inisherin: 17.30
Uhr
Weitere Informationen:
www.weser-kurier.de/Freizeit

benhauser Dorfstr. 42.
17 Uhr: Orgelpunkt, 30 Minuten Orgelmusik
mit Hilger Kespohl und Gastorganisten, Unser
Lieben Frauen Kirche, Unser Lieben Frauen
Kirchhof 27.
19 Uhr: High Octane, Blues, Classic Rock und
Artverwandtes von AC/DC bis ZZ Top, bitte
reservieren, Pusta-Stube, Oberblockland 5,
✆274332.
19.30 Uhr: Charles Burney – Tagebuch einer
Musikalischen Reise, Konzert mit Musica Ri-
trovata, dazu Lesungen mit Bodo Lönartz,
Ursula Kessl, Jenny Westman, Hans-Dieter
Renken und Ekkehard Lampe-Steinhage, Villa
Ichon, Goetheplatz 4, ✆327961.
20 Uhr: 2 Live Allstars, Rap mit 65Goonz,
Osama, Endzone, Tarek & Zenci und Cgoon,
Tower, Herdentorsteinweg 7a, ✆323334.
20 Uhr: Dotyk, Neo-Jazz-Duo mit ukraini-
schen Musikern, Kulturzentrum Schlachthof,
Kesselhalle, Findorffstr. 51, ✆377750.
20 Uhr: Pietze & Co., handgemachte Musik
aus Bremen, Oililio – Die Studentenbar,
Vorstr. 95, ✆24366670.
20 Uhr: Studiokonzert Laute, Klasse Prof.
Joachim Held, Hochschule für Künste, Kon-
zertsaal, Dechanatstr. 13-15, ✆95951400.
20 Uhr: The Fairies, Beatles Cover-Band, B-
Seiten, Raritäten und Obskures, Kulturzent-
rum Lagerhaus, Saal, Schildstr. 12-19,
✆70100070.
20 Uhr: Willie‘s Friday: Julian Fischer, Jazz-
gitarrist, Paganini, Erlenstr. 60, ✆95803775.
21 Uhr: Recartney, Beatles-Cover-Band, Mei-
senfrei, Hankenstr. 18, ✆1654008.

LITERATUR
20 Uhr: Ben Becker liest Joseph Conrad
„Apokalypse – Herz der Finsternis“, Die Glo-
cke, Großer Saal, Domsheide 4/5, ✆336699.
20 Uhr: Literarische Woche: Stil & Protest,
offene Bühne vom Literaturkontor, Kultur-
zentrum Kukoon, Buntentorsteinweg 29.

Familienanzeigen

Matthias J. Weinert
* 25.07.1944 † 14.01.2023

Tief betroffen von seinem plötzlichen Tod werden wir
Matthias als Freund und Kollegen in Erinnerung behalten,
der sich unbeugsam für Gerechtigkeit und Teilhabe
gesellschaftlich benachteiligter Menschen eingesetzt hat.

Bernd Asbrock
Sascha Aulepp
Martin Bertzbach
Ellen Best
Detlev Blum
Claus Böhrnsen
Jens Böhrnsen
Hein Bölling
Hans-Ernst Böttcher
Axel Boetticher
Uwe Boysen
Michael Brünjes
Uwe Casjens
Norbert Dittmayer
Detlef Dunker
Arnd Ehlers
Walther Erwes
Hanns-Gerd Fischer
Horst Frehe
Helmut Gass
Claudia Göhrs
Karin Goldmann

Wolfgang Grotheer
Joachim Grziwa
Stephan Haberland
Astrid Heiland
Sabine Kallmann
Manfred Kelle
Helmut Kellermann
Robert Kissling
Manfred Krechlak
Mario Nitsche
Karl-Heinz Rogoll
Jana Rohloff-Brockmann
Andreas Rohwer-Kahmann
Theo Schelhowe
Klaus-Dieter Schromek
Eduard Scotland
Matthias Stauch
Joachim Steinbrück
Rolf Steinhilber
Reinhard Wacker
Bernd Wegener
Christian Zorn

Was in Erinnerung bleibt,

geht nicht verloren.
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Bilder hinzuzufügen.
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E
s ist Freitag, der 20. Juni 1913. Von
der Oderstraße in der Neustadt
macht sich Hans Schmidt auf in
Richtung Walle. Dabei hat er zehn
Browning-Pistolen und mehr als

1000 Patronen. Die hat er aus Platzmangel
auch in Hut und Socken gestopft. Als er die
St.-Marien-Schule an der St.-Magnus-Straße
um kurz vor 11 Uhr erreicht, trifft er im Hoch-
parterre auf die Lehrerin Marie Pohl, die ge-
rade kurz vor der 11-Uhr-Pause aus dem Klas-
senraum tritt. Sofort eröffnet Hans Schmidt
das Feuer.

Die Lehrerin kann sich in die Nachbar-
klasse flüchten. Doch Schmidt setzt ihr nach
und schießt auf die Kinder. Zwei der Mäd-
chen sind sofort tot. Es bricht Panik aus,
mehrere werden durch die Schüsse verletzt,
wie die Bremer Nachrichten einen Tag spä-
ter berichten. Schmidt rennt wieder hinaus.
Auf den Flur drängen zu diesem Zeitpunkt
schon mehrere Kinder aus den umliegenden
Klassen. Ein Mädchen fällt in der herrschen-
den Panik die Treppe hinunter, wie Hermann
Sandkühler in seinem unveröffentlichten
Manuskript „Die Morde in der St.-Marien-
Schule“ schreibt. Sie bricht sich das Genick
und ist sofort tot. Einige der nahebei leben-
den Kinder flüchten sich nach Hause. Als
Schuldiener Butz die Schüsse hört, stürmt er
aus seiner Wohnung im Erdgeschoss. Er ver-
sucht, Schmidt zu packen. Dieser richtet die
Pistole auf sein Gesicht und drückt ab. Nur
durch eine Drehung des Kopfes entgeht Butz
dem Tod. Statt durch die Stirn geht die Kugel
durch die rechte Backe.

Schmidt schüttelt Butz ab und stürmt in
den ersten Stock. Doch Lehrer Hubertus, ge-
nannt Hubert, Möllmann stellt sich dem An-
greifer in den Weg. Schmidt befreit sich aus
dem Griff des Lehrers und schießt auf ihn.
Eine Kugel trifft den 24-jährigen Möllmann
in die Schulter, eine zweite in den Bauch. Wie
die Bremer Nachrichten berichten, soll sie
den Dickdarm durchbrochen und wichtige
Adern verletzt haben. Es gelingt Möllmann
laut einem Schreiben der Polizeidirektion
Bremen jedoch, mit Schmidt zu ringen. Das
reicht aus, dass Schuldiener Butz und ein
Lehrer hinzueilen und den Täter festhalten
können. Schmidt hatte zuvor mehrere
Schüsse aus dem Fenster abgegeben.

Mehr als 20 Verletzte
Mittlerweile strömen Frauen und Männer
von draußen herein und helfen, Schmidt zu
überwältigen. Sie schlagen auf ihn ein, so-
dass die hinzukommenden Polizisten ihn vor
der Menge beschützen müssen. Unterdessen
bricht Möllmann zusammen. Schmidts Tat
soll weniger als 15 Minuten gedauert haben.
Während Schmidt von den Beamten zu-
nächst in das „Polizeibureau IX“ an der Ut-
bremer Straße gebracht wird, werden die ver-
letzten Kinder in das nahe gelegene Diako-
nissenkrankenhaus transportiert. Hubert
Möllmann und die von einer Kugel in der Le-
ber getroffene Maria Jezso kommen ins St.-
Joseph-Stift. Die beim Attentat ums Leben
gekommenen Mädchen Sophie Gornisie-
wicz, Elsa Maria Herrmann und Marie Anna
Rychlik werden ins „Doventorsleichenhaus“
gebracht. Alle drei sind gerade einmal sechs
Jahre alt. Mehr als 20 Menschen sind verletzt.

Am selben Tag wird Hans Schmidt in das
St.-Jürgen-Asyl in Ellen gebracht. Die soge-
nannte Irrenanstalt befand sich auf dem
weitläufigen Gelände des heutigen Klinikum
Bremen-Ost. Doch statt der Häuserzüge und
belebten Straßen des Stadtteils Osterholz
umgab das Gelände damals nicht viel mehr
als Felder, Bäume und vereinzelte Häuser.

Als Hans Schmidt dort ankommt, haftet
an seiner Nase und Unterlippe noch das Blut
durch die Gewalt der Menge. Seine Unter-
lippe ist stark geschwollen. Der Aufnahme-

bogen wird mit „sehr gemeingefährlich“ ver-
sehen. Seine Akte, die noch heute im Archiv
des Krankenhausmuseums aufbewahrt wird,
zeigt, wie verwirrt Schmidt zum Zeitpunkt
seiner Einlieferung zu sein schien. Die ers-
ten Angaben zu Alter, Familien- und Berufs-
stand kann der Arzt nur mit einem Fragezei-
chen versehen. Auch der Name des Patien-
ten ist zunächst unklar. Die Zahlen von eins
bis 14 zählt er nur unvollständig auf. Er weiß
nicht, wo er ist und wie er dorthin gekom-
men ist.

Mit seiner Tat konfron-
tiert, reagiert Schmidt er-
staunt und weist diese
von sich: „Warum sagen
Sie das zu mir?“ Er könne
sich an nichts erinnern.
Als der Arzt wissen
möchte, was Schmidt in
der Schule gemacht habe,
antwortet er „unterrich-
tet“. Der Fragesteller ent-
gegnet „Sie haben Kinder
erschossen!“ Schmidt
sagt bloß: „Was?“. Auch bei mehrmaligem
Wiederholen reagiert er nur so. Auf die Frage
des Arztes, ob er verspottet oder verfolgt
wird, antwortet Schmidt: „Ja, ja, ja“ und fängt
an zu schluchzen. Auch einen Tag später tra-
gen die Angestellten in seine Akte ein, er sei
„völlig verwirrt“ und bestreitet die Tat. Als
der Arzt ihn fragt, ob er Jagd auf Jesuiten ge-
macht habe, entgegnet er: „Kinder sind doch
keine Jesuiten.“ Er gibt zu, einen Hass auf die
Ordensgemeinschaft zu haben.

Währenddessen kämpft Lehrer Möllmann
im St.-Joseph-Stift um sein Leben. Das Mäd-
chen Anna Kubica stirbt in der Nacht auf den
21. Juni an ihren schweren Verletzungen im
Diakonissenkrankenhaus. Auch Elfriede Hö-
ger ringt dort um ihr Leben, wie Hermann
Sandkühler in „100 Jahre St. Marien“ schreibt.
Sie erliegt einige Wochen später ihren Ver-
letzungen. Die Todeszahl steigt damit auf
fünf.

Bereits ein paar Tage nach dem Attentat
diskutiert der Senat die Verleihung der Sil-
bernen Rettungsmedaille an Hubertus Möll-
mann. Am 24. Juni 1913 wird ihm diese am
Krankenbett überreicht.

Ebenfalls am 24. Juni findet die Beisetzung
der zu diesem Zeitpunkt vier getöteten Mäd-
chen statt. Zeitungen wie die Bremer Nach-
richten kündigen Ort und Zeitpunkt an, so-
dass zahlreiche Bremer zu der Kirche St. Ma-
rien, die noch heute an der Ecke Sankt-Ma-
gnus-Straße und Steffensweg steht, strömen.
Die Anteilnahme ist groß. Nach der Trauer-
feier zieht der Trauerzug in Richtung des
Waller Friedhofs. Die Lehrer der Schule tra-
gen die Särge in die bereitstehenden Lei-

chenwagen. Davor laufen
die Mitschüler der Getö-
teten. Sie tragen Kränze
und Blumen – so schrei-
ben es die Bremer Nach-
richten am 25. Juni 1913.

Einige Tage nach dem
Attentat fragt die Staats-
anwaltschaft eine gut-
achterliche Äußerung
des St.-Jürgen-Asyls zum
Zustand von Schmidt an.
Aus der Antwort geht
hervor, dass er ohne

Zweifel an einer „schweren Geisteskrank-
heit“ leide, auch wenn eine genauere Diag-
nose noch nicht möglich sei. Damit muss sich
Hans Schmidt nicht vor Gericht verantwor-
ten.

Das Personal des St.-Jürgen-Asyls be-
schreibt Schmidts Verhalten noch Tage spä-
ter als desorientiert, langsam und verträumt.
Währenddessen wird in den Zeitungen im-
mer mehr zu seiner Person bekannt. Gebo-
ren 1883 im mecklenburgischen Sülze ist er
Sohn eines evangelischen Pastors und einer
Pastorentochter. Er ist das älteste Kind von
elf Geschwistern. Schmidt ist selbst Ober-
lehrer und unterrichtete unter anderem
Französisch und Englisch an verschiedenen

Schulen. 1911 war er bereits für sechs Wochen
in einem Sanatorium.

Nach Bremen kommt Schmidt Ende 1912.
Warum, ist nicht bekannt. Eine Anstellung
als Lehrer hat er nicht. Er verdient sich in der
Hansestadt sein Geld mit Übersetzungen.
Später stellt sich heraus, dass kurz vor der
Tat sein Vater nach schwerer Krankheit ver-
storben war. Schmidt sah darin das Werk der
Jesuiten, wie er in einem Brief an seine
Schwester schreibt. Er beauftragte einen Pri-
vatdetektiv am 19. Juni damit, Erkundigun-
gen einzuziehen, ob und wann sein Vater ge-
storben sei und wann die Beerdigung sein
sollte. Diese Informationen wolle er Freitag-
mittag abholen. Er hatte ein Zugfahrticket
für den 20. Juni gekauft – der Tag, an dem er
das Attentat verübte.

Sofern es sich aus heutiger Sicht nachvoll-
ziehen lässt, hat Schmidt keine persönlichen
Verbindungen zur St.-Marien-Schule. Voll-
kommen willkürlich hat er sie aber wohl
nicht gewählt, erklärt Dr. Madlen Sell, Ärz-
tin für Psychiatrie und Psychotherapie sowie
Fachpsychologin für Klinische Psychologie.
Schließlich habe es in der Neustadt eine noch
näher gelegene Schule gegeben, die Schmidt
jedoch nicht ansteuerte. Der Grund: Bei der
St.-Marien-Schule handelte es sich um eine
katholische Schule. Die Gegend um die Ma-
rienkirche und die Jutefabrik wurde damals
auch „Klein Galizien“ genannt, wie Hermann
Sandkühler in „100 Jahre St. Marien“ schreibt.
Das Viertel um den Freihafen wuchs damals
stark an. Für die Arbeit in der Jutefabrik zo-
gen viele Menschen etwa aus Böhmen nach
Walle. Es waren vor allem Katholiken, sodass
ihre Zahl stark anstieg.

Verfolgungswahn
Aus seiner Patientenakte geht hervor, dass
Schmidt sich bereits seit seiner Studienzeit
von den Jesuiten verfolgt und beobachtet
fühlte. Nachdem zunächst die Diagnose De-
mentia praecox gestellt wurde, lautet sie spä-
ter Schizophrenie mit paranoischem Ein-
schlag. Ähnlich sieht das auch Madlen Sell.
Sie hat sich für ihre Doktorarbeit mit dem
Fall befasst und sagt, Hans Schmidt erfülle
eindeutig die Kriterien einer paranoiden
Schizophrenie. Er habe sich nicht nur jahre-

lang von den Jesuiten beobachtet und be-
droht gefühlt, er habe auch Stimmen gehört,
die ihn verhöhnen. Diese würden ihn etwa
in der Bahn und ins Restaurant begleiten und
sagen, aus ihm werde doch nichts. „Das sind
klassische Symptome der paranoiden Schi-
zophrenie“, erklärt Sell. Menschen können
bei der Krankheit verschiedene Stimmen hö-
ren. Eine Variante seien kommentierende
Stimmen, wie sie auch Hans Schmidt gehört
hat. Diese äußern sich etwa zu Verhaltens-
weisen des Betroffenen und können laut der
Expertin auch beleidigend sein. Dabei äu-
ßern sie sich eher negativ. Zu einer paranoi-
den Schizophrenie passt zum Beispiel auch,
dass sich die Symptome über einen Zeitraum
von mehr als einem Monat erstreckten. Seine
Mutter habe bereits passende Symptome be-
schrieben, so Sell, wie etwa eine getrübte
Stimmung, leichte Erregbarkeit und ein
menschenscheues Wesen.

Die Ärztin hält die Gedächtnislücke von
Hans Schmidt nach der Tat für echt und sieht
darin eine psychotische Amnesie. „Das gibt
es häufig, dass Menschen sich nicht mehr an
konkrete Einzelheiten ihrer Psychose erin-
nern.“ Während seiner Zeit im St. Jürgen-
Asyl misstraute Schmidt immer wieder den
Menschen um ihn herum. Bis zu seinem Tod
fühlte er sich verfolgt. „Das kann niemand
so lange simulieren“, erklärt Madlen Sell. Al-
lerdings sei es extrem selten, dass eine para-
noide Schizophrenie mit einer solchen Tat
einhergehe.

Es ist wohl kein Zufall, dass die Ausgestal-
tung von Schmidts Wahn auf die Jesuiten
fällt. Dabei spielt der Kulturkampf zwischen
Otto von Bismarck und der katholischen Kir-
che eine Rolle, findet Sell. Bismarck wollte
eine Trennung von Staat und Kirche voran-
treiben und schränkte dafür die Rechte vor
allem der katholischen Kirche ein. Der Jesui-
tenorden durfte sich nicht mehr im Deut-
schen Reich aufhalten, wie es in einem
Reichsgesetzblatt von 1872 heißt. „Seit ihrer
Gründung im 16. Jahrhundert kursierten
viele Verschwörungsmythen um die Jesui-
ten“, erklärt Sell. Die Katholiken wurden ver-
folgt und ausgegrenzt. Ende des 19. Jahrhun-
derts verebbte der Kulturkampf. 1913 gab es
die staatliche Diskriminierung nicht mehr,
erklärt Angela Piplak, Leiterin des Ge-
schichtskontors in Walle. „Doch natürlich
wirken solche Sachen noch lange nach. Das
setzt sich im Privaten fort“, ist sich die Leite-
rin sicher. Neben der gesellschaftlichen Sicht
auf Katholiken spielen an dieser Stelle auch
die Lebensumstände von Schmidt eine Rolle,
sind sich die beiden Expertinnen sicher.
Denn sein Vater war ein protestantischer
Pastor. Schmidt wuchs in einem religiösen
Umfeld auf und bekam die konfessionellen
Spannungen wohl deswegen intensiver mit,
so Sell.

Hubert Möllmann kehrte 1914 in den
Dienst an der St.-Marien-Schule zurück – al-
lerdings mit einer Kugel im Körper. Bis 1938
unterrichtete er noch dort. Dann wechselte
er an die Pestalozzischule in Gröpelingen.
Seinen Lebensabend verbrachte er wohl in
Ostercappeln im Landkreis Osnabrück. Zu-
mindest wohnte er da laut seiner Akte im
Staatsarchiv an seinem 75. Geburtstag. Wie
es den Familien nach der Tat erging, ist un-
klar. Die Familie von Anna Kubica bean-
tragte staatliche Hilfe, die ihr jedoch laut Se-
natsakten verwehrt wurde.

Hans Schmidt starb im März 1932 an Tu-
berkulose. Er verbrachte den Rest seines Le-
bens im St.-Jürgen-Asyl. Bis zuletzt fühlte er
sich verfolgt, unterstellte Pflegern und Pa-
tienten, schlecht über ihn zu reden und so-
gar Gift in sein Essen zu mischen. Er be-
fasste sich mit Sprachen und erstellte eine
eigene Sprachreform. Gegen Ende seines Le-
bens beschäftigte er sich vor allem mit sei-
ner Briefmarkensammlung, die er hegte,
pflegte und schließlich seinem Bruder ver-
machte.

Als die ganze Stadt Trauer trug
von lisa dean
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Die Anteilnahme in
der Hansestadt war
groß: Der Trauerzug
zog sich kilometer-
weit durch die Innen-
stadt. Viele Men-
schen säumten die
Straßen.FO
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Dem Lehrer Hubert Möllmann wurde die Sil-
berne Rettungsmedaille verliehen.

Verbrechen – Fälle, die die Region be-
wegten: Zu den großen Kriminalge-
schichten veröffentlicht der
WESER-KURIER regelmäßig einen
True-Crime-Podcast. Zu hören gibt es
diesen überall, wo es Podcasts gibt oder
kostenfrei auf weser-kurier.de/thema/
bremer-verbrechen-podcast.

Bremer Verbrechen, Bände 1 und 2
Die Entführung des
Zigarettenerben Jan
Philipp Reemtsma,
der Bombenan-
schlag auf den
Hauptbahnhof, die
Ermordung der Kin-
der Levke und Felix
und andere span-
nende Fälle hat die
Redaktion für
Band zwei (grün)

der Reihe „Verbrechen in Bremen und der Re-
gion“ neu aufgeschrieben und neu bewertet.
Band eins (orange) ist auch noch zu haben mit
16 Kriminalfällen vom Pferderipper über den
Bunkermord bis zu Adelina. Die Magazine sind
erhältlich in den Kundenzentren des
WESER-KURIER, im Buch- und Zeitschriften-
handel, auf www.weser-kurier.de/shop und
unter Telefon 0421 / 36 71 66 16. jeweils 98 Sei-
ten, 9,80 Euro. Auch als In-App-Kauf in der E-
Paper-App gibt es das Magazin.

VERBRECHEN
Fälle, die die Region bewegten

FOTO: FR
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Kreativ sien

E ngböstig denken un föhlen un leben,
dat is ‘n Grugel. Dat seggt nich bloots
de Oole. Wenn een Minsch in siene

Gedanken jümmers bloots direktemang op
wat to stüürt, denn hett he keen Blick för
dat, wat blangenbi passeert. As so’n Renn-
rodel-Max suust he in’n smaalen Kanaal ut
Ies döör graade Strecken un Kurven – un he
kummt mit sien Kopp nich ruut ut den Ies-
kanaal.

Jümmers bloots liekut un ohn jichenseen
Afbögen – dat mookt uuse Minschenwelt
langwielig. Düsse Welt bruukt Minschen,
de ohn jichenswekke Afsichten afgaht vun
de normaalen Wegen. Minschen, de mit
lebennige Sinnen eenfach bloots in de Wul-
ken gluupt un sik wat infallen laat – wat
heel un deel Neejes. Minschen, de för Över-
raschungen goot sünd.

Düsse Minschen ward oftins utlacht,
wenn se op ehre wunnerlichen Wegen wan-
nelt. Mennigeen meent: De hebbt doch een
an de Marmel. Wat schall denn bi so’n Un-
döög woll ruut suern. Un wenn so’n Utpro-
beeren op Schiet utlopen is, denn grient se
bloots minnachtig: Dat heff ik ja vörher
wusst. Avers dat langt eben nich hen, wenn
sik dat bloots üm de oolen Knütten dreiht,
de mit annere Instrumenten anpackt ward.

Nee, Kreativität bruukt freeje Bahn. Of-
tins mookt uus dat de Künstlers vör. Bi’t
Speelen köönt se narrsche, överkandidelte
un unklook klingen Saken utprobeeren.
Desterwegen ward se oftins as verdreiht
ansehen, so as harrn se een an de Luuk. Se
mööt avers nu maal afgahn vun’t Nor-
maale, vun dat wat begäng is un wat wi
jümmers op desülbige Aart un Wies mookt
hebbt.

Op worraftige Överraschungen – door
kummt dat op an. Dat funkscheneert an
besten, wenn uus keene vertakelten Ge-
schichten vörstellt ward. Se mööt eenfach
un klaar sien, doormit se uus op’n Batz as
‘n tosamenhangen Bild vör Oogen staht.
Un se mööt ook uus Föhlen anpurren, an-
ners blifft dat Bild bleek un wi köönt dat
nich in’n Kopp behollen.

Dat funkscheneert oftins an besten,
wenn sik rejelle Saken ut den Alldag mit
Geschichten vermengeleert, de bloots in
uuse Köpp existeert. Wenn wi door afsluuts
nich mit rekent un keen Ahnimus hebbt,
denn klappt dat an besten mit de Överra-
schung. Sowat bruust denn döör uusen
Bregen as’n Storm över de Wischen. Men-
nigeen Saak fleegt wiet döör de Luft un
hakelt sik an’n annere Stee woller fast. An-
nerswat geiht vullstännig in de Binsen un
dükert gaar nich mehr op. So’n Storm
puust uusen Bregen ornlich döör un sor-
teert veele Saken op’n ganz annere Aart un
Wies as vörher.

För de Minschengeschicht is düsse Krea-
tivität ‘n Segen. So blifft dat Leben leben-
nig un schrumpelt nich tosamen op ‘n All-
dag, de nix kennt as de oolen Spooren.

Detlef Kolze
un sien Blick up de Welt

DE PLATTDÜÜTSCHE ECK

Hannover. Gewerkschaftsvertreter von Poli-
zei, Feuerwehr und Rettungsdiensten in Nie-
dersachsen erheben Anspruch auf mehr
Schutz, Entlastung und Geld als bislang. Am
Donnerstag übergaben sie beim Landtag in
Hannover einen Katalog mit Forderungen an
Politikerinnen und Politiker mehrerer Frak-
tionen. Am Morgen wurde im Landtag dar-
über diskutiert, wie Einsatz- und Rettungs-
kräfte besser als bislang geschützt werden
können. Die Angriffe in der Silvesternacht
hatten eine bundesweite Debatte darüber
ausgelöst. Gestellt werden die Forderungen
von den Gewerkschaften.

Polizei und Rettungskräfte
fordern mehr Schutz

LANDTAG

DPA

Celle. Die Bewohner eines Einfamilienhau-
ses in Celle haben sich nach dem Ausbruch
eines Feuers am Mittwoch gerade noch
rechtzeitig aus dem Gebäude retten können.
Wie die Polizei am Donnerstag mitteilte, ka-
men sie vorsichtshalber dennoch für Unter-
suchungen in eine Klinik. Der Brand war am
späten Nachmittag entdeckt worden. Als die
Feuerwehr und weitere Helfer ankamen,
stieg bereits dichter Rauch aus dem Oberge-
schoss auf. Die Beamten schätzen den Scha-
den auf etwa 150.000 Euro und untersuchen
jetzt die Ursache – das Haus ist den Angaben
zufolge nicht mehr bewohnbar.

Hausbewohner können
sich vor Flammen retten

FEUERWEHR

DPA

Wolfenbüttel. „Ein Mann, der mit einem an-
deren Mann Unzucht treibt, wird mit Gefäng-
nis bestraft.“ Ein Satz aus dem Paragrafen
175, der seit 1871 sexuelle Handlungen zwi-
schen Männern in Deutschland unter Strafe
stellte. 1935 verschärften die Nationalsozia-
listen den Paragrafen, indem sie auch Berüh-
rungen und Küsse verboten und Haftstrafen
bis zu zehn Jahren ermöglichten. Sie sperr-
ten 57.000 homosexuelle Männer ein, bis zu
10.000 kamen in Konzentrationslager, Tau-
sende starben, Hunderte wurden kastriert.
Und auch in der jungen Bundesrepublik
mussten schwule Männer wegen sexueller
Beziehungen häufig ins Gefängnis. An die
Verfolgung sexueller Minderheiten erinnert
der Bundestag in diesem Jahr erstmals in sei-
ner Gedenkstunde für die Opfer des Natio-
nalsozialismus am 27. Januar, dem interna-
tionalen Holocaust-Gedenktag anlässlich
des Jahrestages der Befreiung des Konzen-
trations- und Vernichtungslagers Auschwitz
durch die Rote Armee.

Die Gedenkstätte in der Justizvollzugsan-
stalt (JVA) Wolfenbüttel widmet sich diesem
Thema schon seit einigen Jahren umfassend.
Im einstigen Strafgefängnis Wolfenbüttel
wurden in der NS-Zeit 527 Häftlinge hinge-
richtet, weitere 500 Menschen starben an
den Folgen ihrer Behandlung. Ernst Nobis

(1899-1982) landete 1942 im Strafgefängnis,
nachdem er wegen eines Kusses und der Be-
rührung eines Mannes zu 18 Monaten Haft
verurteilt worden war. Nach Verbüßung der
Strafe drohte ihm Vorbeugehaft und die
Übergabe an ein Konzentrationslager. Um in
Freiheit zu kommen, erklärte sich Nobis zur
„Entmannung“ bereit. Nach der Kastration
litt er unter Angstzuständen und beantragte
1949 Wiedergutmachung, die abgelehnt
wurde. Der Paragraf 175 war in der Bundes-
republik weiterhin gültig.

Frankfurter Prozesse
Die Konsequenzen präsentiert die Daueraus-
stellung eindrücklich. Zu sehen ist eine
Zeichnung aus der Zeitschrift „Die Freund-
schaft“ von 1951, auf der sich in einer Gefäng-
niszelle eine trauernde Person über schwarze
Särge beugt, über ihr schwebt drohend die
Zahl 175. Die Darstellung kommentiert die
Frankfurter Homosexuellen-Prozesse. In
mehr als 240 Fällen wurde ermittelt, rund 100
Männer kamen in Haft, mindestens sechs
nahmen sich nach ihrer Vorladung das Le-
ben. Wer in Verdacht geriet, ein „warmer Bru-
der“ zu sein, war oft gesellschaftlich erledigt
– auch ohne juristische Verurteilung drohten
der Verlust der Arbeit und die Abkehr der Fa-
milie.

Die Historikerin Maria Bormuth hat einige
Fälle rekonstruiert und in der Schriftenreihe

der Gedenkstätte Wolfenbüttel veröffent-
licht. René Maikowski wurde 1956 wegen Un-
zucht mit einem Mann unter 21 Jahren zu
zehn Monaten Haft verurteilt. Nach seiner
Entlassung aus dem Strafgefängnis Wolfen-
büttel konnte er nicht mehr als Lehrer tätig
sein. Laut eines Urteils des Bundesverwal-
tungsgerichtes von 1966 durfte einem homo-
sexuellen Mann zurecht der Beamtenstatus
aberkannt werden. Drei Jahre später spra-
chen sich 46 Prozent der Westdeutschen da-
für aus, dass homosexuelle Handlungen
„auch in Zukunft strafrechtlich verfolgt wer-
den sollten“, 36 Prozent lehnten dies ab.

Gerhard Wiedemann wurde dreimal auf-
grund von Paragraf 175 zu mehrmonatigen
Strafen verurteilt. 1966 musste er eine acht-
monatige Haftstrafe in Wolfenbüttel antre-
ten. Acht Monate Haft bedeuteten für Wie-
demann acht Monate Einzelzelle – für
schwule Gefangene wurde der Kontakt zu
anderen Inhaftierten beschränkt, damit sie
diese nicht „ansteckten“. „Man hat darauf ge-
achtet, dass man die Leute, die von der Arbeit
kamen, gleich weggeschlossen hat“, erinnert
sich der ehemalige Justizbeamte Hartmut
Schulz.

Homosexualität galt bei vielen als „krank-
hafte Veranlagung und Abartigkeit“. So for-
muliert es der Wolfenbütteler Anstaltspas-
tor Alexander Rohls. Bormuth zitiert seine
Autobiografie von 1984, in der er von seinem

Einsatz zur vermeintlichen Besserung von
homosexuellen Gefangenen berichtet. Dazu
sollten Therapien, Hormonbehandlungen
und Kastrationen beitragen.

„Freiwillige Entmannung“
In einem Fall überzeugte Rohls einen schwu-
len Inhaftierten von der „freiwilligen Ent-
mannung“. Der Pfleger war wegen „wieder-
holter Unzucht“ zu vier Jahren Haft verurteilt
worden. Im April 1962 führte ein Wolfenbüt-
teler Arzt die Kastration durch. Danach kam
es laut Gefängnispsychologen „im häufigen
Wechsel sowohl zu euphorischer Überhö-
hung als auch zu Suizidgedanken“. Der Pfle-
ger wurde vorzeitig aus der Haft entlassen –
nach der Operation sei er keine Gefahr mehr.

Einzelhaft für homosexuelle Männer
Gedenkstätte erinnert an die Verfolgung in der NS-Zeit und in der jungen Bundesrepublik

Auf dieser Wand der Gedenkstätte sind die Namen der Hingerichteten festgehalten, die in Wolfenbüttel Opfer der NS-Justiz wurden. FOTO: CHRISTOPH SCHMIDT/DPA

von Joachim Göres

2000 Männer verurteilt
In Niedersachsen wurden zwischen 1952 und
1969 wegen homosexueller Handlungen rund
2000 Männer verurteilt. Bundesweit wird ihre
Zahl auf 50.000 geschätzt. Der Paragraf 175
wurde erst 1969 so geändert, dass einvernehm-
liche sexuelle Handlungen unter erwachsenen
Männern nicht mehr als Straftat galten. 1994
wurde der Paragraf abgeschafft. Erst 2017 wur-
den die ergangenen Urteile aufgehoben. Auch
eine Entschädigung für die Betroffenen wurde
2017 beschlossen – die meisten lebten zu die-
sem Zeitpunkt nicht mehr. JOG

Haftbefehl wegen Mordes gegen 14-Jährigen
Motiv weiter unklar – Ermittler erhoffen sich neue Erkenntnisse von Obduktion

Wunstorf. Nach dem gewaltsamen Tod eines
14-Jährigen aus Wunstorf hat die Staatsan-
waltschaft Hannover Haftbefehl wegen Mor-
des beantragt. Der gleichaltrige Beschuldigte
sollte am Donnerstag der zuständigen Ju-
gendrichterin vorgeführt werden, wie Behör-
densprecher Can Türkay sagte. Am Vortag
war noch wegen Totschlags gegen den eben-
falls 14 Jahre alten Verdächtigen ermittelt
worden. Dieser hatte der Polizei gesagt, er
habe seinen Freund getötet und versteckt.

Erst nach einer mehrstündigen Suche war
am Mittwoch die Leiche des vermissten Jun-
gen auf einem Brachgelände in der Ortschaft
Wunstorf-Blumenau entdeckt worden. Wie
der NDR unter Berufung auf Ermittlerkreise
berichtete, soll der Verdächtige die Tat über
mehrere Monate geplant und einen Stein ge-
nutzt haben.

„Was genau passiert ist, darüber ist bisher
wenig bekannt“, hieß es am Donnerstag hin-
gegen von der Staatsanwaltschaft. Im Laufe
des Tages sei die Obduktion in der Gerichts-
medizin geplant. Zum Motiv gebe es keine
näheren Erkenntnisse – man erhoffe sich
hier möglichst rasch Klarheit durch die Ver-
nehmungen. „Es ist noch zu früh für Details“,
hatte eine Polizeisprecherin am Mittwoch
gesagt. Zuvor hatten Beamte gegen Mittag
die Leiche des Jugendlichen auf einem
Brachgelände an einem Feldrand im Wuns-
torfer Ortsteil Blumenau gefunden. Er war
am Dienstagabend von seinem Vater als ver-

misst gemeldet worden, weil er nicht von
einem Treffen mit einem gleichfalls 14-Jäh-
rigen aus Wunstorf nach Hause zurückge-
kommen war.

Die Polizei ging zunächst von einem Ver-
misstenfall aus, bis ein gleichaltriger Freund
des Jungen gegenüber der Polizei erklärte,
diesen getötet und versteckt zu haben. Nach
einer mehrstündigen Suchaktion fanden
Einsatzkräfte schließlich den leblosen Kör-
per. Der Freund des Opfers wurde wegen
eines dringenden Tatverdachts vorläufig
festgenommen.

In der Kleinstadt in der Nähe des Steinhu-
der Meeres löste das Verbrechen Entsetzen

aus. Viele Menschen fühlten sich auch an
eine Tat in Salzgitter erinnert, bei der im vo-
rigen Sommer die 15 Jahre alte Anastasia ge-
tötet worden war. Seit wenigen Wochen steht
in dem Fall ein 14-Jähriger in Braunschweig
vor Gericht. Er soll gemeinsam mit einem zur
Tatzeit 13-jährigen – und damit strafunmün-
digen – Mitschüler die Jugendliche heimtü-
ckisch ermordet haben.

Nach einem Bericht des NDR ist an der
Schule des toten Jugendlichen eine Trauer-
andacht geplant. Die Schulleiterin äußerte
sich demnach „fassungslos und unendlich
traurig“ über das Geschehen. Seelsorger be-
treuten die Schüler.

von christian Brahmann

Am Fundort der Lei-
che nahe einer Tan-
nenbaumschonung
im Wunstorfer Orts-
teil Blumenau liegen
Tulpen als Ausdruck
der Trauer.FO
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Prozess um IS-Rückkehrerin

Karlsruhe/Lohne. Im Prozess um ein ver-
durstetes jesidisches Mädchen gegen IS-
Rückkehrerin Jennifer W. aus Lohne in Nie-
dersachsen hat die Bundesanwaltschaft vor
dem Bundesgerichtshof (BGH) ein härteres
Urteil gefordert. Das Oberlandesgericht
(OLG) München hätte bei der Strafzumes-
sung nicht von strafmildernden Gründen
ausgehen dürfen, sagte der Vertreter der An-
klagebehörde am Donnerstag in Karlsruhe.
Der BGH solle die zehnjährige Freiheitsstrafe
aufheben.

Der Ex-Mann der heute 31-Jährigen, Mit-
glied der Terrororganisation Islamischer
Staat (IS), hatte das versklavte, fünf Jahre
alte Kind im Sommer 2015 bei sengender Mit-
tagssonne in einem Hof im Irak angekettet
und sterben lassen. Das OLG sprach Jennifer
W. im Oktober 2021 unter anderem eines Ver-
brechens gegen die Menschlichkeit mit To-
desfolge sowie Mitgliedschaft in einer terro-
ristischen Vereinigung im Ausland schuldig.
Es ging von einem minderschweren Fall aus,
weil die Angeklagte nur eingeschränkte
Möglichkeiten gehabt habe, die Versklavung
des Kindes und seiner Mutter zu beenden
und sie erst sehr spät erkannt habe, dass das
Mädchen sterben könnte. Gegen das Urteil
haben der Generalbundesanwalt und die
31-Jährige Revision eingelegt. Die Bundesan-
waltschaft hatte eine lebenslange Haftstrafe
gefordert – die Verteidigung eine maximal
zweijährige Haftstrafe.

Bundesanwalt für
höhere Strafe

DPA
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Bremen. In der Bremer Innenstadt dürfte in
jüngster Zeit eine Sache besonders im Trend
gelegen haben: Umzugskartons. Viele Ge-
schäfte haben sich schließlich innerhalb des
Zentrums einen neuen Standort gesucht.
Und der nächste Umzug steht bereits an. Der
Weg ist in diesem Fall so kurz, dass sich Ein-
packen kaum zu lohnen scheint, schließlich
ist die Ware viel zu kostspielig für Kartons.

Der Juwelier Mahlberg & Meyer zieht näm-
lich in das Nebengebäude. Im Seidenhaus
Koopmann an der Ecke der Sögestraße war
bis vor Kurzem noch die Modekette Cos an-
sässig. Für die Immobilie in exponierter In-
nenstadtlage auf Höhe des Hirten mit seinen
Schweinen gibt es damit einen Nachmieter
– der für Luxus steht. So ist Mahlberg &
Meyer unter anderem offizieller Fachhänd-
ler für Rolex.

„In letzter Zeit gibt es einiges an Bewegung
in der Bremer Innenstadt“, sagt die Chefin
der Bremer City-Initiative, Carolin Reuther.
„Es ist erfreulich, wenn sich an prominenten
Lagen hochqualitative Anbieter wie Juwelier
Meyer ansiedeln, auch wenn es sich in die-
sem Fall um einen Umzug handelt.“ Der zeige
dabei, dass sich Investitionen am Standort
lohnten.

Umzüge und Neuzugänge
Die Modekette C&A wagte schon zuvor den
Umzug innerhalb Bremens. Vom Hanseaten-
hof ging es in die Obernstraße. Ulla Popken
wechselte derweil von der Carl-Ronning-
Straße in die Pieperstraße. An die Stelle zog
das Bettwarengeschäft Tempur. Lush
tauschte die Obernstraße mit der Söge-
straße. Und die Kosmetikkette Rituals eröff-
nete ein neues Geschäft und rückte damit in
der Sögestraße etwas weiter nach vorne.

Ein paar Neuzugänge in Bremen hat es
ebenfalls gegeben. In der Knochenhauer-
straße ist mit „Schlau gespielt“ nun wieder
ein Spielwarengeschäft im Zentrum ansäs-
sig. An den Schüsselkorb gekommen sind zu-
dem das Outlet „Kaspers Geschmack“ und
das Kindermodengeschäft „Lotta & Lean-
der“. Das Unternehmen sitzt in Binz auf Rü-
gen. Die Wirtschaftsförderung sorgte für die
Ansiedlung des Ladens. An der Bremer In-
nenstadt gibt es also Interesse – selbst wenn
die Zeiten für den Handel herausfordernd
bleiben. Im Moment gebe es „einige recht
konkrete Anfragen für Einzelhandel und
auch Gastronomie in der Bearbeitung“, sagt
mit Juliane Scholz die Sprecherin der WFB.
Namen dürfe man jedoch noch keine nen-
nen.

Die Umzüge und Neuansiedlungen in Bre-
men sieht die Geschäftsführerin der City-In-
itiative als gute Signale. „Zudem scheint es
auch bei einigen Bauprojekten positive Ge-
spräche in Sachen Vermietung zu geben“, so
Reuther. Ansiedlungen in den Innenstädten
seien natürlich gerade nicht immer einfach
zu realisieren – angesichts der Nachwirkun-
gen der Pandemie und der Auswirkungen des
Kriegs in der Ukraine. Vor diesem Hinter-
grund agierten auch Expansionsleiter vor-
sichtiger. „Aber die Frequenzen in der Bre-
mer Innenstadt geben den Neuansiedlungen
und Umzügen recht“, sagt Reuther. In den
ersten drei Wochen dieses Jahres sehen die
Frequenzen besser aus als im Jahr vor Co-
rona.

Neuer Mieter im alten Galeria
Auch der Marktpavillon in der Papenstraße
soll bald wieder belebter sein. Für den Obst-
und Gemüsestand hat sich laut WFB ein
Nachfolger gefunden, der demnächst dort
eröffnen wolle. Aktuell gibt es beim Markt-
pavillon zudem zwei Leerstände. Unter an-
derem zog unlängst der Blumenhandel an
der Ecke aus. Zu diesen Geschäften gebe es
Gespräche und Besichtigungen. „Wir hoffen,

diese kurzfristig wieder zu besetzen“, so
Scholz.

Gleich nebenan tut sich bald auch was. Der
Asien-Supermarkt „Go Asia“ bezieht eine
ehemalige Galeria-Kaufhof-Fläche. Im Mo-
ment wird noch umgebaut, im Februar soll
voraussichtlich eröffnet werden. Das Unter-
nehmen hat deutschlandweit 36 Filialen.

Etwas Baustellenatmosphäre steht auch
in der Sögestraße noch aus. Vor dem Umzug
sollen die Verkaufsflächen für den Juwelier
in den nächsten Monaten noch umgestaltet
werden. Cos verließ den Standort im Dezem-
ber – mitten im Weihnachtsgeschäft. Die
nächsten Filialen der Kette befinden sich nun
aus Bremer Sicht in Hamburg und Hannover.
Der Inhaber von Mahlberg & Meyer, Patrick
Wallinger, schwärmt von der nun freien Im-

mobilie: „Das Seidenhaus Koopmann bildet
das markante Eingangstor zur Bremer City
und passt somit optimal zu unserem hohen
Anspruch und unserem Konzept. Wir blei-
ben damit Bremen und explizit der Bremer
Innenstadt treu.“ Im neuen Geschäft könne
man das Angebot an Schmuck und Uhren er-
weitern. Seit 1975 ist die in Lübeck gegrün-
dete Kette in Bremen vertreten.

Eigentümer des Seidenhauses ist die Mül-
ler & Bremermann GmbH. Die Immobilie ist
nicht nur wegen ihrer Lage besonders. Das
Seidenhaus sei ein „baukünstlerisches und
architekturgeschichtliches Kulturdenkmal“,
heißt es in einer Mitteilung von Müller & Bre-
mermann zum neuen Mieter. Über dem La-
dengeschäft befinden sich Designapart-
ments der Marke Überfluss.

Direkt gegenüber an der Ampel wird der-
zeit ebenfalls noch gewerkelt. Zuvor stand
hier ebenfalls Schmuck im Vordergrund – zu-
letzt Trauringe im Speziellen. Das Traditions-
haus Grüttert hatte hier vorher einen Laden,
war an der Stelle jedoch nicht mehr zufrie-
den. Nun zieht die Bäckereikette Müller &
Egerer in das Gebäude ein. Die Umbauarbei-
ten laufen seit längerer Zeit. Auf 16 Stand-
orte kommt das Unternehmen in Bremen
heute. Backwaren im modernen Ambiente
gehen offenbar gut. Am Loriotplatz eröff-
nete zuvor bereits Sam – der „Urban Baker“
aus Fischerhude.

Das Wechselspiel in der Bremer Innen-
stadt dürfte bald in die nächste Runde gehen.
Schließlich wird der Laden von Mahlberg &
Meyer demnächst zu haben sein.

Wechselstimmung in der Innenstadt
Rolex statt Rollkragen: Welche Umzüge und Neuzugänge im Handel anstehen

Die Modekette COS hat Bremen nach ein paar Jahren verlassen. Der Laden an der Ecke der Sögestraße hat aber bereits einen Nachmieter gefun-
den: den Juwelier aus dem Nachbarhaus. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

von Lisa schröder
und Jürgen hinrichs

Mindestlohn für Seiteneinsteiger

Bremen. Mit Beginn des neuen Jahres sind
die Löhne für Maler und Lackierer in Bremen
gestiegen. Laut IG Bau steigt der Stunden-
lohn für einen Gesellen auf 18,39 Euro. „Er
hat damit ein Lohnplus von fünf Prozent und
152 Euro mehr im Monat auf dem Lohnzet-
tel, wenn er Vollzeit arbeitet“, sagt Inge Bo-
gatzki, Vorsitzende der IG Bau für das Land
Bremen und umzu.

Neben dem Lohnplus hat sich die Gewerk-
schaft nach eigenen Angaben auch noch für
eine Inflationsausgleichsprämie von
600 Euro stark gemacht, die Betriebe, die der
Innung angehören, bis April auszahlen müs-
sen. Auszubildende erhalten 180 Euro, so die
IG Bau. Für die von der Bundesregierung
quasi als „Krisen-Puffer-Prämie“ geschaffene
Sonderzahlung werden keine Steuern und
keine Sozialabgaben fällig. In Bremen gibt
es nach Angaben der Arbeitsagentur 102 Be-
triebe im Maler- und Lackiererhandwerk mit
rund 1000 Beschäftigten.

Auch Auszubildende profitieren
Die Gewerkschaft weist außerdem auf die
Höhe der Mindestlöhne hin. Ab April erhal-
ten Seiteneinsteiger mindestens 12,50 Euro
pro Stunde. „Gelernte Maler dürfen nicht
unter 14,50 Euro nach Hause gehen. Das sind
die neuen untersten Lohnsockel – die Min-
destlöhne im Maler- und Lackiererhand-
werk“, erläutert die IG Bau-Bezirksvorsit-
zende Bogatzki. Maler- und Lackierer-Azu-
bis erhalten ab August mehr Geld: 30 Euro
pro Monat werden es im ersten und zweiten
Lehrjahr sein und 35 Euro pro Monat im drit-
ten Lehrjahr. Für einen Azubi bedeutet das
dann in seinem letzten Ausbildungsjahr
1015 Euro monatlich.

Mehr Geld für Maler
und Lackierer

FLS

Wilhelmshaven. Nach der Deutschen Um-
welthilfe haben nun auch die Naturschutz-
organisationen Nabu und BUND Wider-
spruch gegen die Genehmigungen des Ter-
minals eingelegt. Das erste schwimmende
Terminal für Flüssigerdgas in Deutschland
wurde Mitte Dezember in Wilhelmshaven
eingeweiht. Kurz danach gab es den ersten
Widerstand gegen die lange Laufzeit des Ter-
minals: Der Betrieb ist derzeit im LNG-Ge-
setz bis 2043, also auf 20 Jahre begrenzt.

Der Deutschen Umwelthilfe und auch an-
deren Umweltschutzverbänden dauert das
deutlich zu lange. Aus ihrer Sicht wider-
spricht die lange Laufzeit den Zielen zur Re-
duzierung des Ausstoßes klimaschädlicher
Gase nach dem Pariser Klimaabkommen. Da-
her hatte die Deutsche Umwelthilfe vor eini-
gen Wochen Widerspruch eingelegt. Der
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) und der Naturschutzbund
(Nabu) in Niedersachsen haben jetzt bei den
zuständigen Genehmigungsbehörden Wi-
derspruch gegen die immissionsschutzrecht-
liche Genehmigung sowie die Einleiterlaub-
nis biozidhaltiger Abwässer eingelegt. Sie
kritisieren die Missachtung der negativen
Auswirkungen auf den nahe gelegenen Na-
tionalpark Wattenmeer.

Kritik an
LNG-Terminal

MKN

Düsseldorf. Passagiere am Düsseldorfer
Flughafen müssen am Freitag nach Angaben
der Gewerkschaft Verdi mit Ausfällen und
Verspätungen rechnen. Verdihat die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Gepäck-
und Flugzeugabfertigers Aviapartner zu
einem ganztägigen Warnstreik aufgerufen,
wie sie am Donnerstag mitteilte. Die Arbeits-
niederlegung soll von Freitag um 3.30 Uhr
bis Samstagmorgen dauern. Hintergrund des
Ausstandes ist eine Neuvergabe der Abferti-
gungsaufgaben, bei der Aviapartner nicht
zum Zuge kam. Dadurch seien 700 Arbeits-
plätze gefährdet, berichtete Verdi.

Verdi ruft zu Warnstreik am
Flughafen Düsseldorf auf

LUFTFAHRT
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Bremen. Die Lage ist ideal – direkt am
Schlupfloch, das in die Bremer Innenstadt
führt. Tausende, die jeden Tag vorbeikom-
men. Wenn sie brav sind, tun sie das zu Fuß,
wenn sie es nicht sind, auf dem Fahrrad, was
dort eigentlich verboten ist. „Fußgänger-
zone!“, schallt es nicht selten mahnend aus
dem Fischgeschäft heraus, wenn wieder ein-
mal jemand gegen die Regeln verstößt.

Viel los also in der Bischofsnadel, und
trotzdem stehen auf dem kurzen Stück zwi-
schen Fußgängertunnel und Domshof seit
Monaten zwei Läden leer. Die Bäckerei Ot-
ten ist insolvent und musste aufgeben.
„Dean & David“, eine Restaurantkette für den
schnellen, aber nachhaltigen Genuss, kon-
zentriert sich in der Innenstadt nun auf zwei
andere Standorte, in der Pieperstraße und
im Hauptbahnhof.

Doch was kommt stattdessen, wer zieht

demnächst in die Bischofsnadel? Oder bleibt
es an der prominenten Stelle vorerst bei dem
Leerstand?

Nein, bleibt es nicht. Dort, wo Otten im La-
den oder aus der Luke heraus Brot, Brötchen,
Kuchen und Snacks verkauft hat, zieht wie-
der ein Bäcker ein. Es ist das neu gegründete
Unternehmen „Brot und Heimat“. Die Bre-
mer Filiale wird die erste Niederlassung sein.
Firmengründer ist Frank Ostendorf aus Clop-
penburg. „Alles, was über den Tresen geht,
wird am selben Ort hergestellt“, erklärt der
Unternehmer. Eine Art Schau-Backstube, in
der die Kunden die Produktion des gesam-
ten Sortiments nachvollziehen können. Zur-
zeit gehe es noch um die Feinplanung, sagt
Ostendorf. „Die Eröffnung ist grob für das
Frühjahr geplant.“

Gleich nebenan, wo „Dean & David“ seinen
Betrieb hatte, wird bereits gewerkelt. Auf der

Ecke zum Domshof hin sitzen die Gäste im
Sommer draußen sehr exponiert, mit Blick
hinauf zur Bremer Düne, zum Dom und dem
Weltkulturerbe Rathaus. Bedient werden die
Kunden künftig von Japanern. Zu essen gibt
es vor allem Ramen, die klassische Nudel-
suppe in allen ihren Varianten. Und Sushi na-
türlich. Loslegen wollen die Asiaten nach
eigener Aussage ebenfalls im Frühjahr.

Viel Kulinarik in der Bischofsnadel, denn
neben dem künftigen Angebot der Japaner
und der Bäckerei gibt es noch den alteinge-
sessenen Fischfachhandel F.L. Bodes mit sei-
nem Mittagstisch, der stark angenommen
wird. Bodes ist in der Bischofsnadel sozusa-
gen der Platzhirsch. Daneben der Laden mit
den feinen Spirituosen, den Weinen, Öl, Es-
sig und anderen Köstlichkeiten. Auch „Vom
Fass“ hat dem Standort bereits lange Zeit die
Treue gehalten.

Neue Bäcker für die Bischofsnadel

HI

„Ausbildungsfonds ist dummes Zeug“
Beim Neujahrsempfang der Kfz-Innung äußert Obermeister Hans Jörg Kossmann harsche Kritik an der Bremer Regierung

Bremen. Der Obermeister der Bremer Kfz-
Innung, Hans Jörg Kossmann, hat den geplan-
ten Ausbildungsfonds der Bremer Regierung
als „dummes Zeug“ bezeichnet. „Ich bin im-
mer wieder erstaunt, welch dummes Zeug
Politiker sich hier ausdenken. Dazu gehört
zum Beispiel der Ausbildungsfonds“, sagte
Kossmann am Donnerstagabend beim Neu-
jahrsempfang seiner Innung in der Hand-
werkskammer vor mehr als 100 Gästen: „Die
Betriebe finden keine Auszubildenden, son-
dern Interessenten, die nicht lesen, schreiben
oder rechnen können.“ Die Betriebe, die keine
Azubis finden, sollten dann auch noch in den
Fonds einzahlen.

In Anwesenheit von Bremens Wirtschafts-
senatorin Kristina Vogt (Linke) verwies Koss-

mann gleichzeitig auf den schlechten Bil-
dungsstand der Bremer Schüler. In den letz-
ten 20 Jahren seien diese bei Vergleichstests
immer Schlusslicht gewesen: „Und letztes
Jahr haben 600 junge Menschen die Schule
ohne Abschluss verlassen.“ Koss-
mann wollte damit deutlich ma-
chen, dass der geplante Ausbil-
dungsfonds nicht als Ersatz für
die verfehlte Bremer Bildungs-
politik herhalten könne.

Nächster Kritikpunkt in Koss-
manns Rede war die Verkehrs-
politik: „Ich wünsche mir mehr
grüne Wellen im Bremer Stadt-
verkehr. Damit Bremen für die
Wirtschaft attraktiv ist, dann
braucht es eine leistungsfähige
Verkehrsinfrastruktur und keine

Verhinderung im Straßenverkehr.“ Doch ins-
gesamt werde die öffentliche Infrastruktur
mehr und mehr zurückgefahren. Bei allem,
was Kossmann am Abend aufzählte, stellte
er die rhetorische Frage an die anwesenden

Mitglieder der Kfz-Innung: „Wir
sind doch die Guten, oder?“

Bremens Bürgerschaftspräsi-
dent Frank Imhoff (CDU) forderte
als Gastredner: „Die berufliche
und die akademische Ausbildung
gehört als gleichwertig angese-
hen.“ Beruflicher Aufstieg dürfe
sich nicht nur über die Hochschu-
len definieren. Außerdem sprach
sich Imhoff, der für die CDU als
Spitzenkandidat bei der Bürger-
schaftswahl antritt, für die Wahl-
möglichkeit zum Auto aus. Wer

in der Stadt wohne, fit sei und ein gutes Netz
aus Bussen und Bahnen habe, brauche viel-
leicht keinen Pkw. „Es gibt auch Menschen,
die in ihren Alltagssorgen fragen: ‚Wie
komme ich zur Arbeit oder zum Arzt? Gibt es
da ÖPNV oder brauche ich ein Auto?‘“. Diese
Sorgen müsse die Politik ernst nehmen.

Karl-Heinz Bley forderte als Kfz-Innungs-
meister Niedersachsen-Bremen, dass es we-
sentlich mehr Autoladesäulen brauche: „In
Bremen und Bremerhaven gibt es derzeit
500 Ladepunkte, darunter 60 Schnelllade-
punkte. Statistisch gesehen stehen damit an
jeder Ladesäule 18 Fahrzeuge.“ Das kleinste
Bundesland habe hier dringenden Nachhol-
bedarf: „Da wurde Schritt zwei vor Schritt
eins gemacht – erst wurden die E-Autos ver-
kauft, und erst danach kommen die Pläne für
Ladesäulen.“

von FLorian schwiegershausen

Berlin. Die finanzielle Unterstützung des
Bundes zu Energiekosten-Härtefallregelun-
gen für kleine und mittlere Unternehmen
umfasst keine Hilfen für Heizöl und Pellets.
Das geht aus einem Beschluss des Haushalts-
ausschusses des Bundestags hervor. Im Be-
schluss heißt es, die Härtefallregelungen
seien auf die Entlastung von Strom und lei-
tungsgebundenen Energieträgern (Gas,
Wärme) zu begrenzen und nicht auf lei-
tungsungebundene Energieträger wie Heizöl
und Pellets auszuweiten.

Energie-Härtefallfonds
nicht für Öl und Pellets

STAATSHILFE

DPA
Hans Jörg Kossmann

FOTO: STRANGMANN
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ROHSTOFFE
Baumwolle (NY) cts / b 26.01. 25.01.
März 87,50 86,66
Mai 88,02 87,24
Juli 88,34 87,71
Oktober 86,13 85,54
Dezember 85,92 85,53
Getreide/Futter (Chic.) cts/bsh 26.01. 25.01.
Weizen März 752,25 741,25
Mais März 681,75 674,75
Sojabohnen März 1.523,50 1.502,50
Sojaschrot März 477,80 465,50
Sojaöl März 60,77 60,54

METALLE&MÜNZEN
Edelmetalle & Metalle 26.01.

Gold, €/Feinunze 1.771,20
Silber, €/Feinunze 21,95
Kupfer Indikation 998,14
London, Blei ($/t) 2.199,00
London, Kupfer Grade A ($/t) 9.288,50
London, Nickel ($/t) 28.750,00
London, Zink, LME ($/t) 3.488,00
London, Zinn ($/t) 31.450,00
Barren und Münzen (€) Ankauf Verkauf
Gold (10 g) 555,50 614,50
Gold (100 g) 5.559,00 5.929,50
Gold (1 kg) 55.593,00 58.622,00
Silber (1 kg) 693,50 954,86
Maple Platin (1 oz) 869,00 1.431,57
Krügerrand (1 oz) 1.737,50 1.874,00
Am. Eagle (1 oz) 1.737,50 1.912,00
Britannia (1 oz) 1.737,50 1.879,00
Maple Leaf (1/2 oz) 868,50 978,80
Dänemark 20 Kr. 442,00 547,00
Vreneli (20 Fr.) 326,30 370,00

SORTEN&DEVISEN
1€ ist aus Sicht der Bank Sorten Devisen
26.01. Ankauf Verkauf EZB
Austr. Dollar 1,46 1,61 1,5308
Dänische Kr. 7,07 7,81 7,4383
Brit. Pfund 0,85 0,92 0,8795
Hongk. Dollar 7,65 9,61 8,5295
Japan. Yen 135,60 149,70 141,38
Kanad. Dollar 1,39 1,54 1,4568
Norw. Kr. 10,22 11,35 10,7620
Poln. Zloty 4,23 5,17 4,7195
Schwed. Kr. 10,67 11,84 11,1763
Schweizer Fr. 0,97 1,04 1,0002
Singapur Dollar 1,33 1,60 1,4292
Südafrik. Rand 15,83 21,79 18,6127
Thail. Baht 30,20 42,60 35,6870
Tschech. Kr. 22,10 26,40 23,8180
Türk. Lira 17,31 23,41 20,4961
Ungar. Forint 347,00 444,00 387,38
USA 1,04 1,15 1,0895

Aktienkurse in €, Schweiz = CHF, DAX, MDAX und SDAX = Xetra Handel
(Ende um 17:30 Uhr), die übrigen Präsenzhandel. Vz = Vorzugsaktie; Dividende = ausgeschüttete Jahres-Beträge
in Landeswährung einschließlich eventueller Boni. Barren/Münzen = Degussa Goldhandel.
* = Preis vom Vortag oder letzt verfügbar. Nikkei-Index = © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Angaben ohne Gewähr. Quelle

Mondelez Intern. 1,47 59,21 –0,19 65,77 53,55
MPCMünchmeyer 0,12 3,14 –2,79 3,85 2,35
MühlbauerHold. 1,50 59,20 –0,34 61,80 53,50
Nestlé (CH) 2,80 109,80 –2,57 127 103
Novartis (CH) 3,10 82,68 –3,07 88,42 72,84
Pfizer 1,60 40,54 –1,79 53,20 39,20
Procter &Gamble 3,52 129,26 –0,29 155 125
PSI Software 0,40 25,05 +1,01 42,90 18,56
RocheHold. GS (CH) 9,30 289,00 –1,57 404 288
Shell 0,84 26,85 +1,30 29,19 21,90
Siltronic 3,00 79,80 +0,88 125 53,90
Sixt 3,70 107,50 +1,90 161 80,45
SLMSolutionsGr. 18,32 +0,11 20,20 9,01
SNP 28,30 +1,80 39,64 14,40
Sony 65,00 80,72 –1,03 105 64,50
Takkt 1,10 14,12 ±0,00 16,50 9,01
Toyota 52,00 13,13 –1,26 17,99 12,58
TUI 2,12 –0,94 3,58 1,17
UBSGroupN (CH) 0,50 19,79 +1,38 19,90 13,10
Vodafone 0,08 1,06 +0,89 1,67 0,95
Volkswagen 26,56 160,55 +1,55 264 145
WCMBeteil.u.Grund.0,11 3,64 +1,11 5,40 3,58
Westag&Getal.St. - - 35,00 28,00

SDAX 13.233,40 +0,90%
Dividende 26.01. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief
1&1 0,05 12,85 +0,39 24,64 11,20
adesso 0,60 147,60 +0,96 229 92,00
ADVAOptical Net. 22,50 +0,45 23,04 12,16
Amadeus Fire 3,04 127,20 +1,27 176 80,60
Atoss Software 1,82 163,20 +0,74 195 110
Auto1Group 7,76 +1,37 17,22 5,41
Basler 0,21 36,20 +1,40 41,33 21,65
BayWa 1,05 42,55 +1,31 49,20 32,35
Bilfinger 4,75 32,28 +2,15 39,98 24,62
Cancom 1,00 32,36 +1,19 58,12 23,04
Ceconomy 0,17 2,25 +1,81 4,19 1,10
CeWeStiftung 2,35 95,00 ±0,00 112 69,90
CompuGroupMed. 0,50 42,08 +0,96 61,35 30,56
CropEnergies 0,45 12,00 +3,45 16,66 9,81
DermapharmHold. 2,17 37,90 +0,26 73,95 35,76
Deutz 0,15 4,82 +2,73 6,17 2,99
DICAsset 0,75 8,85 +1,26 16,19 6,51
Drägerwerk Vz 0,19 42,90 +0,82 55,50 38,20
Dt. Pfandbriefbank 1,18 8,59 +0,76 12,44 6,76
Dt.Wohnen Inh. 0,04 21,92 –0,36 37,99 16,88
DWSGroup 2,00 33,40 +1,27 37,00 23,16
Eckert &Ziegler 0,50 54,00 +0,09 80,40 29,44
Elmos Semic. 0,65 64,00 +0,16 65,70 34,90
Energiekontor 0,90 79,40 –0,75 102 52,10
Fielmann 1,50 35,48 +0,28 56,60 27,56
flatexDEGIRO 8,15 +0,72 21,08 5,59
GFTTechnologies 0,35 39,50 ±0,00 49,00 27,70
GrandCity Prop. 0,82 10,02 –0,99 20,46 8,63
Grenke 0,51 26,34 +2,33 31,30 17,99
Hamborner Reit 0,47 7,14 ±0,00 10,17 6,23
HeidelbergerDruck. 1,66 +0,24 3,10 1,09
Hensoldt 0,25 26,90 +3,07 30,25 11,56
Hochtief 1,91 58,44 +1,11 71,12 45,18
HornbachHold. 2,40 81,50 +0,12 140 59,55
Hypoport SE 133,60 +0,68 424 72,55
IndusHolding 1,05 24,70 +1,23 34,80 17,22
Jenoptik 0,25 29,48 +1,45 33,78 18,44
JostWerke 1,05 54,90 –1,96 57,30 34,00
Klöckner &Co. 1,00 10,00 +1,52 13,50 6,43
Kontron 0,35 18,79 +3,30 19,17 11,22
Krones 1,40 104,00 –0,10 111 67,50
KWSSaat 0,80 62,40 +0,16 70,90 53,50
Metro 9,58 +0,37 10,29 6,12
MorphoSys 18,00 +1,38 29,61 11,81
Nagarro 128,20 +2,56 160 83,00
NewWork 6,36 169,00 +2,18 204 114
Nordex 14,20 –0,49 17,45 6,97
NormaGroup 0,75 19,75 +1,80 34,18 13,15
Patrizia 0,32 11,58 –0,34 19,62 6,98
Pfeiffer Vacuum 4,08 167,20 ±0,00 192 121
PNE 0,08 19,98 ±0,00 24,10 7,89
PVATePla 22,58 –2,00 32,55 13,87
SAFHolland 0,35 10,49 +0,48 11,84 5,98
Salzgitter 0,75 37,36 +2,02 48,76 18,99
Schaeffler Vz 0,50 6,45 –0,46 6,88 4,44
Secunet 5,38 223,00 +2,06 465 164
SFCEnergy 26,05 +1,96 29,54 15,32
SGLCarbon 8,03 +2,10 8,39 4,59
ShopApotheke 63,80 +1,43 118 36,51
SMASolar Techn. 76,90 +0,52 80,25 25,10
Sto&Co. Vz 5,00 163,00 +1,88 236 112
Stratec 0,95 86,30 +0,47 131 72,70
Südzucker 0,40 14,77 +0,61 17,36 9,75
Suse 18,18 +2,48 31,64 12,00
Synlab 0,33 10,37 +1,17 21,26 10,24
Traton 0,50 15,99 –0,31 22,20 11,77
Varta 2,48 26,95 +1,97 101 21,60
Vitesco Techn.Grp. 61,50 +2,84 65,50 25,65
WackerNeuson 0,90 18,31 +0,49 23,60 12,84
ZealNetwork 2,10 30,00 +0,50 40,20 24,65

TECDAX 3.203,64 +1,53%

MDAX 28.790,40 +1,27%
Dividende 26.01. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief
AdtranHold. 0,36 16,80 +2,75 25,10 15,80
Aixtron 0,30 27,96 –1,13 32,21 15,20
Aroundtown 0,07 2,58 –0,58 5,73 1,73
Aurubis 1,60 95,26 +0,17 120 51,00
Bechtle 0,55 38,67 +1,60 54,72 32,45
Befesa 1,46 55,00 +1,10 73,60 29,04
Carl ZeissMeditec 0,90 131,90 +1,46 154 102
Commerzbank 9,96 +3,15 9,96 5,17
CTSEventim 65,45 +0,77 69,40 40,32
DeliveryHero 52,60 +3,79 72,32 23,88
Dürr 0,50 34,92 –0,06 39,92 19,74
Encavis 0,30 18,07 +3,52 24,78 11,82
Evonik Industries 1,17 20,29 +0,45 29,66 16,52
Evotec 18,92 +6,89 37,39 14,80
Fraport 52,92 +0,95 68,40 35,56
freenet 1,57 22,31 –0,09 26,86 18,62
Fuchs Petrolub Vz 1,03 36,30 +0,28 39,12 24,20
GEAGroup 0,90 41,23 +0,68 42,94 31,18
Gerresheimer 1,25 69,00 +0,95 81,10 46,66
Hella 0,49 75,00 +0,33 82,55 51,82
HelloFresh 23,10 +2,39 60,94 19,94
HugoBoss 0,70 60,32 +0,07 61,58 42,05
Jungheinrich Vz 0,68 35,56 +0,06 39,26 19,77
K+S 0,20 22,41 +3,99 36,45 16,69
KionGroup 1,50 36,32 +0,33 84,20 18,66
Knorr-Bremse 1,85 60,42 –1,37 92,86 42,31
Lanxess 1,05 46,30 +0,94 55,48 28,16
LEG Immobilien 4,07 71,84 –0,96 118 52,28
Lufthansa 9,73 +1,06 9,89 5,25
Nemetschek 0,39 49,07 +3,74 94,78 42,78
ProSiebenSat.1 0,80 9,59 +0,21 14,56 6,44
Puma 0,72 59,70 –2,48 96,16 41,31
Rational 10,00 621,50 –1,89 754 401
Rheinmetall 3,30 227,50 +2,99 232 90,32
RTLGroup 5,00 44,26 +0,82 54,15 30,86
Scout24 0,85 52,58 +0,57 62,42 46,12
Siltronic 3,00 80,00 +1,78 126 51,65
Sixt 3,70 107,10 +1,23 166 79,90
Software 0,76 26,16 +1,47 35,32 20,32
Stabilus S.A 1,25 64,60 +0,94 66,60 40,00
Ströer &Co. 2,25 50,45 +0,90 72,00 34,44
TAG Immobilien 0,89 7,94 –2,46 22,90 5,37
Talanx 1,60 45,82 –0,39 46,62 33,44
TeamViewer 13,08 +0,46 16,47 7,67
TelefónicaDtschl. 0,18 2,61 +0,58 3,03 2,01
thyssenkrupp 7,47 +4,71 9,91 4,17
United Internet 0,50 21,50 +0,51 36,15 18,08
Vantage Towers 0,63 32,22 +0,06 33,59 24,90
Verbio Verein. Bio. 0,20 57,75 +2,58 88,10 39,10
Wacker Chemie 8,00 136,10 +4,09 187 98,58

REGIONALEAKTIEN (Auswahl)
Dividende 26.01. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief

artec technologies 1,57 ±0,00 2,78 1,43
BerentzenGroup 0,22 6,22 ±0,00 6,76 5,06
Brem.Lagerhaus 0,30 11,20 +0,90 12,50 8,30
Brilliant 32,00 –8,57 47,00 28,00
CeWeStiftung 2,35 95,20 –0,10 112 70,40
Energiekontor 0,90 80,50 +0,88 102 53,50
EnviTec Biogas 1,00 50,20 –0,40 64,00 27,80
Frosta 1,60 59,20 –0,67 84,00 46,60
H+R 5,98 –0,33 7,62 5,20
MeVisMedical 0,95 35,00 +0,57 40,60 29,60
Norddt. Steingut 3,80 ±0,00 5,60 0,90
Nordex 14,31 +0,28 17,05 7,35
OHB 0,48 33,50 ±0,00 37,90 27,25
Reed. H. Ekkenga 5.000 ±0,00 5.500 3.460
Trade&Value 1,90 ±0,00 2,30 1,60

WEITEREAKTIEN
Dividende 26.01. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief
About YouHold. 5,93 –1,33 17,92 4,80
Adler Real Estate 6,20 +3,33 8,81 3,75
Allane 0,06 11,60 ±0,00 16,24 10,00
Allgeier 0,50 29,85 –1,97 50,30 25,75
Alphabet Inc. A 89,12 +2,05 135 79,83
AltriaGroup 3,68 40,68 –1,14 53,96 38,79
Amazon 90,59 +2,13 155 77,00
ArcelorMittal 0,38 29,19 +1,78 31,13 19,83
AT&T 1,35 18,28 –1,37 22,70 15,07
Aumann 0,10 14,00 +5,90 17,58 10,18
BBBiotech (CH) 2,85 59,30 –0,67 70,45 51,00
Biotest Vz 0,08 33,40 –0,30 37,10 32,00
BPPLC 0,22 5,53 +3,52 5,81 3,91
Brit. Am. Tobacco 2,18 34,78 –0,34 42,31 34,49
Cisco Systems 1,51 44,20 +0,47 52,10 38,95
Coca-Cola 1,76 56,02 +0,38 65,12 51,39
Credit Suisse (CH) 0,09 3,17 +2,52 8,77 2,65
DeutscheBeteilig. 1,60 29,20 –1,35 37,80 20,80
Dt. EuroShop 0,99 21,40 –0,65 26,13 14,05
Engie 0,53 13,23 +1,44 14,63 9,80
EricssonB 2,70 5,36 +1,17 11,18 5,17
Ernst Russ 4,35 ±0,00 7,70 3,45
Eurokai 1,00 30,40 ±0,00 37,60 24,40
FerratumOyj 0,18 3,45 ±0,00 4,40 2,11
General Electric 0,37 73,80 +0,82 75,00 46,11
GerryWeber Intern. 7,10 –7,79 38,20 4,90
Global FashionGrp. 1,16 +2,11 4,34 1,05
Grammer 12,35 ±0,00 19,30 7,64
Hapag-Lloyd 35,00 199,60 +0,45 470 160
HaweskoHldg. 2,50 41,80 –2,11 56,80 33,20
Highlight Comm. 0,17 3,68 ±0,00 4,06 3,52
HomagGroup 1,01 45,40 ±0,00 54,00 44,20
IBM 6,59 123,52 –3,85 145 105
Intel 1,46 27,28 +0,04 47,28 23,97
Johnson&Johnson 4,45 155,52 +0,36 178 134
Kellogg 2,34 62,00 –0,96 78,00 53,32
KraftHeinz Co 1,60 36,44 –0,91 42,78 29,99
KSBVz 12,26 376,00 ±0,00 390 280
Kuehne +Nagel (CH)10,00 218,00 +0,18 295 197
Leifheit 1,05 16,70 +1,09 30,30 13,04
Medion 0,69 14,30 –0,69 15,20 14,00
Mensch&Maschine 1,20 52,10 +4,72 61,40 40,90
Meta Platforms 134,68 +4,19 294 89,52
Microsoft 2,42 226,70 +3,05 290 209

UEuro Stoxx 50 4.173,98
Veränderung zum Vortag +0,62%

UDAX 15.132,85
Veränderung zum Vortag +0,34%

DNikkei 27.362,75
Veränderung zum Vortag -0,12%

UDow Jones 33.949,41
Veränderung zum Vortag +0,61%

URohöl, Brent ($/Barrel) 87,35
Veränderung zum Vortag +1,36%

UUmlaufrendite 2,1700
Veränderung zum Vortag +0,07

UEuro in Dollar 1,0895
Veränderung zum Vortag +0,16%

DIEDAXWERTE ° = auch im Euro Stoxx 50
26.01. ± in % 12 Monate Div. Div. KGV
Schluss z. Vortag Tief Vergleich Hoch Rend. 2022

Adidas NA ° 145,28 W –0,15 93,4 ___P_______ 248 3,30 2,27 15,21
Airbus ° 120,72 +0,48 WW 86,5 __________P 122 1,50 1,24 23,90
Allianz vNA ° 221,60 W –0,05 156 _________P_ 233 10,80 4,87 10,07
BASF NA ° 52,62 WW –0,47 37,9 _____P_____ 69,2 3,40 6,46 9,57
Bayer NA ° 56,04 +1,01 WWW 46,7 ____P______ 68,0 2,00 3,57 11,68
Beiersdorf 109,95 WW –0,68 79,0 _________P_ 112 0,70 0,64 33,83
BMW St. ° 92,35 +0,61 WW 67,6 ________P__ 97,6 5,80 6,28 6,28
Brenntag NA 69,52 +1,34 WWW 53,6 ______P____ 79,3 1,45 2,09 14,33
Continental 64,60 +1,64 WWWW 44,3 ____P______ 93,3 2,20 3,41 7,51
Covestro 41,82 WW –0,78 27,7 _____P_____ 55,4 3,40 8,13 5,93
Daimler Truck 31,19 WW –0,59 20,3 ________P__ 33,8 - 10,57
Dt. Bank NA 12,13 +1,83 WWWW 7,25 _______P___ 14,6 0,20 1,65 8,09
Dt. Börse NA ° 161,90 WW –0,37 136 ______P____ 180 3,20 1,98 22,33
Dt. Post NA ° 39,59 +0,11 W 29,7 ____P______ 55,2 1,80 4,55 9,54
Dt. Telekom ° 20,30 W –0,12 14,5 _________P_ 20,7 0,64 3,15 19,33
E.ON NA 10,14 0,00 7,28 _____P_____ 12,5 0,49 4,83 11,26
Fres. M.C.St. 33,30 +2,21 WWWW 26,0 __P________ 63,7 1,35 4,05 9,51
Fresenius 26,37 WWWWW –2,48 19,7 ____P______ 38,1 0,92 3,49 7,71
Hann. Rück NA 189,30 +0,08 W 131 _________P_ 193 5,75 3,04 14,56
Heidelb.Cem. 60,10 +1,86 WWWW 38,7 _______P___ 68,1 2,40 3,99 7,20
Henkel Vz. 64,70 WWW –1,07 56,6 ____P______ 75,8 1,85 2,86 15,59
Infineon NA ° 33,65 +4,75 WWWWWWWW 20,7 ________P__ 37,3 0,27 0,80 22,43
Linde PLC ° 299,65 +0,15 W 244 ______P____ 335 4,44 1,48 29,82
Mercedes-Benz ° 68,30 +1,04 WWW 50,2 _______P___ 77,9 5,00 7,32 5,86
Merck 192,50 +1,08 WWW 153 ________P__ 203 1,85 0,96 25,00
MTU Aero 229,40 +1,96 WWWW 149 __________P 231 2,10 0,92 30,38
Münch. R. vNA ° 332,10 WW –0,60 205 __________P 335 11,00 3,31 13,42
Porsche AG Vz. 105,00 +0,86 WW 81,0 ________P__ 112 -
Porsche Vz. 54,16 +0,56 WW 49,8 _P_________ 97,7 2,56 4,73 3,61
Qiagen 45,71 WW –0,85 38,0 _______P___ 49,4 - 26,89
RWE St. 41,86 WWWW –2,08 32,5 ________P__ 44,0 0,90 2,15 19,93
SAP ° 105,00 WW –0,89 79,6 _______P___ 114 2,45 2,33 28,00
Sartorius Vz. 433,90 +6,48 WWWWWWWWWWW 293 _______P___ 490 1,26 0,29 50,75
Siem.Energy 18,84 +0,32 W 10,3 _______P___ 22,0 0,10 0,53
Siem.Health. 48,70 +0,14 W 40,3 ____P______ 61,4 0,85 1,75 27,06
Siemens NA ° 144,06 +0,87 WW 93,7 _________P_ 149 4,00 2,78 16,85
Symrise 98,14 +0,02 W 91,9 ___P_______ 116 1,02 1,04 33,27
Vonovia NA ° 26,10 WWW –1,51 18,6 __P________ 51,3 1,66 6,36 9,85
VW Vz. ° 125,00 +0,73 WW 113 __P________ 193 26,62 21,30 3,97
Zalando 42,98 +3,19 WWWWWW 19,2 _____P_____ 71,9 - 42,98

EUROSTOXX 50 ohne deutsche Indextitel
26.01. ± in % 12 Monate Div. Div. KGV
Schluss z. Vortag Tief Vergleich Hoch Rend. 2022

AB Inbev 54,60 WWW –0,73 45,7 _______P___ 58,6 0,50 0,92 16,06
Adyen 1.380 +3,17 WWWWWWWW 1170 __P________ 2069 - 63,59
Ahold Delh. 26,83 WWW –0,79 24,2 ____P______ 31,0 0,95 3,54 12,20
Air Liquide 147,74 +0,52 WW 115 _________P_ 152 2,64 1,78 26,86
ASML Hold. 626,10 +0,18 W 376 _________P_ 641 2,74 0,44 37,16
AXA 28,79 +0,82 WWW 20,5 __________P 29,1 1,54 5,35 9,44
BBVA 6,39 +1,32 WWWW 4,00 __________P 6,48 0,20 3,13 7,99
Bco Santander 3,19 +2,74 WWWWWWW 2,34 _______P___ 3,49 0,10 3,14 6,37
BNP 61,49 +0,75 WWW 40,7 ________P__ 68,0 5,24 8,53 7,32
CRH 41,88 WWW –0,75 32,1 _______P___ 46,4 1,10 2,64 13,29
Danone 49,89 +0,08 W 46,5 ___P_______ 58,0 1,94 3,89 16,36
Enel 5,47 W –0,02 3,97 _____P_____ 6,97 0,38 6,94 9,95
Eni 14,09 +0,48 WW 10,6 _________P_ 14,7 0,44 3,12 7,62
EssilorLux. 168,80 WWW –0,76 134 _______P___ 184 2,51 1,49 28,13
Flutter Ent. 146,10 +0,41 WW 89,5 __________P 146 2,29 1,57 48,70
Hermes Int. 1.695 +3,39 WWWWWWWWW 971 __________P 1699 11,07 0,65 58,94
Iberdrola 10,87 +0,42 WW 8,13 _________P_ 11,1 0,03 0,23 16,72
Inditex 28,24 +2,43 WWWWWWW 19,5 __________P 28,3 0,93 3,29 21,72
ING Groep 13,10 +1,77 WWWWW 7,91 _________P_ 14,0 0,41 3,13
Intesa Sanp. 2,35 +2,40 WWWWWWW 1,58 ______P____ 2,93 0,15 6,43 7,83
Kering 544,60 +2,06 WWWWWW 434 ____P______ 693 12,00 2,20 17,57
L’Oréal 385,00 +0,46 WW 301 __________P 387 4,89 1,27 38,89
LVMH 782,00 WWWWW –1,80 535 _________P_ 805 10,00 1,28 29,51
Nokia 4,43 +4,25 WWWWWWWWWWW 4,11 ___P_______ 5,33 - 13,03
Nordea Bk AB 10,71 W –0,02 8,01 _________P_ 11,0 0,69 6,44 11,90
Pernod Ricard 187,95 WWWWWWW –2,62 167 ______P____ 202 4,14 2,20 21,98
Prosus 78,15 +3,87 WWWWWWWWWW 40,3 __________P 78,2 0,14 0,18 18,17
Safran 131,54 +1,00 WWW 88,0 __________P 132 0,50 0,38 37,05
Sanofi S.A. 90,56 +0,78 WWW 77,0 _____P_____ 105 3,32 3,66 15,09
Schneider El. 147,06 +0,82 WWW 110 ________P__ 157 2,90 1,97 22,62
Stellantis 13,98 +0,58 WW 11,3 ____P______ 17,5 1,04 7,44 3,29
TotalEnerg. 58,90 +1,03 WWW 43,7 _________P_ 60,8 2,64 4,48 5,12
Vinci 104,24 WW –0,42 80,2 __________P 105 3,25 3,12 15,56

DIEWICHTIGSTEN INDIZES IMÜBERBLICK
S&P TSX

20.700,50 +0,49%

Nasdaq 100
12.051,48 +2,00%

Bovespa
113.807,28 +1,46%

S&P SA 50
3.503,73 +0,92%

CAC 40
7.095,99 +0,74%

Stoxx Eur. 50
3.860,10 -0,02%

S&P UK
1.576,51 +0,20%

Sensex
60.205,06* -1,27%

Nikkei 225
27.362,75 -0,12%

Hang Seng
22.528,33 +2,29%

All Ordinaries
7.688,00* -0,29%

2. Fresenius –0,67 WWWWW –2,48
3. TAG Immobilien –0,20 WWWWW –2,46
4. RWE –0,89 WWWW –2,08
5. Rational –12,00 WWWW –1,89

2. Sartorius Vz +26,40 +6,48 WWWWWWWWWW

3. Infineon +1,53 +4,75 WWWWWWWW

4. thyssenkrupp +0,34 +4,71 WWWWWWWW

5.Wacker Chemie +5,35 +4,09 WWWWWWW

GEWINNER ausDAXundMDAXVERLIERER
26.01. Veränd. € Veränd. % z.VT

1. Evotec +1,22 +6,89 WWWWWWWWWWW

Die Börsenkurse und der Marktkommentar sind ein Service der Oldenburgische Landesbank AG

Amsterdam AEX 747,21 +0,79%
Athen Comp. Index 1.004 +1,02%
Brüssel Bel 20 3.861 +0,14%
Madrid IBEX-35 9.036 +0,87%
Shanghai B-Index 300,19* +0,72%

Stockholm OMX 845,14 +0,04%
Stoxx Singapore 20 1.943 +1,25%
Tokio Topix 1.978 –0,12%
Wien ATX 3.337 +0,17%
Zürich SMI 11.318 –0,76%

DEVISENWECHSELKURSE

26.01.

Euro - 1,0895 0,8795 141,3800
US $ 0,9180 - 0,8056 130,2560
Pfund 1,1394 1,2411 - 161,6621
Yen 0,0070 0,0077 0,0062 -

GELDMARKT
FMH Finanzmarktdaten 26.01. in %
Festgeld bis 5000 €, 1 Jahr 0,10 - 2,50
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 3,23 - 4,41
Deutsche Leitzinsen 26.01. in %
Bund-Future 137,84 (26.01.23)
Basiszinssatz (nach § 247 BGB) 1,62 (01.01.23)
Spitzenrefinanzierung 2,75 (21.12.22)
Einlagefazilität 2,00 (21.12.22)

INTERNATIONALERENDITEN
Auswertung nach Renditeabstand zu Deutschland
10-j. Staatsanleihen 26.01. Abstand 19.01.
Russland 10,530 +8,34 WWWWWWWWWWWWW 10,475
Südafrika 9,640 +7,45 WWWWWWWWWWWW 9,740
Griechenland 4,201 +2,01 WWWWW 4,017
Neuseeland 4,052 +1,86 WWWWW 3,943
Italien 4,007 +1,81 WWWWW 3,781
Australien 3,505 +1,31 WWWW 3,319
USA 3,485 +1,29 WWWW 3,402
Großbritannien 3,287 +1,09 WWWW 3,304
Spanien 3,150 +0,96 WWWW 2,992
Portugal 3,056 +0,86 WWWW 2,899
Norwegen 2,873 +0,68 WWW 2,789
Kanada 2,824 +0,63 WWW 2,744
Belgien 2,744 +0,55 WWW 2,568
Österreich 2,737 +0,54 WWW 2,595
Frankreich 2,644 +0,45 WWW 2,484
Irland 2,614 +0,42 WWW 2,444
Niederlande 2,459 +0,27 WWW 2,313
Dänemark 2,394 +0,20 WWW 2,293
Deutschland 2,194 2,057
Schweden 2,016 WW -0,18 1,915
Schweiz 1,163 W -1,03 1,066
Japan 0,460 W -1,73 0,399

ANLEIHEN
Deutsche Coupon Laufzeit Kurs Rend.
Staatsanleihen in % 26.01. in %
BOGrüne 20/25 0,000 10.10.25 93,99 2,256
Bund v. 13/23 1,500 15.02.23 99,96 2,426
Bund v. 13/23 1,500 15.05.23 99,77 2,256
Bund v. 13/23 2,000 15.08.23 99,78 2,384
Bund v. 94/24 6,250 04.01.24 103,24 2,644
Bund v. 14/24 1,750 15.02.24 99,13 2,556
Bund v. 14/24 1,500 15.05.24 98,65 2,535
Bund v. 14/24 1,000 15.08.24 97,70 2,498
Bund v. 15/25 0,500 15.02.25 96,11 2,437
Bund v. 15/25 1,000 15.08.25 96,50 2,383
Bund v. 16/26 0,500 15.02.26 94,69 2,289
Bund v. 16/26 0,000 15.08.26 92,36 2,227
Bund v. 17/27 0,250 15.02.27 92,45 2,188
Bund v. 97/27 6,500 04.07.27 117,70 2,185
Bund v. 17/27 0,500 15.08.27 92,73 2,164
Bund v. 20/27 0,000 15.11.27 90,10 2,163
S. 177 18/23 0,000 14.04.23 99,55 2,175
S. 178 18/23 0,000 13.10.23 98,25 2,527
S. 179 19/24 0,000 05.04.24 97,02 2,568
S. 180 19/24 0,000 18.10.24 95,76 2,518
S. 181 20/25 0,000 11.04.25 94,78 2,422
S. 182 20/25 0,000 10.10.25 93,82 2,353
S. 183 21/26 0,000 10.04.26 92,97 2,269
Unternehmensanleihen 26.01. 25.01.
2,25 Adidas 14/26 99,65 100,50
2,375 Airbus 20/40 78,21 78,74
2,121 Allianz 20/50 84,02 84,28
3,75 BASF 22/32 101,75 102,06
3,75 Dt. Bahn 10/25 102,32 102,15
2,00 Dt. Bahn 12/23 99,82 99,83
4,875 Dt. Telekom 10/25 104,51 104,56
2,75 Dt. Telekom 12/24 100,04 100,06
0,875 E.ON 17/24 97,16 97,16
5,875 Fraport 09/29 138,00 138,00
1,00 Fresenius 20/26 92,18 92,34
1,50 Mercedes-Benz 03/26 95,27 95,28
2,375 Mercedes-Benz 13/23 99,66 99,65
1,25 SAP SE 18/28 92,50 92,71
2,50 thyssenkr. 15/25 98,39 98,90
4,625 VW 14/26/unb. 97,60 97,25

1. Puma –1,52 WWWWW –2,48

Stand der Daten: 22.04 Uhr ME(S)Z

Berlin. Fast ein Vierteljahrhundert ist es her,
dass die Politik das Postgesetz grundlegend
überarbeitet hat. Eine neue Reform steht
jetzt an: Das Bundeswirtschaftsministerium
veröffentlichte am Donnerstag ein entspre-
chendes Eckpunktepapier. Die Vorgabe, dass
80 Prozent der Briefe am nächsten Werktag
zugestellt werden müssen soll in der anste-
henden Reform des Postgesetzes „angepasst
werden“. Damit hätte die Post weniger Zeit-
druck.

Sollte die 80-Prozent-Vorgabe entweder
abgesenkt oder abgeschafft werden, würden
viele Briefe nicht am nächsten, sondern erst
am übernächsten Werktag im Briefkasten
landen. Das Papier ist eine Diskussions-
grundlage, um das Gesetzgebungsverfahren
anzuschieben. Ein erster Gesetzentwurf
könnte im Sommer vorgelegt werden.

Aus dem Papier geht hervor, dass eine Vor-
gabe zu längeren Laufzeiten verschärft wer-
den soll. Derzeit müssen 95 Prozent der

Briefe am übernächsten Werktag beim Ad-
ressaten sein. So eine Vorgabe könnte ange-
hoben werden – entweder in Bezug auf den
übernächsten Tag nach dem Brief-Einwurf
oder in Bezug auf den dritten Tag.

Mit den Überlegungen reagiert das Bun-
deswirtschaftsministerium auf die Tatsache,
dass der Zeitfaktor beim Brieferhalt inzwi-
schen häufig eine geringere Rolle mehr, da
die Menschen dringliche schriftliche Ange-

legenheiten mit E-Mails oder Chat-Nachrich-
ten klären. „Beim Brief stehen heute Verläss-
lichkeit und Verbindlichkeit im Vordergrund,
beim Paket Geschwindigkeit und Planbar-
keit“, heißt es in dem Papier.

Mit der Verschärfung der Vorgabe zu län-
geren Laufzeiten soll sichergestellt werden,
dass Miseren wie im vergangenen Jahr nicht
mehr vorkommen: Wegen Personalproble-
men stellte die Post Briefe und Pakete man-
cherorts viel später zu als sonst üblich. Das
führte zu einer Beschwerdewelle bei der
Bundesnetzagentur.

Als Reaktion auf diese Probleme forderte
die Aufsichtsbehörde eine Sanktionsmög-
lichkeit. Mit Buß- oder Zwangsgeldern will
sie künftig den Druck auf die Post erhöhen.
In dem Eckpunktepapier werden „wirksame
Anordnungs- und Sanktionsbefugnisse“ für
die Netzagentur ins Gespräch gebracht. Als
Reaktion auf die Eckpunkte schrieb Bundes-
netzagentur-Chef Klaus Müller auf Twitter,
seine Behörde begrüße „die Vorschläge für
klarere Durchsetzungsregeln“.

Die Post reagierte zurückhaltend auf das
Papier. „Der Postsektor ist mit kontinuierlich
sinkenden Briefmengen sowie deutlich stei-
genden Kosten konfrontiert, die die wirt-
schaftliche Erbringung der Postversorgung
zu erschwinglichen Preisen zunehmend ge-
fährden“, sagte ein Sprecher des Unterneh-
mens.

Die Eckpunkte würden „den strukturellen
Herausforderungen in vielen Punkten nicht
gerecht“. Mit Blick auf die im Koalitionsver-
trag vereinbarte Ausrichtung auf mehr so-
ziale und ökologische Nachhaltigkeit greife
das Papier zu kurz.

Der Bundesverband Briefdienste, in dem
sich die kleineren Konkurrenten der Deut-
schen Post zusammengeschlossen haben,
wertete das Eckpunktepapier hingegen posi-
tiv. „Die Instrumente der Bundesnetzagen-
tur werden wesentlich geschärft und damit
der Wettstreit um die besten Leistungen und
die günstigsten Preise auf eine faire Grund-
lage gestellt“, sagte der Verbandsvorsit-
zende.

Dauert der Briefversand künftig einen Tag länger?
Bundeswirtschaftsministerium legt Eckpunktepapier für eine Reform des Postgesetzes vor

von Wolf von DeWitz

DerdeutscheAktienmarkt hat amDonners-
tag wieder zugelegt. Die Standardwerte im
Dax hingen der Entwicklung der Unterneh-
menausder zweitenunddrittenReihe aller-
dings deutlich hinterher. Letztlich ging der
Leitindex 0,34 Prozent höher bei 15.132,85
PunktenausdemHandel,währendes für den
MDaxdermittelgroßenUnternehmendeut-
lich stärker um 1,27 Prozent auf 28.790,40
Zähler aufwärts ging. Gebremst wurde der
Daxunter anderemvonVerlustenbeimDax-
Schwergewicht SAP, weil die Zahlen und
Ziele des Softwarekonzerns amMarkt nicht
gut ankamen. Zudem kamen auch an den
US-Börsen die Standardwerte nicht vom
Fleck, wie der auf Vortagsniveau stehende
Dow Jones Industrial zeigte. Starke Kursge-
winne bei dem US-Elektroautobauer Tesla
schoben in New York aber Tech-Aktien an.
Dies stützte auch hierzulande Werte der
klassischen Technologie-Branche wie etwa
Infineon. Der deutsche Auswahlindex Tec-
Daxwarunter diesenUmständenmit einem
Anstieg um 1,5 Prozent der beste unter den
vier bekanntesten Indizes der Dax-Familie.

SAP bremst
Dax-Gewinne

Das Bundeswirt-
schaftsministerium
schlägt in einem Re-
formpapier vor, beim
Briefversand künftig
Verlässlichkeit
Schnelligkeit vorzu-
ziehen.FO
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Austin. Tesla hat 2022 trotz hoher Inflation,
Konjunktursorgen und Lieferkettenproble-
men so viel verdient wie nie zuvor in einem
Geschäftsjahr. Der Elektroautokonzern von
Starunternehmer Elon Musk steigerte den
Gewinn gegenüber dem Vorjahr um 128 Pro-
zent auf 12,6 Milliarden Dollar (11,5 Mrd
Euro), wie Tesla mitteilte. Die Erlöse wuch-
sen um 51 Prozent auf 81,5 Milliarden Dollar.
„Es war ein fantastisches Jahr, unser bislang
bestes“, verkündete Musk bei der Präsenta-
tion der Zahlen. Teslas Aktien legten am
Donnerstag im vorbörslichen US-Handel
zeitweise um knapp sieben Prozent zu.

Doch wie sieht es für 2023 aus? „Wir wer-
den wahrscheinlich eine sehr schwierige Re-
zession haben“, warnte Musk. Sollte es so
kommen, dürften jedoch auch Teslas Mate-
rialkosten deutlich sinken. So oder so ist der
Ausblick nicht rosig – ohne eine stärkere
Konjunkturflaute könnten anhaltende Leit-
zinserhöhungen der großen Notenbanken
die Finanzierung bei Autokäufen weiter er-
schweren. Das Management wisse, dass es
Fragen wegen des „ungewissen Wirtschafts-
umfelds“ gebe, hieß es in Teslas Brief an die
Aktionäre. Dennoch gab der Marktführer im
E-Auto-Segment auch für das laufende Jahr
ambitionierte Ziele aus.

Jahreswachstum von 50 Prozent
Tesla will die Produktion 2023 „so schnell wie
möglich“ erhöhen und sieht sich auf Kurs,
im Gesamtjahr rund 1,8 Millionen Autos aus-
zuliefern. Der Konzern bekräftigte, auf län-
gere Sicht weiter ein Jahreswachstum von 50
Prozent anzupeilen. Doch schon 2022 ver-
fehlte Tesla dieses Ziel – die Auslieferungen
legten um 40 Prozent auf 1,3 Millionen E-
Autos zu. In den drei Monaten bis Ende De-
zember wuchsen sie gegenüber dem Vorjah-
reswert nur noch um 31 Prozent.

Zuletzt hatten Preissenkungen des Unter-
nehmens bei Investoren weitere Bedenken
hinsichtlich einer womöglich schwindenden
Nachfrage und abnehmender Gewinnspan-
nen ausgelöst. Auch zeigten sich einige Be-

sitzer älterer Teslas wegen sinkender Rest-
werte ihrer Autos verärgert. Musk verteidigte
die Verbilligung in einer Web-Konferenz mit
Analysten und Investoren jedoch – es sei im-
mer schon Teslas Ziel gewesen, Elektroautos
für die breite Masse erschwinglich zu ma-
chen. Auch den Nachfragesorgen trat er ent-
schieden entgegen – die Bestellungen stie-
gen zurzeit deutlich stärker als Teslas Pro-
duktion.

Musk plant weitere Modelle, so soll der seit
Langem mit Spannung erwartete Cybertruck
dieses Jahr endlich in Produktion gehen und

Tesla den lukrativen US-Markt für Pick-up-
Trucks erschließen.

Im vierten Quartal erhöhte Tesla das Net-
toergebnis im Jahresvergleich um 59 Prozent
auf 3,7 Milliarden Dollar. Der Umsatz legte
um 37 Prozent auf 24,3 Milliarden Dollar zu.
Damit erreichte das Unternehmen auch zum
Jahresabschluss Bestmarken. Die Zahlen
übertrafen die Erwartungen der Analysten -
beim Nettoergebnis deutlich, bei den Erlö-
sen leicht. Anleger reagierten zunächst ver-
halten, Musks Aussagen bei der Konferenz-
schalte hievten die Aktie nachbörslich letzt-

lich aber doch noch deutlich ins Plus.
Tesla hatte am Finanzmarkt im vergange-

nen Jahr einen schweren Stand. Elon Musks
Eskapaden rund um die umstrittene Über-
nahme der Online-Plattform Twitter und
seine Tesla-Aktienverkäufe zur Finanzierung
des rund 44 Milliarden Dollar teuren Deals
kamen bei Anlegern schlecht an. Es gab be-
reits Beschwerden von einflussreichen Groß-
aktionären, dass der Tech-Multimilliardär -
der nebenher auch noch die Weltraum- und
Raketenfirma SpaceX leitet - Tesla zu sehr
vernachlässige.

Tesla bricht Rekorde
Elon Musks Elektroautokonzern hat 2022 den Gewinn um 128 Prozent gesteigert

von Hannes Breustedt

Elon Musk plant für dieses Jahr neue Modelle: Der seit Langem erwartete Cybertruck soll 2023 endlich in Produktion gehen, womit Tesla den lukra-
tiven US-Markt für Pick-up-Trucks erschließen wird. FOTO: ALLISON DINNER/ZUMA PRESS WIRE/DPA

Karlsruhe. Der Internet-Versandriese Ama-
zon kann nicht für problematische Inhalte
auf den Seiten von Teilnehmern seines „Part-
nerprogramms“ zur Verantwortung gezogen
werden. Für eine Haftung lägen hier nicht
die Voraussetzungen vor, urteilte der Bun-
desgerichtshof (BGH) in Karlsruhe am Don-
nerstag. Angemeldete Teilnehmer des Pro-
gramms können auf ihrer eigenen Internet-
seite Links zu Produkten im Amazon-Ange-
bot setzen. Kommt so ein Kauf zustande, be-
kommen sie eine Provision. Die Links wer-
den Affiliate-Links genannt.

Geklagt hatte ein Matratzenhersteller, den
stört, dass sich solche Links auch in gefälsch-
ten Testberichten und unseriösen Produkt-
tipps finden. Er ist der Ansicht, dass Amazon
dafür geradestehen müsste.

Amazon haftet nicht
für Partner-Inhalte

DPA

Berlin. Die Stadtwerke erwarten anhaltend
hohe Tarife für Endkunden. Angesichts ge-
sunkener Großhandelspreise „wollen natür-
lich auch die Stadtwerke die Tarife senken,
und machen das, sobald Spielraum da ist“,
sagte Ingbert Liebing, Hauptgeschäftsführer
des Verbandes der kommunalen Unterneh-
men. Er warne aber vor falschen Hoffnungen:
„Es wird absehbar auf eine Verdoppelung der
Gas- und Stromtarife hinauslaufen.“

Stadtwerke warnen
vor falschen Hoffnungen

ENERGIE

DPA

Berlin. Deutsche Unternehmen sollen für den
Ausstoß von Kohlendioxid nicht doppelt be-
lastet werden. Eine entsprechende Verord-
nung hat der Bundestag am frühen Donners-
tagabend beschlossen. Danach werden Unter-
nehmen vom nationalen CO2-Preis befreit,
wenn sie für den Ausstoß von klimaschädli-
chen Treibhausgasen bereits Verschmut-
zungszertifikate erworben haben.

Keine Doppelbesteuerung
von CO2-Emissionen

KLIMA

DPA

HOROSKOP für den 27. Januar 2023

Liebe: Ihrem ganz besonderen
Charme ist es zu verdanken,

dass man auf Sie aufmerksam wird.
Das ist die Chance für Singles! Ge-
sundheit: Allgemeine Unstimmig-
keiten schlagen Ihnen aufs Gemüt.
Beruf: Ihre Anstrengungen haben
sich gelohnt. Die Möglichkeit be-
steht, dass Sie sogar mehr profitieren
als erwartet. Geld: Extravaganzen
sind nicht im Etat eingeplant.

Widder 21.3. - 20.4.
Liebe: Für viele Singles wäre
es wichtig, das Selbstvertrau-

en zu stärken. Versuchen Sie, Ihre
Zurückhaltung zu überwinden. Ge-
sundheit: Spannungskopfschmer-
zen. Da hilft nur eins: Viel Ruhe.
Beruf: Sie machen eine Entdeckung,
die Sie weiterbringt. Bleiben Sie am
Ball. Jetzt könnte Ihre große Chan-
ce kommen. Geld: Für Ihren Einsatz
werden Sie jetzt belohnt.

Waage 24.9. - 23.10.

Liebe: Sie können Stress heu-
te besonders schnell verges-

sen! Dieses Talent macht den Weg
frei für einen romantischen Abend.
Gesundheit: Die Sterne senden Ih-
nen einen gehörigen Energieschub.
Beruf: Stehen Sie zu Ihren Verbesse-
rungsvorschlägen. Langfristig wür-
den die eine Menge Aufwand und
Kosten einsparen. Geld: Zusätzliche
Kosten könnten auf Sie zukommen.

Stier 21.4. - 20.5.
Liebe: "Privatleben" war in
letzter Zeit ein Fremdwort für

Sie. Sie sollten sich jetzt mehr Zeit
für Ihren Partner nehmen! Gesund-
heit: Kranke sollten strikt ärztliche
Anweisungen befolgen. Beruf: Mit
neuer Kraft gehen Sie nun wieder
ans Werk und schaffen Dinge, an die
Sie sich bisher nicht getraut haben.
Geld: Zum Glück gibt es jetzt kei-
nerlei Probleme!

Skorpion 24.10. - 22.11.

Liebe: In der Liebe fängt es
erneut an zu knistern, da sich

offenbar immer noch ausreichend
Glut unter der Asche befindet. Ge-
sundheit:Wie wäre es einmal wieder
mit sportlicher Betätigung? Beruf:
Der Traum von einer neuen Aufgabe
und der damit verbundenen Kompe-
tenzerweiterung könnte jetzt erfüllt
werden. Geld: Achten Sie auf das
berühmte Kleingedruckte.

Zwillinge 21.5. - 21.6.
Liebe: Ein Wiedersehen ver-
läuft sehr herzlich und viel-

versprechend, trotzdem sollten Sie
nicht zu große Erwartungen hegen.
Gesundheit: Ihr Wohlbefinden und
Ihre gute Laune stecken alle an. Be-
ruf: Setzen Sie auf mehr Teamarbeit.
Im Alleingang ist das große Projekt
nämlich in keinem Fall gut zu be-
wältigen. Geld: Halten Sie Ausschau
nach einem Finanzgenie.

Schütze 23.11. - 21.12.

Liebe: Sie verlangen unter
Umständen vom Partner etwas

zu viele Zugeständnisse. Das könnte
heute leicht zum Streit führen. Ge-
sundheit: Versuchen Sie heute ein-
mal, auf Kaffee zu verzichten. Beruf:
Um eine Sache genau beurteilen zu
können, fehlen Ihnen wichtige Infor-
mationen. Zurückhaltung wäre ange-
bracht.Geld:DenHaushaltsetat nicht
übermäßig belasten.

Krebs 22.6. - 22.7.
Liebe: Singles stellen heute
vielleicht fest, dass diese Le-

bensform auch durchaus Vorteile
hat. Sie sind rundum zufrieden. Ge-
sundheit: Sensibler Bereich: Ihr Rü-
cken. Hier und da zwickt es. Beruf:
Wenn Sie geradewegs auf Ihr Ziel
losgehen, werden Sie es schneller
erreichen, als durch irgendeine Hin-
tertür. Geld: Ein Banktermin könnte
offene Fragen klären.

Steinbock 22.12. - 20.1.

Liebe: Ein wunderbarer Tag:
Ihre Kreativität kennt keine

Grenzen, wenn es darum geht, die
Beziehung lebendig zu gestalten.Ge-
sundheit: Alle verfügbaren Antennen
sind auf Empfang gerichtet. Beruf:
Was jetzt zählt, ist Ihr Einsatz. Ein ar-
beitsreicher Tag liegt vor Ihnen. Doch
es wird auch viel Spaß machen.Geld:
Wegen der Urlaubsplanung: Geld zu-
rücklegen!

Löwe 23.7. - 23.8.
Liebe: In der Liebe empfiehlt
sich Entgegenkommen und

Kompromissbereitschaft, wenn Ge-
witterstimmung vermieden werden
soll. Gesundheit: Sie sind körperlich
in Höchstform. Genießen Sie sich.
Beruf: Am Arbeitsplatz wirbeln Sie
viel Staub auf, weil Sie sich mit tra-
ditionellem Verhalten nicht abfinden
wollen. Geld: Ihr Finanzhaushalt ist
wieder überschaubar.

Wassermann 21.1. - 19.2.

Liebe: Ganz überraschend er-
gibt sich für viele Singles die-

ses Sternzeichens die Möglichkeit,
dem Traumpartner zu begegnen.
Gesundheit: Blasen und Nierenge-
gend vor Kälte und Nässe schützen.
Beruf: Der Job verlangt zurzeit eine
hohe Frustrationstoleranz von Ihnen.
Manchmal fühlen Sie sich ganz aus-
gebrannt. Geld: Ihr Geld müssen Sie
mühsam beisammenhalten.

Jungfrau 24.8. - 23.9.
Liebe: Freundschaftliche Rat-
schläge bringen Sie in einer

Beziehungsfrage nicht weiter. Folgen
Sie einfach dem Bauchgefühl. Ge-
sundheit: Mit etwas mehr Schwung
würden Sie sich besser fühlen. Beruf:
Mit einigen Widerständen, die sich
hauptsächlich auf dem beruflichen
Sektor abspielen, muss gerechnet
werden. Geld: Eine Idee bringt Sie
ein gutes Stück voran.

Fische 20.2. - 20.3.
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nordwest-ticket.de
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Fack Ju Göhte
DasMusical

Sa., 11.2. & So., 12.2.2023
Metropol Theater Bremen

2€

AboCard-
Rabatt

Aufgepasst liebe Leser! Kaufe Pelze,
Lederjacken, Lammfelljacken, Beklei-
dung, Bilder, Porzellan, Münzen,
Schmuck aller Art (z.B. Bernstein, Ko-
ralle, Gold), Uhren, Zahngold, Bestecke,
Zinn, Möbel, Antiquitäten, usw., garan-
tiere seriöse Abwicklung. S. Krause,
✆0471/ 93148295 oder 0162/9036240.

Kaufe ihren gut erhaltenen Pelz,
zahle 50-3500 €, seriös, diskret,
unkompliziert. ✆ 0173/7818477

Kaufe Bekleidung von A-Z
+Accessoires.✆0163/3435351

Ihr Tretford Premium-Fachhändler.
Biermanns Raumdesign✆34 99 100

● WIL DECKER IMMOBILIEN sucht
Gewerbeobjekte aller Art... jede Größe!
✆0421/511625

Rentnerin, 3 × geimpft sucht Putz-Job
für Ihre Etagen-Wohnung, ab 9 Uhr. Im
Sommer auf Wunsch, gerne auch Ihren
Garten. Hemelingen, ✆ 0421/67313181
(mit PKW). Bitte bei „Mini-Job-Centra-
le“ anmelden (Daten vorhanden).

Gartenarbeitenmit kostenl. Entsorgung.
Ich biete an: Gartengestaltungen,
Baumfällungen, Neuanlegungen, Reini-
gungsarbeiten von Terrassen und Stei-
nen. Hartmann✆0176/74949050

Fensterputzer frei !!!✆ 0157/33562445

Baumfällung + Baumpflege, Seilkletter,
kostenloseAngebote,✆0421/232694
www.bremerbaumpflege.de

BROWN SUGAR, 30 J. & Busenlady 43 J.,
Top, auchHs./Htl., ✆ 0174 / 3 98 27 74

Neuer Bebauungsplan (2556)
Die städtische Deputation für Mobilität, Bau und Stadtentwicklung hat am
12. Januar 2023 beschlossen, für ein das Gebiet in Bremen-Hemelingen
östlich der Olbersstraße (Verlängerung), südlich der Europaallee, westlich der
Kluvenhagener Straße (Verlängerung), nördlich des Dahlwasdeich zur Änderung
des Bebauungsplanes 2516 „Hansalinie“einen Bebauungsplan aufzustellen.
(Planaufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan 2556). Der Planentwurf kann auch
ONLINE unter www.bauleitplan.bremen abgerufen werden.
Neuer Bebauungsplan (2557)
Die städtische Deputation für Mobilität, Bau und Stadtentwicklung hat am
12. Januar 2023 beschlossen für ein Gebiet in Bremen-Hemelingen zwischen
Diedrich-Wilkens-Straße, Gießerweg, dem Tamra-Hemelingen-Park und westlich
der Bebauung Girardonistraße einen Bebauungsplan aufzustellen und die
Aufhebung des Planaufstellungsbeschlusses zum Bebauungsplan 2415.
(Planaufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan 2557 und Aufhebung des
Planaufstellungsbeschlusses zum Bebauungsplan 2415). Der Planentwurf kann
auch ONLINE unter www.bauleitplan.bremen abgerufen werden.
Neuer Bebauungsplan 2523
Die Stadtgemeinde Bremen beabsichtigt, den Bebauungsplan 2523 für ein
Gebiet in Bremen-Neustadt / Alte Neustadt zwischen Westerstraße, Süderstraße,
Große Annenstraße (beidseitig) und Kleine Johannisstraße (überwiegend
ehemaliges Hachez-Fabrikgelände) im beschleunigten Verfahren nach § 13a
Baugesetzbuch (BauGB) ohne Durchführung einer Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4
BauGB aufzustellen und dem Senat und der Stadtbürgerschaft mit der Bitte um
Beschlussfassung vorzulegen.
Öffentliche Auslegung des Planentwurfes gem. § 3 Abs. 2 BauGB
Der Entwurf des Planes (Bearbeitungsstand: 23.11.2022) einschließlich
Begründung sowie die nach Einschätzung der Stadtgemeinde wesentlichen,
bereits vorliegenden umweltbezogenen Stellungnahmen liegt in der Zeit vom
07.02.2023 bis 10.03.2023, montags bis mittwochs während der Zeit von 9.00 bis
15.00 Uhr, donnerstags von 9.00 bis 18.00 Uhr und freitags von 9.00 bis 12.00
Uhr, bei der Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwicklung und
Wohnungsbau, Contrescarpe 72 in Bremen (im Foyer des Siemenshochhauses
beim Service Center Bau), gemäß § 3 Abs. 2 BauGB öffentlich aus.
Infolge der Corona-Pandemie wird empfohlen, die Unterlagen auf
elektronischem Weg einzusehen und Stellungnahmen ebenfalls in digitaler
Form per E-Mail an: bauleitplanungstadt@bau.bremen.de zu übermitteln.
Im Folgenden finden Sie weitere Bestimmungen zur öffentlichen Auslegung
der Planunterlagen sowie der Öffentlichkeitsbeteiligung während der COVID-
19-Pandemie:
Sofern beabsichtigt ist, die Unterlagen vor Ort einzusehen, wird auf Grund der
Corona-Pandemie darum gebeten, sich vorher telefonisch unter 0421 361 2375
oder per E-Mail an Planservice@bau.bremen.de anzumelden und einen Termin
abzustimmen. Die örtlichen Abstands- und Hygieneregeln zum Schutz vor COVID-
19-Infektionen sind zu befolgen (u.a. sind die Mindestabstände von 1,5 m zwischen
den Teilnehmenden einzuhalten, das Tragen des mitgebrachten Mund-Nasen-
Schutzes ist verpflichtend).
Als zusätzliche Öffentlichkeitsbeteiligung über das Internet gemäß § 4a Abs. 4 Satz 1
BauGB kann der Planentwurf und die Begründung sowie die nach Einschätzung
der Stadtgemeinde wesentlichen, bereits vorliegenden umweltbezogenen
Stellungnahmen während der Auslegungsfrist unter www.bauleitplan.bremen.de
online abgerufen werden.
Während der Auslegungsfrist können bei der Senatorin für Klimaschutz, Umwelt,
Mobilität, Stadtentwicklung und Wohnungsbau Stellungnahmen schriftlich oder
zur Niederschrift abgegeben werden. Es wird darauf hingewiesen, dass nicht
fristgerecht abgegebene Stellungnahmen bei der Beschlussfassung über den
vorhabenbezogenen Bebauungsplan unberücksichtigt bleiben können. Bei der
Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwicklung und Wohnungsbau
werden Auskünfte über Einzelheiten des Planes erteilt.
Sofern bei der Abgabe von Stellungnahmen zum Bebauungsplanentwurf 2523
personenbezogene Daten verarbeitet werden, erfolgt diese auf Grundlage des
§ 3 Abs. 2 und § 4a Abs. 3 BauGB in Verbindung mit Artikel 6 Abs. 1 Buchstabe e
der EU-Datenschutzgrundverordnung und § 3 Abs. 1 Nr. 1 des Bremischen
Ausführungsgesetzes.
Bremen, den 12.01.2023 DieSenatorin für Klimaschutz,Umwelt,Mobilität,

Stadtentwicklung und Wohnungsbau
Die Amtlichen Bekanntmachungen sind auf der Internetseite www.amtliche-
bekanntmachungen.bremen.de einzusehen. Des Weiteren können die Amtlichen
Bekanntmachungen zu den üblichen Dienstzeiten in der Stadtgemeinde Bremen in
den Ortsämtern kostenfrei eingesehen werden (s.a. Brem.GBl. 2014 S. 551).

Lehrer:Mathe, Engl.,De.✆0421/502021
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Bremerhaven. An den Bremerhavener
Schleusen stehen in diesem Jahr größere Re-
paraturarbeiten an. Alle drei Zufahrten zu
den Übersee- und Fischereihäfen müssen je-
weils für mehrere Wochen gesperrt werden.
Der Fischereihafen wird dabei im September
eine Woche lang nicht von größeren Schif-
fen angelaufen werden können; in den Über-
seehäfen sollen die Arbeiten an der Nord-
und der Kaiserschleuse im Wechsel stattfin-
den, sodass die Autoterminals und Werften
erreichbar bleiben.

Besonders aufwendig fallen die Reparatur-
arbeiten an der Kaiserschleuse aus. Die von
2007 bis 2011 neu gebaute Schleuse war in
den vergangenen Jahren bereits mehrfach
für größere Reparaturarbeiten gesperrt wor-
den.

Schienen der Kaiserschleuse verformt
Bereits nach wenigen Betriebsjahren hatten
sich die Schienen verformt, auf denen die
2000 Tonnen schweren Schleusentore ent-
langfahren. Am Außenhaupt, dem seeseiti-
gen Schleusentor, sind die Schienen schon
zweimal ausgewechselt worden, zuletzt 2019
gegen solche aus extrem hartem Stahl.

„Das Gleiche machen wir jetzt am Binnen-
haupt“, erklärt Bremenports-Sprecher Hol-
ger Bruns. Vom 14. April an wird die Kaiser-
schleuse für den Schiffsverkehr gesperrt.
Acht Wochen sind für die Reparaturarbeiten
veranschlagt.

Über die Ursachen des frühen Verschlei-
ßes hatten sich Bremenports und die Baufir-
men lange Zeit gestritten. Am Ende einigte
man sich auf eine Neukonstruktion der
Schienen und Unterwagen, auf denen die

Schleusentore rollen. „Am Außenhaupt sind
seitdem keine außergewöhnlichen Verfor-
mungen mehr aufgetreten“, versichert Bruns.
Gesamtkosten für alle Reparaturen: knapp
25 Millionen Euro. Die Arbeitsgemeinschaft
unter Führung des Hochtief-Konzerns über-
nahm davon gut zwei Drittel, ein knappes
Drittel blieb an der öffentlichen Hand hän-
gen.

Sobald die Kaiserschleuse wieder in Be-
trieb ist, sollen die Instandsetzungsarbeiten

an der Nordschleuse beginnen, der zweiten
Zufahrt zu den Überseehäfen. Ab dem 25.
Juni wird dort das innere, hafenseitige
Schleusentor ausgebaut, um an dessen
„Fahrgestell“ heranzukommen. Teile davon
sind seit 25 Jahren ununterbrochen im Ein-
satz – im Unterschied zur Kaiserschleuse
geht es dort also um routinemäßige Überho-
lungsarbeiten. „Die Unterwagen müssen ho-
hen Belastungen standhalten, da sie sich
ständig unter Wasser befinden und im

Schlick laufen“, erklärt Bruns.
Deshalb ist jetzt eine Grundüberholung

fällig. Dafür wird der Unterwagen gegen das
Reserveexemplar ausgetauscht; andere Rä-
der und Lager des Fahrgestells werden an Ort
und Stelle demontiert und instand gesetzt.

Nordschleuse wird instand gesetzt
Knapp zwei Wochen sind dafür vorgesehen.
Im September muss die Schleuse erneut für
drei Tage gesperrt werden: Dann wird der
grundüberholte Unterwagen des Binnen-
hauptes am Außenhaupt wieder eingebaut.

Ebenfalls im September kommt die Fische-
reihafen-Doppelschleuse an die Reihe. Vom
3. bis 9. September muss die große Kammer
für den Schiffsverkehr gesperrt werden; nur
Schiffe und Boote, die in die kleine Kammer
passen, können dann den Fischereihafen er-
reichen. Dadurch werden zum Beispiel die
Bredo Werft und andere Reparaturbetriebe
für eine Woche vom Schiffsverkehr abge-
schnitten. Nötig wird die Sperrung, weil der
Unterwagen des Binnenhauptes ausgewech-
selt wird. Außerdem sind Betonarbeiten an
der Sohle der Schleusenkammer fällig.

„Damit die Einschränkungen für die
Schifffahrt so gering wie möglich ausfallen,
werden die Arbeiten, soweit möglich und er-
forderlich, in 24-Stunden-Schichten durch-
gehend abgearbeitet“, kündigt Bruns an. Die
Hafenwirtschaft sei bereits informiert. Die
genauen Sperrzeiten könnten sich allerdings
je nach Verfügbarkeit von Kränen, Material
und Personal noch um einige Tage verschie-
ben.

Auch für 2024 stehen bereits die ersten
Arbeiten auf dem Plan. Dann kommt unter
anderem die kleine Kammer der Fischerei-
hafenschleuse an die Reihe.

Schleusen bleiben wochenlang gesperrt
Alle Zufahrten zu Übersee- und Fischereihäfen müssen überholt werden

von Christoph Barth

Die Bremerhavener Kaiserschleuse wurde von 2007 bis 2011 neu gebaut. Wegen Problemen mit
den Toren muss sie im Frühjahr erneut repariert werden. FOTO: CARMEN JASPERSEN/DPA

Trawler für Bremerhaven

Bremerhaven. Auf der türkischen Tersan-
Werft ist der neue Trawler „Jan Maria“ vom
Stapel gelaufen. Er soll ab Juli unter der Ken-
nung BX 792 für die Nordbank Hochseefi-
scherei, eine deutsche Tochtergesellschaft
der niederländischen Parlevliet & Van der
Plas Gruppe, von Bremerhaven aus auf Fang-
fahrt gehen.

Das vom norwegischen Designbüro Skips-
teknisk entworfene Schiff hat eine Gesamt-
länge von 88,10 Metern und eine Breite von
18,30 Metern. Der Antrieb erfolgt über eine
7000 kW starke Wärtsilä-Hauptmaschine.
Die Höchstgeschwindigkeit wird 15 Knoten
betragen. Mit einer Besatzung von bis zu 45
Mann, untergebracht in Einzel- und Doppel-
kabinen mit separaten Badezimmern, wird
das Schiff in den nördlichen Gewässern auf
Weißfisch wie Kabeljau, Seelachs und Heil-
butt sowie auf Garnelen fischen, wie Parlev-
liet & van der Plas mitteilte.

Der Fang, zum Teil auch filetiert, wird an
Bord in einer vollautomatischen Frostanlage
eingefroren, bis zu einer Höchstmenge von
100 Tonnen pro Tag. Die Laderäume sind mit
einzelnen Kühlelementen ausgestattet. Die
Decks werden mit einem speziellen rutsch-
festen Lack für einen sicheren Gabelstapler-
betrieb lackiert. Außerdem wird es ein Trans-
portsystem für fertig gepackte Paletten vom
Verarbeitungsdeck zu den Frachträumen ge-
ben.

Die neue „Jan Maria“ wird die in Rostock
beheimatete „Gerda Maria“ ersetzen, die re-
gelmäßig ihren Fang im Bremerhavener Fi-
schereihafen löscht. Der 81 Meter lange
Hecktrawler wurde 1990 als „Cuxhaven“ auf
der Mützelfeldwerft gebaut und nach der
Übernahme durch die Nordbank vor über 20
Jahren verlängert und umbenannt.

„Jan Maria“ läuft
vom Stapel

CE

FOTO: 123RF

LebenBARRIEREFREIES

Eine kleine Treppe zur Haustür,
enge Badezimmertüren – überall
im Haus sind Hindernisse, die
schnell zur Herausforderung wer-
den können.Stolperschwellen so-
wie schwer oder gar nicht erreich-
bare Stellen in den eigenen vier
Wänden machen vielen Menschen
im Alltag zu schaffen – sei es we-
gen altersbedingter oder angebo-
rener Beeinträchtigungen. Ange-
sichts der demografischen Ent-
wicklung in Deutschland wächst
das Interesse am barrierefreien
Bauen, Umbauen und Wohnen.
Nach statistischen Prognosen wird
der Anteil der über 60-Jährigen im
Jahr 2030 bei 36 Prozent liegen.

Heute schon für morgen bauen:
Kluge,junge Bauherren planen be-
reits in frühen Jahren barrierefrei
und müssen im Alter, nach einem
Unfall oder bei einer schweren
Krankheit nicht umziehen oder
entsprechende Renovierungen er-
greifen. Heutige Senioren hin-
gegen, die seit Jahrzehnten mit
Barrieren in ihrer Immobilie leben,

beschäftigen sich damit, das
Eigenheim so auszustatten und
umzubauen, dass sie möglichst
komfortabel ihren kompletten
Lebensabend daheim verbringen
können.

Eine unabhängige und neutrale
Beratung zum Thema bietet in
Bremen derVerein kom.fort in sei-
ner Beratungsstelle in der Land-
wehrstraße.Die Besucher der dor-
tigen Ausstellung sind zum Aus-
probieren eingeladen: Vom Trep-
penlift über die Schwellenüber-
brückung für die Balkontür bis hin
zum barrierefreien Bad sowie roll-
stuhlfahrerfreundlichen Optionen
für Küche und Schlafzimmer kann
man die vielen Lösungen erkun-
den,die den Alltag erleichtern und
zugleich ästhetischen Ansprüchen
gerecht werden.

Hauptsächlich kommen Senio-
ren und Menschen mit Behinde-
rungen sowie ihre Angehörigen zu
kom.fort, sagt die Vereinsvorsit-
zende und Leiterin der Beratungs-
stelle Meike Austermann-Frenz.

„Der Schwerpunkt unserer Bera-
tung liegt im Sanitärbereich. Es
geht oft um dieThemen Badewan-
ne und Dusche.“ Auch Stufen und
Treppen, die Hindernisse für kör-
perlich Beeinträchtige darstellen,
beschäftigen viele der Besucher.

Beratung zu Förderungen
Das Thema Finanzierung kommt
in der Beratung ebenfalls häufig
zur Sprache. „Für Menschen, die
wenig Geld haben, gibt es Förder-
möglichkeiten“, erläutert Auster-
mann-Frenz. So kann man etwa
einen Haltegriff aus dem Hilfsmit-
telverzeichnis auf Kosten der
Krankenkasse mittels Rezept vom
Arzt erhalten. Wer das Kfw-Pro-
gramm „Altersgerecht Umbauen“
nutzen möchte,sollte berücksich-
tigen, dass derzeit nur die Kredit-
variante,jedoch kein Zuschuss er-
hältlich ist.

Im Klima-Bau-Zentrum, Am
Brill 15/17, das am 1. Februar Er-
öffnung feiert,wird kom.fort dem-
nächst mit weiteren Beratungsan-

geboten undVeranstaltungen ver-
treten sein.Am 14.März ist Plane-
rin und Wohnberaterin Meike
Austermann-Frenz außerdem zu
Gast im „Musterhaus zum Woh-
nen mit Zukunft“ in Osterholz-
Scharmbeck,wo sie über altersge-
rechte und barrierefreie Badge-
staltung informiert.

Lebensqualität zurückgewinnen
Interesse am barrierefreien Bauen undWohnen wächst kontinuierlich

Die Ausstellung der unabhängigen Beratungsstelle kom.fort zeigt zahlreiche Hilfen, die den Alltag von Menschen mit Beeinträchtigungen
erleichtern: von der barrierefreien Dusche über verschiedene technische Geräte bis zur absenkbaren Kleiderstange. FOTOS(3): BIANCA KLÄNER
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Sobald man die eigenen, auf seine
persönlichen Bedürfnisse ausge-
statteten vier Wände verlässt, gibt
es zahlreiche Orte, an denen es
stark an Barrierefreiheit mangelt.
So fordert unter anderem das
Deutsche Institut für Menschen-
rechte, das Gesundheitssystem
inklusiver zu gestalten.Denn häu-
fig verhindern Barrieren im Alltag
Inklusion und Teilhabe.

Nach Beobachtungen des Ver-
eins können Menschen mit Behin-
derungen, die besonders auf me-
dizinische Unterstützung ange-
wiesen sind, diese oft nicht in An-
spruch nehmen, weil selbst Arzt-
praxen nicht barrierefrei seien.
Laut Bundesteilhabebericht 2021
sind bislang erst 21 Prozent der
Praxen für Rollstuhlfahrer zugäng-
lich. Auch bei der Ausstattung
herrscht dem Bericht zufolge noch
Nachholbedarf: Nur 13 Prozent der
Einrichtungen erfüllen mindes-
tens ein weiteres Kriterium der
Barrierefreiheit – zum Beispiel
höhenverstellbare Möbel oder
barrierefreie Sanitäranlagen.

Das Institut fordert deshalb die
zügige Entwicklung des im Koali-
tionsvertrag vorgesehenen „Ak-
tionsplans für ein diverses, inklu-
sives und barrierefreies Gesund-
heitswesen“unter Mitwirkung von
Menschen mit Behinderungen.
WeitereThemen des Instituts sind
etwa Wohnen, Mobilität, Arbeit
und Bildung.

Nachholbedarf
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Sie sind an Rheuma erkrankt und haben Fragen?
Die Rheuma-Liga Bremen ist mit über 5.000 Mitgliedern und einem An-
gebot von Funktionstraining (Wasser- und Trockengymnastik), Seminaren,
Workshops, Individualberatung und Gesprächskreisen ein starker Partner
an der Seite der Menschen mit rheumatischen Erkrankungen.

Wir helfen und informieren Sie gerne!
Jakobistraße 22, 28195 Bremen · Öffnungszeiten: montags bis

mittwochs 09.00 bis 12.00 Uhr · donnerstags 14.00 bis 18.00 Uhr
Sie erreichen uns telefonisch unter 0421 16 89 52 00 und per Mail

info@rheuma-liga-bremen.de
Besuchen Sie uns auch auf www.rheuma-liga-bremen.de

Arberger Heerstraße 31, 28307 Bremen
T 0421. 48 40 70 51, info@peters-hoersysteme.de

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr., 9-13 Uhr und 14-18 Uhr

www.peters-hoersysteme.de

hörsysteme
bärbel peters

Hauptgeschäft mit Rollatorenzentrum:
Lindenstraße 61 · 28755 Bremen-Aumund · Tel. (04 21) 66 67 37
Rehatechnisches Ausstellungs- und Versorgungszentrum:

Lindenstraße 52 · 28755 Bremen-Aumund · Tel. (04 21) 63 97 54 50

Filiale: Gerhard-Rohlfs-Straße 40 · 28757 Bremen · Tel. (04 21) 6 52 05 99

Filiale: Fachärztezentrum Am Krankenhaus Bremen-Nord
Hammersbecker Str. 224 · 28755 Bremen · Tel. (04 21) 6 39 24 09

Filiale: Bahnhofstraße 30 · 27711 Osterholz-Scharmbeck · Tel. (0 47 91) 9 65 25 74

BAD-RENOVIERUNG
aus einer Hand.

Wir beraten Sie gern.

Hans-Gerd Behrens GmbH
Moordeicher Landstraße 4
28816 Stuhr
Tel. 0421 - 80 90 21 22
www.behrens-shk.de

Barrierefrei mit Charme
und Komfort?

Das Wohlfühlbad als Wertsteigerung!

Unsere 3-D-Badplanung zeigt
wie es werden kann.

Es gibt so viele Möglichkeiten...
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Energie ist kostbar – und wird im­
mer teurer. Das Motto der Bremer
Klimaschutzagentur Energiekon­
sens lautet daher #senk mit –
Weniger CO2, mehr Zukunft. Seit
vielen Monaten ist die gleich­
namige Wanderausstellung in
Bremen unterwegs – zuletzt zu
sehen im Rahmen der Bremer Alt­
bautage in den Messehallen auf der
Bürgerweide. Von Freitag, 3. Feb­
ruar,bis Sonnabend,4.März,ist sie
zu Gast im Walle Center.

Auf den insgesamt 16 Aufstel­
lern können die Kunden bei ihrem
Einkauf auch viele praktische Kli­
maschutztipps mitnehmen und

„Senk mit“ für eine bessere Zukunft
Ausstellung imWalle-Center informiert über Klimaschutz im Alltag

AVE

bei einem Quiz ihr eigenes Wissen
unter Beweis stellen.„Die vergan­
genen Jahre haben erneut gezeigt,
dass die Klimakrise nicht auf uns
wartet und wir tätig werden
müssen“, sagt Centermanagerin
Jolanta Butenaite. „Ich freue mich
daher besonders, dass die Inhalte
dieser wichtigen Kampagne nun
auch imWalle­Center gezeigt wer­
den und die Besucherinnen und
Besucher einlädt,an einem klima­
neutralen Bremen mitzuwirken.“

Öfter mal das Rad nehmen statt
das Auto, lieber zu saisonalen und
regionalen Produkten greifen als
zu Importen mit langenTransport­

wegen, und erst einmal sehen, ob
sich das kaputte Gerät nicht doch
noch reparieren lässt: Es sind die
vielen kleinen Dinge des täglichen
Lebens, die unterm Strich einen
großen Unterschied machen
können.

Die Ausstellung solle dazu ein­
laden, beim Klimaschutz mitzu­
machen, erklärt Energiekonsens­
Geschäftsführer Martin Grocholl.
„Das Land Bremen möchte bis
2038 klimaneutral werden. Das
kann nur gelingen,wenn die Men­
schen sich gemeinsam dieser gro­
ßen Herausforderung stellen.“Der
bewusste Verzicht auf altherge­

brachte Gewohnheiten kann dann
zum Gewinn werden, so Grocholl
weiter: „Der Fokus der Kampagne
liegt vor allem auf dem Mehr für
die Menschen im Land Bremen:
mehr Natur,mehr Unabhängigkeit
von fossilen Ressourcen, mehr
Gemeinschaft, Gesundheit und
Lebensqualität.Klimaschutz heißt
Zukunft.“

Wer mehr erfahren möchte: Viele wert-
volle Tipps zum Energiesparen und
Wissenswertes zu unterschiedlichen
Klimaschutzthemen finden sich online
auf der mehrsprachigen Kampagnen-
webseite senkmit.de.

Massenkonsum und Wohlstands­
müll, Klimawandel und Umwelt­
zerstörung – das sindThemen,die
nicht nur die heutige junge Gene­
ration bekümmern. Im Gegenteil:
Bereits vor Jahrzehnten bewegte
sie die Jugend. Das dokumentie­
ren Schülerarbeiten,die der Kunst­
pädagoge Martin Zülch gesammelt
hat.

40 Jahre alte Arbeiten
In ihrer mitunter fast propheti­
schen Vorstellungskraft haben sie
daher auch nach all den Jahren
kaum von ihrer Aktualität verlo­
ren. „Kunst.zeit.raum“ lautet der
Titel der spannenden Ausstellung,
die am Freitag, 12. Februar, um 15
Uhr im Kulturhaus Walle/Brodel­
pott in der Schleswiger Straße 4 er­
öffnet wird.

Der Titel geht zurück auf ein
Posterbook, das die Kooperative
Gesamtschule Schwanewede im
Jahr 2001 anlässlich des 25­jähri­
gen Bestehens veröffentlichte.Die
Mappe enthält 24 Fotodrucke von
Wandmalereien,Objektplastiken
und Außenrauminstallationen,
die Oberstufenschüler im öffent­
lichen Raum der Schule gestaltet
hatten. Die ältesten dieser Werke
entstanden bereits vor 40 Jahren.
Einige davon existieren noch
heute.

Drei Dokumentarfilme
Im Rahmen derWaller Ausstellung
werden 15 Gruppenarbeiten ge­
zeigt,die zwischen den Jahren 1985
und 2000 im Kunstunterricht von
Martin Zülch entstanden sind und
gesellschaftlichen Fehlentwick­
lungen Ausdruck geben. Beglei­

tend zur Retrospektive sind im
Kulturhaus Walle drei Dokumen­
tarfilme zu sehen, die dazu ein­
laden, sich ein Bild von der Aktu­
alität der damals entstandenen
Werke zu machen.

Was die Jugend bewegt(e)
Ausstellung zeigt Arbeiten früherer Schülergenerationen

Das Thema Umweltschutz bewegte schon vor vielen Jahren die junge
Generation. FOTO: KULTURHAUS WALLE/BRODELPOTT
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Die Ausstellung „kunst.zeit.raum“ kann
vom 12. Februar bis 28. April montags
bis freitags von 15 bis 18 Uhr besucht
werden. Nähere Informationen zum
Veranstaltungsprogramm im Brodel-
pott: www.kulturhauswalle.de.

Die Klimaschutzausstellung macht Anfang Februar Station imWalle-Center. FOTO: ENERGIEKONSENS

Tipp gegen Langeweile: Einfach
mal im kek Kindermuseum hin­
einschnuppern.In diesem Falle ist
das sogar wörtlich zu verstehen,
denn dort läuft noch bis Sonntag,
19.Februar,die Mitmach­Ausstel­
lung„Dufte – Nose on“.Dabei geht
es um die Nase und darum,wie und
was wir riechen.

Der Besuch im kek ist für Kin­
der und Jugendliche bis zum Alter
von 18 Jahren kostenlos. Zu ver­
danken ist dies der Sparkasse
Bremen, die die Eintrittspreise
über ihr Programm „Kultur für
Kids“übernimmt. Und für alle, die
es noch nicht wussten: Seit eini­
gen Monaten ist das kek Kinder­
museum in der Überseestadt zu
Hause – im Speicher XI, in dem
sich auch das Hafenmuseum
Bremen befindet.

14 Mitmachstationen
Auf spannende und kindgerechte
Weise macht die Ausstellung das
Thema Nase und Geruch in der
Kunst erlebbar. An 14 Mitmach­
stationen können die Besucher die
Nase erkunden, erfahren Überra­
schendes zur Bedeutung des Rie­
chens und des Geruchs und be­
gegnen den unterschiedlichsten
künstlerischen Positionen zum
Geruch.

Sie können sich ihre eigene Nase
abformen,sich in eine Riesennase
setzen, Geruchswörter erfinden,
den Duft von Mut oder Freude her­
stellen, Duftskulpturen und Duft­
bilder gestalten, Dufterinnerun­
gen hören und erzählen, fantasie­
volle Flacons erfinden und vieles
mehr.

Das kek Kindermuseum für
Bremen ist ein gemeinnütziger

Einfach mal reinschnuppern
Kinder und Jugendliche haben freien Eintritt im kek Kindermuseum im Speicher XI

AVE

Verein, der im Jahr 2004 von der
Kunstpädagogin Silke Rosenthal
und der Kunsthistorikerin Eva
Vonrüti Moeller gegründet wurde
und bis heute geleitet wird. Ab
2008 hatte das kek seinen Stand­
ort in der Weserburg. Im Speicher
XI und in der Wohngemeinschaft

mit dem Hafenmuseum hat sich
das kek­Team schon hervorragend
eingelebt.„Wir fühlen uns hier sehr
wohl und sind mit den Besucher­
zahlen sehr zufrieden“,sagtVonrüti
Moeller.

Wichtig zu wissen: Unter der
Woche ist das Museum aus­

schließlich für angemeldete Grup­
pen geöffnet. Aber sonnabends
und sonntags von 11 bis 18 Uhr
dürfen dann alle hineinschnup­
pern, die Lust dazu haben.

Mehr über das Museum und seine An-
gebote: kek-kindermuseum.de.

Anhand dieser überdimensionalen Nase können die kleineren und größeren Besucher das Sinnesorgan
ganz genau erkunden. Zu sehen ist sie im kek Kindermuseum. FOTO: CLAUDIA HOPPENS
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Romeo und Julia im Stil des Tango Nuevo
Oldenburger Komponist Joaquín Alem vertont Shakespeares Drama neu

London. Sam Smith steht in den ersten Kar-
rierejahren vor allem für hochemotio-
nale Schmusesongs und gewinnt damit so-
gar einen Oscar. Mittlerweile sind die Lieder
tanzbarer und drehen sich häufiger um Sex.
Auf seinem vierten Album mit dem Titel
„Gloria“ geht die Metamorphose des Pop-
stars aus Großbritannien weiter.

Rückblick: Selbstzweifel und Trennungs-
schmerz nehmen auf Sam Smiths Debütal-
bum „In the Lonely Hour“ (In einsamer
Stunde) im Jahr 2014 viel Raum ein. „Stay
With Me“ (Bleib‘ bei mir) und „I‘m Not The
Only One“ (Ich bin nicht der Einzige) werden
zu großen Hits. Es hagelt direkt viel Lob, vier
Grammy-Auszeichnungen und 2016 den Os-
car für den Titelsong zum James-Bond-Film
„Spectre“: „Writing‘s on the Wall“ (frei über-
setzt: Die Stunde ist gekommen). Ein steiler
Aufstieg mit gerade einmal 20 Jahren.

Voller Selbstzweifel
Doch Sam Smith, 1992 im britischen Städt-
chen Bishop‘s Stortford in der Nähe vom
Cambridge geboren, ist voller Selbstzweifel,
das ist auch den jetzt veröffentlichten Songs
anzumerken. Auch öffentlich zeigt sich der
Newcomer eher verschlossen. Doch es
scheint ein Prozess in Gang gekommen zu
sein; es scheint sich etwas zu ändern – was
sich in den kommenden Jahren verstärken
dürfte. Der Musiker kleidet sich gern extra-

vagant und auch freizügiger als zuvor. Ein
Wendepunkt für seine persönliche Entwick-
lung wird dabei 2019 die öffentliche Erklä-
rung gewesen sein, er sei nicht-binär, er lege
sich also auf keine Geschlechteridentität
fest.

„Es hat alles verändert“, erinnert sich Sam
Smith im britischen Musik-Fachblatt „Rol-
ling Stone“. Er habe endgültig den Weg zu
mehr Selbstliebe eingeschlagen. Genau das
ist ein wiederkehrendes Thema auf „Gloria“.
Schon im ersten der 13 Songs,
der schon veröffentlichten Sin-
gle „Love Me More“ (Lieb‘ mich
stärker), heißt es melancho-
lisch: „Jeden Tag versuche ich,
mich nicht selbst zu hassen.
Aber seit Kurzem tut es nicht
mehr so weh wie früher. Viel-
leicht lerne ich, mich selbst
mehr zu lieben.“

„Selbstliebe ist kein Ziel – es
ist die tägliche Hingabe, sich
selbst zu akzeptieren“, erklärt
Smith im Interview. Der Popstar
ist mit seinen öffentlichen
Statements ein Vorbild für viele Menschen,
die sich anders fühlen, Geschlechterrollen
hinterfragen, einfach sie selbst sein wollen.

Was queere Popkultur ausmacht, steht auf
„Gloria“ im Mittelpunkt; es ist unüberhör-
bar. Es gibt Zitate der Drag Queen RuPaul
(„Wenn du dich selbst nicht liebst, wie zur
Hölle kannst du dann andere lieben?“) oder

aus der Dokumentation „Gay and Proud“
(Schwul und stolz) über das Leben Homose-
xueller in den 1970ern („Lügen zu müssen,
ist das Traurigste und Hässlichste daran,
schwul zu sein.“). Auch die Schauspielerin
Judy Garland, bekannt als Dorothy aus der
Verfilmung von „Der Zauberer von Oz“ und
eine Ikone der Schwulenbewegung, ist ver-
treten.

Der speziellste Song auf dem Album ist der
Clubhit „Unholy“ (Unheilig), ein Duett mit

der in Deutschland geborenen
Sängerin Kim Petras, das es im
Herbst auf Platz eins in Großbri-
tannien und den USA schaffte.
Das Lied über einen Familienva-
ter, der sich im Stripclub ver-
gnügt, strotzt nur so vor Sex-Ap-
peal und Erotik.

Auch musikalisch gibt „Un-
holy“ die Richtung vor, die Smith
mehr und mehr einschlägt. Es
sind weniger Trennungsballaden
und mehr Elektro-Pophits für die
Tanzfläche zu hören – so wie die
Single „Gimme“ (Gib mir) oder

das R&B-angehauchte „I‘m Not Here To Make
Friends“. Dort singt Smith über einen Abend
im Club selbstbewusst: „Ich bin nicht hier,
um Freunde zu finden, sondern einen Lieb-
haber“.

Auf „Gloria“ geht es also um Selbstliebe,
Sehnsüchte und Sex. Doch natürlich dürfen
auch Balladen nicht fehlen: „No God“ (Kein

Gott) oder „How To Cry“ (Wie man weinen
kann), bei denen Smiths verletzliche und
hohe Stimme erst recht zum Tragen kommt.
Im Duett mit einem anderen britischen
Superstar, Ed Sheeran, besingen die beiden
in „Who We Love“ die Liebe: „Wir leben,
wenn wir lieben“.

Was für viele wie eine Plattitüde klingt, ist
für die queere Gemeinde einer von vielen
Schritten hin zur Selbstakzeptanz. Der of-
fene Umgang und die Musik von Sam Smith,
der mittlerweile 30 Jahre alt ist, haben vor
allem jungen Menschen helfen können. Vor
allem sie sind bei Konzerten mehr und mehr
im Publikum zu entdecken – neben Drag
Queens, Hetero-Paaren und älteren Frauen-
cliquen. Ein Mix, den aktuell ansonsten nur
Harry Styles schafft.

Gut hörbares Album
„Mein Publikum war schon immer sehr breit
angelegt. Aber es ist schön zu sehen, dass
eine neue Generation Spaß an meiner Musik
hat“, erklärt Smith. „Das ist absolut wild.“ Ge-
nauso, wie die Metamorphose von Smith, die
bei „Gloria“ textlich und musikalisch einen
Abschluss erlebt. Außerdem ist das Werk ein
gut durchhörbares Album für alle Stim-
mungslagen, nicht nur für die melancholi-
schen Momente.

Lieben sollte man nicht nur andere
Wie der britische Pop-Superstar Sam Smith auf „Gloria“ zu sich selbst findet

von Thomas Bremser

Theatertreffen im Mai

Berlin. Das Berliner Theatertreffen, das am
12. Mai beginnt, findet erstmals unter der
Leitung von vier Theatermacherinnen aus
Polen, der Ukraine und Deutschland statt.
Eingeladen werden jedes Jahr zehn Inszenie-
rungen aus Deutschland, Österreich und der
Schweiz. Am Donnerstag stellte die Jury In-
szenierungen vor, die dabei sein werden. Hier
die Übersicht:

„Das Vermächtnis ( The Inheritance). Teil
1 und Teil 2“. Von Matthew Lopez, frei nach
dem Roman „Howards End“ von E.M. Fors-
ter. Regie und Bühne: Philipp Stölzl, Resi-
denztheater in München.

„Der Bus nach Dachau. Ein 21st Century
Erinnerungsstück“. Von De Warme Winkel
und Ensemble. Konzept und Regie: Vincent
Rietveld, Ward Weemhoff. Eine Produktion
von Schauspielhaus Bochum und De Warme
Winkel, Koproduzent Internationaal Thea-
ter Amsterdam.

„Der Einzige und sein Eigentum“. Ein
Stück Musiktheater von Sebastian Hart-
mann und PC Nackt nach Max Stirner. Regie
und Bühne: Sebastian Hartmann, Deutsches
Theater Berlin.

„Die Eingeborenen von Maria Blut“. Von
Maria Lazar. Bühnenfassung von Lucia Bih-
ler und Alexander Kerlin. Regie: Lucia Bih-
ler, Burgtheater in Wien.

„Ein Sommernachtstraum“ von William
Shakespeare. In einer Fassung von Antú Ro-
mero Nunes und Ensemble. Regie: Antú Ro-
mero Nunes, Theater Basel.

„Hamlet“. Tragödie von William Shakes-
peare. Regie: Philipp Preuss, Anhaltisches
Theater Dessau.

„Kinder der Sonne“ von Maxim Gorki. Re-
gie: Mateja Koležnik, Schauspielhaus Bo-
chum.

„Nora“. Ein Thriller von Sivan Ben Yishai,
Henrik Ibsen, Gerhild Steinbuch, Ivna Žic.
Regie: Felicitas Brucker, Münchner Kammer-
spiele.

„Ophelia's Got Talent“. Konzept und Re-
gie: Florentina Holzinger, eine Produktion
der Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz,
Berlin und in Koproduktion.

„Zwiegespräch“ von Peter Handke. Regie:
Rieke Süßkow, Burgtheater in Wien.

Die Jury des 60. Theatertreffens hat rund
460 Inszenierungen gesichtet. Für die Aus-
wahl gilt eine Frauenquote von 50 Prozent
bei der Regie.

Jury präsentiert
Programm

von Julia Kilian

Bremen. Helena Otto (35) erhält das 13.
Kunststipendium 2023/24 der Bremischen
Evangelischen Kirche. Die achtköpfige Jury
unterstützt damit Ottos Projekt „Die Macht
des Dualismus“, das die Rolle der Vernunft
im Glauben befragt. Das im April beginnende
Stipendium ist mit 14.000 Euro dotiert und
endet Anfang 2024 mit einer Ausstellung in
der Kulturkirche St. Stephani. Helena Otto
stammt aus Russland. Sie lebt und arbeitet
in Bremen, wo sie 2017 ihr Diplom an der
Hochschule für Künste erhielt. Ihr mit dem
27. Videokunst-Förderpreis geförderter Film
„Heimat ist da, wo wir nicht sind“ wurde 2022
in den Museen Böttcherstraße gezeigt.

Videokünstlerin erhält
Stipendium von 14.000 Euro

BREMISCHE EVANGELISCHE KIRCHE

LOS

Bern. Für Joan Miró war das Werk des 14
Jahre älteren Paul Klee ein entscheidender
Einfluss. Die künstlerische Beziehung der
beiden, die sich nie begegnet sind, zeigt das
Zentrum Paul Klee ab dem 28. Januar in der
Schau „Neue Horizonte“. Der Fokus liegt auf
dem weniger bekannten Spätwerk von Miró.
Wie Klee setzte er sich mit Kinderzeichnun-
gen und prähistorischer Kunst auseinander.
Die 74 Werke der Ausstellung stammen über-
wiegend aus den Beständen der Miró-Mu-
seen in Barcelona und auf Mallorca.

Schau zeigt
Einfluss auf Joan Miró

PAUL KLEE

DPA

New York. Im UN-Hauptquartier können Be-
sucher bis zum 20. Februar eine von Deutsch-
land unterstützte Ausstellung zu antisemi-
tischer Propaganda und manipulierten Bil-
dern sehen. „#fakeimages“ entstand als Zu-
sammenarbeit des belgischen Recherche-
zentrums „Kazerne Dossin“ mit der „Arthur
Langerman-Stiftung“. Die Schau wird unter-
stützt vom deutschen Außenministerium
und schlägt den Bogen von antisemitischer
Hetze vor und im Zweiten Weltkrieg bis zur
Bedeutung von Desinformation heute.

Ausstellung zu
antisemitischer Propaganda

UN-HAUPTQUARTIER

DPA

Das Album „Gloria“ von Sam Smith mit 13
neuen Titeln erscheint am 27. Januar beim La-
bel Universal Music.

Bremen/Oldenburg. Die tragische Liebes-
geschichte von Romeo und Julia im Stil des
Tango Nuevo zu erzählen, das hat sich der
Komponist und Bandoneonist Joaquín Alem
vorgenommen. „Es ist wie ein Ballett ohne
Tanz, im Hinterkopf hatte ich die Tanzthea-
ter-Tradition von Pina Bausch“, beschreibt
der 47-jährige Argentinier sein Projekt, des-
sen erste Hälfte er am Sonntag, 5. Februar,
um 19 Uhr im Kleinen Saal der Glocke vor-
stellen wird.

Alem, am Nationalkonservatorium in Bue-
nos Aires ausgebildet, lebt seit zehn Jahren
in Oldenburg und lehrt seit 2016 als Dozent
Komposition an der Carl von Ossietzky-Uni-
versität. Dort wirbt er eifrig für das Bando-
neon, jenes nach 1840 von Heinrich Band in
Krefeld aus der Concertina entwickelte Ins-
trument mit dem quadratischen Balg. Alem
hat ein Lehrwerk verfasst, 2018 einen Verlag
für Bandoneon-Noten gegründet und 2020,
erstmals an einer deutschen Universität, ein
Praxis-Seminar angeboten. Als Arrangeur
und Musiker arbeitet er mit den Philharmo-
nikern in Bremen und Bremerhaven zusam-
men.

Für sein „Romeo y Julieta“-Projekt, unter-
stützt von der Gema und dem Bundespro-
gramm „Neustart Kultur“, holte er vier Mu-
siker des Oldenburgischen Staatsorchesters

ins Boot. Pianist Akiko Kapeller, Geigerin Ag-
nes Izdebska-Goraj, Bratscherin Petia Rous-
seva und Kontrabassist Jochen Zillessen for-
mieren sich mit Alem zum Tango Nuevo-
Quintett, um William Shakespeares Tragö-
die auf den Spuren von Astor Piazzolla neu
zu entdecken. „Ich hatte immer Bilder im
Kopf, wie sich die Personen bewegen“, er-
zählt der Komponist. „Manchmal haben

mich auch kurze Sätze von Shakespeare in-
spiriert.“

Den ersten Teil seines Werks, der im März
2022 für eine CD eingespielt wurde (erschie-
nen bei Calygram), könnte man als die glück-
lichere Hälfte bezeichnen. Acht Stücke von
drei bis sechs Minuten bieten mal Porträts,
mal Szenerien der Geschichte um die zwei
Liebenden aus verfeindeten Familien. Nach
einem Prolog und einer Straßenszene wer-
den Romeo und sein bester Freund Mercutio
vorgestellt, später folgen das Fest bei den Ca-
pulets, bei dem sich Romeo maskiert ein-
schleicht, und die Balkonszene.

Allerdings liegt auch über diesen Num-
mern die typische Melancholie des Tango
Nuevo. „Der nostalgische Ton stammt aus
der Tradition der Einwanderer aus Süd-
europa“, bemerkt Joaquín Alem, dessen Fa-
milie mütterlicherseits einst aus Italien nach
Buenos Aires kam. Die zweite Hälfte seiner
Shakespeare-Musik bis hin zur Sterbeszene
hat der Komponist vor wenigen Wochen voll-
endet. Im Bremer Konzert wird er sie aber
noch nicht vorstellen: Das Programm dort
wird wie auf der CD mit einer Hommage an
Astor Piazzolla abgerundet. Es wird also eine
Fortsetzung folgen.

von seBasTian losKanT Reihe stellt große Romane vor

Bremen. Die Reihe „Große Romane der Welt-
literatur“ startet in ihre letzte Runde, die
übers Jahr verstreut sechs Veranstaltungen
im Wallsaal der Stadtbibliothek umfasst. Am
Dienstag, 7. Februar, geht es los. Ab 19 Uhr
steht 100 Minuten lang unter dem Motto „Er-
fahren, woher wir kommen“ Erich Kästners
„Fabian oder der Gang vor die Hunde“ im
Mittelpunkt. Die Stadtbibliothek bittet um
Anmeldung unter www.stabi-hb.de/termine.

Der Schauspieler und Hörbuchsprecher
Henning Nöhren wird daraus vorlesen. Kom-
mentieren wird Hanjo Kesting, einer der ver-
siertesten Kenner nicht nur der deutschen
Literatur, der just seinen 80. Geburtstag ge-
feiert hat. Aktuell ist von ihm „Thomas Mann
– Glanz und Qual“ erschienen.

Hanjo Kesting ist auch bei den fünf weite-
ren Abenden mit von der Partie. Am Diens-
tag, 7. März, geht es um „Candide“ von Vol-
taire; es liest Schauspielerin Sonja Beißwen-
ger. Am 9. Mai steht das zentrale Werk von
James Joyce auf dem Plan: „Ulysses“; danach
gibt es eine Sommerpause. Am 19. Septem-
ber dreht sich alles um „Der Leopard“ von
Giuseppe Tomasi di Lampedusa. Einblicke
in Orhan Pamuks „Das schwarze Buch“ (14.
November) und „Die Deutschstunde“ von
Siegfried Lenz (12. Dezember) bilden den Ab-
schluss der Reihe.

Weltliteratur
in 100 Minuten

SHE
Bandoneonist Joaquín Alem hat sich Romeo
und Julia gewidmet. FOTO: PETER PORIKIS

E s ist nicht ganz einfach“, sagt Til Mette in
einem Video auf seiner Facebook-Seite,

„Bücher mit langen Titeln zu machen“. Ihm und
dem Lappan-Verlag ist es gelungen, zum drit-
ten Mal: An diesem Freitag erscheint der Band
„Cartoons für Freunde der Freiheit, der Demo-
kratie und einer guten Flasche Wein“. Seit Jah-
ren pikst Mette für den WESER-KURIER mit
seinem Stift in bremische Wunden. In seinem
neuen Buch kommentiert der Cartoonist „mit
wenig Text für Leute, die da schnell überfor-
dert sind“, die Lage der Nation vor dem Hinter-
grund diverser Krisen. „Was ich nicht will, ist
die Dramatisierung einer eh schon dramati-
schen Situation“, sagt Mette in einem den Ka-
rikaturen vorangestellten Interview. Schau-
platz seiner Cartoons ist also der Alltag, seine
Figuren sind Hinz und Kunz, du und ich. Das ist
entlarvend, ertappend, bitter und komisch zu-
gleich.

Neues Buch
mit
langem Titel

TExT: ELL/FOTO: F. KOCH

Der britische Musiker
Sam Smith
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Das Konzert der New Tango Group findet am
Sonntag, 5. Februar, um 19 Uhr im Kleinen
Saal der Bremer Glocke statt.

Til Mette: „Cartoons für Freunde der Frei-
heit, der Demokratie und einer guten Flasche
Wein“. Lappan-Verlag, Oldenburg.
128 Seiten, 16 €.
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Bremen. Es ist dieser Moment, von dem
wohl jeder Fußballprofi träumt: Endlich
das erste Tor für den neuen Verein erzie-
len – und das auch noch im eigenen Sta-
dion. Amos Pieper hat diesen Moment am
Mittwochabend erlebt, sogar unter Flut-
licht. Und dennoch wurde es für den
25-Jährigen kurz darauf ziemlich düster.
Während Werder Bremens Heimspiel
gegen Union Berlin traf Pieper in der
13. Minute per Kopfball zunächst sehens-
wert zum 1:0, um dann nur wenige Au-
genblicke später auch tatkräftig am zwei-
ten Treffer des Abends mitzuarbeiten.
Nur fiel der für die Gäste.

„Das ist nicht zu entschuldigen, denn
im Endeffekt kostet uns das mindestens
einen Punkt“, sagte Pieper nach der
1:2-Niederlage über seinen verunglück-
ten, weil viel zu laschen Rückpass auf Tor-
hüter Jiri Pavlenka, in dessen Folge Janik
Haberer problemlos den Ausgleich für die
Berliner erzielen konnte (18.). „Der Ball
war nicht scharf genug gespielt, ein tech-
nischer Mangel“, hielt Innenverteidiger
Pieper fest, ehe er ein hartes Urteil über
sich selbst sprach: „Einfach nur schlecht.“

Vor dem Spiel war Pieper in die Bremer
Startelf gerutscht, weil sich Werder-Trai-
ner Ole Werner dazu entschieden hatte,
Abwehrchef Milos Veljkovic auf die Bank
zu setzen. Als rechter Part der Dreierkette
fand der neue Mann zu Beginn ordentlich
ins Spiel, und spätestens nach seinem
Premieren-Tor für Werder hätte es ein
schöner Abend für ihn werden können.
„Am Ende war es irgendetwas zwischen
Himmel und Hölle“, sagte Pieper und
sprach von „puren Emotionen“, die er in
schneller Abfolge sowohl positiv als auch
negativ erlebt hatte: „Es ist ein unfassba-
res Gefühl, vor diesen fantastischen Fans
ein Tor zu erzielen. Umso mehr tut der
Fehler danach weh.“

Nun lag es aber nicht nur an Piepers
Patzer, dass Werder gegen Union verlo-
ren hat. Insgesamt war der Auftritt der
Mannschaft zu fehlerhaft gewesen. Nach
vier Bundesliga-Niederlagen in Folge
wollte Pieper aber nichts von der mögli-
chen Gefahr wissen, dass sich der Nega-
tivtrend verselbstständigen könnte. „Da
verselbstständigt sich gar nichts“, sagte
der U21-Europameister von 2021, versi-
cherte, dass Einstellung und „die Kultur
innerhalb der Mannschaft“ stimmen, und
richtete den Blick auf den kommenden
Gegner Wolfsburg: „Die machen es gut.
Wir müssen es einfach abstellen, dass wir
uns die Dinger selbst reinhauen.“

Pieper hadert nach
Patzer mit sich

DCO

Bremen. Für Nicolai Rapp steht das erste
Pflichtspiel mit seinem neuen Verein an.
Mit dem 1. FC Kaiserslautern gastiert der
verliehene Werder-Profi am Sonnabend
bei Hannover 96. Hatte Rapp während der
Bremer Aufstiegssaison noch 28 Einsätze
in der zweiten Liga verbucht, kam der De-
fensiv-Allrounder in der laufenden Serie
nur sieben Mal als Joker zum Einsatz.
Deshalb suchte er den Austausch mit
Cheftrainer Ole Werner. „Es gab ein sehr
gutes Gespräch zwischen mir und Ole“,
sagt Rapp. „Er wollte, dass ich bleibe.
Mehr Spielzeit konnte er mir nicht garan-
tieren. Deshalb hat Werder meinen Ge-
dankengang verstanden und mir keine
Steine in den Weg gelegt“, sagt Rapp, der
bis zum Sommer an Kaiserslautern aus-
geliehen ist. Sein Vertrag in Bremen läuft
bis zum 30. Juni 2024.

Trainer Werner wollte
Nicolai Rapp halten

LEIHSPIELER

DCO

Bremen. Ole Werner warf einen Blick über
seine Schulter. Noch einmal. Und noch ein-
mal. Denn da war sie zu sehen, die Tabelle,
die einer der Monitore im Presseraum des
Weserstadions mit weißen Zahlen auf grü-
nem Grund stets gnadenlos ausspuckt. Wer-
der Bremen ist dort nun wieder ein Stück-
chen tiefer zu finden, als Elfter wurde die
Hinrunde beendet. Mit 21 Punkten. Was al-
les andere als schlecht für einen Bundesliga-
Aufsteiger ist. Das betonte auch der Bremer
Chefcoach im Nachgang der 1:2-Heimnieder-
lage gegen Union Berlin. Er wollte damit
nichts schönreden – aber in einer unange-
nehmen Phase eben auch die positiven Dinge
der bisherigen Saison nicht außer Acht las-
sen. Die Sorgen, die durch die jüngsten Ein-
drücke geweckt wurden, konnte er damit
aber auch nicht gänzlich wegwischen.

„Wir sind nicht gut in dieses Jahr gestartet.
Da muss man nicht drum herumreden“,
meinte der 34-Jährige, der erstmals seit sei-
ner Amtsübernahme eine echte Ergebnis-
krise bei Werder durchlebt. Als die Bremer
das letzte Mal derart konstant leer ausgin-
gen, war Werner noch nicht da. Knapp zwei
Jahre ist das jetzt bald her. Die Grün-Weißen
hatten sich damals lange sicher gefühlt – und
waren am Ende doch abgestiegen. Böse Er-
innerungen, die in der Mannschaft also
schnell wieder hochkommen könnten. Doch
Werner wiegelt ab. Mit deutlichen Worten.

„Ehrlicherweise ist mir das scheißegal, was
hier vor zwei Jahren los war. Es sind ja völlig
andere Voraussetzungen“, platzte es aus dem
Trainer heraus. „Wir haben gerade eine
Phase, in der wir seit vier Spielen nicht ge-
wonnen haben, gegen den Ersten, Zweiten,
Dritten und Zehnten der Liga. Wenn ich da
jetzt die Hosen voll habe, ist mir nicht mehr
zu helfen.“

Anders als Werner hat Leonardo Bitten-
court die Abstiegssaison hautnah miterlebt.
Doch auch Werders Mittelfeldmann kann
keine Parallelen zwischen dem Damals und
dem Jetzt erkennen. „Das kann man nicht
vergleichen, weil wir damals etwas verändert
haben. Das hätten wir meiner Meinung nach
nicht tun dürfen“, erklärte der 29-Jährige und
übte somit im Nachgang Kritik am damali-
gen Trainer Florian Kohfeldt, der seinerzeit
den spielerischen Ansatz vorantreiben
wollte. „Wir haben hier jetzt ein Trainerteam,
das die Situation realistisch einschätzt, denn
wir sind aus der zweiten Liga gekommen.“

Bei aller Unzufriedenheit geben sich die
Bremer Profis also noch unaufgeregt, fürch-
ten nicht, dass der Negativtrend zu etwas
richtig Schlimmem heranwächst. „Ich
könnte jetzt darauf hinweisen, dass es gegen
Union deutlich besser lief als noch gegen
Köln“, sagte Amos Pieper. „Das will ich aber
nicht, weil wir wieder null Punkte haben.“
Einen mannschaftlichen Knacks habe er aber
nicht ausmachen können. „Dafür war die
Hinrunde zu gut“, erklärte der Torschütze

zum 1:0 (13.), der kurz darauf mit einem
schlechten Rückpass aber auch das 1:1 der
Berliner begünstigte.

Doch nur vom Reden werden die benötig-
ten Punkte nicht kommen. Trainer Werner
hat in der Vergangenheit gerne darauf hin-
gewiesen, dass Fußball auch ein Fehlerspiel
sei – die Anzahl der Patzer, die sein Team al-
lerdings gerade produziert, dürfte auch ihm
so gar nicht schmecken. Aktuell wirkt es so,
als sei immer irgendein Akteur für einen Aus-
rutscher gut, dieses Mal fiel neben dem Pie-

per-Pass vor allem ein unsicherer Torhüter
Jiri Pavlenka auf. Kommt dann noch ein ge-
schlossen verschlafener Start in die zweite
Hälfte dazu, verliert man ganz schnell ein
Spiel, das nun wirklich nicht verloren wer-
den musste. Und genau das schmerzt dann
erst so richtig.

Denn die Hauptstädter hatten im Weser-
stadion keineswegs ein Offensivfeuerwerk
abgebrannt. Und als der gebürtige Bremer
Kevin Behrens trotzdem für die Gäste zur

Führung eingeköpft hatte (46.), blieb Werder
eigentlich noch genügend Zeit für eine Kor-
rektur. Doch es mangelte an der Präzision.
An der Wucht. Vielleicht auch am Selbst-
vertrauen.

Dafür war wenigstens der Wille wieder zu
spüren. Was nach dem 1:7-Debakel zuvor
aber auch kein Kunststück, sondern eher
eine Selbstverständlichkeit war. „Der Mann-
schaft war anzumerken, dass sie alles daran-
setzt, das Spiel zu gewinnen. Deshalb war es
schon eine Reaktion“, befand Werner. „Es war
eine klare Leistungssteigerung im Vergleich
zu Köln, aber das war auch nicht so schwer.“

Am kommenden Sonnabend (15.30 Uhr)
beginnt dann die Rückrunde, am Osterdeich
schaut der VfL Wolfsburg vorbei. Ein Team,
das gerade das genaue Gegenteil des SV Wer-
der darstellt. Die Niedersachsen sind die For-
mation der Stunde, eilen von Sieg zu Sieg,
kassieren kaum ein Gegentor und nutzen
selbst gnadenlos jeden sich bietenden Pat-
zer aus. Das könnte für die Bremer also ziem-
lich ungemütlich werden, wenn die Fehler-
quote wieder nach oben steigen sollte. In die
Köpfe darf diese Furcht nicht kommen, das
würde eher hemmen, denn helfen.

Bislang klappt das wohl. „Wir sind Aufstei-
ger. Da war es vom ersten Tag an klar, dass
es Phasen gibt, in denen der Wind von vorne
kommt“, wiederholte Werner. „Deshalb bin
ich weder überrascht noch habe ich das Ge-
fühl, dass die Spieler Probleme hätten, die
Situation zu verarbeiten.“

Der Weg aus der Negativserie
Wie Ole Werner die Leistung seiner Mannschaft nach vier Niederlagen am Stück beurteilt

Will von Parallelen zur Abstiegssaison nichts wissen: Ole Werder. „Ehrlicherweise ist mir das scheißegal, was hier vor zwei Jahren los war“, sagt Werders Cheftrainer. FOTO: MÜLLER/IMAGO

von Malte Bürger

Ungewohnte Rolle
Warum Verteidiger Milos Veljkovic gegen Union Berlin zunächst auf der Bank saß

Bremen. In der Startelf stand er nicht, und
dennoch war der Name Milos Veljkovic gro-
ßes Thema vor Werder Bremens Heimspiel
gegen den 1. FC Union Berlin (1:2), was – nun
ja – eben daran lag, dass er nicht in der Start-
elf stand. Das hatte es bei Werder nämlich
seit einer gefühlten Ewigkeit – genauer seit
anderthalb Jahren – nicht mehr gegeben,
wenn Veljkovic weder verletzt noch gesperrt
war. So wie am Mittwochabend. Cheftrainer
Ole Werner entschied sich trotzdem gegen
den 27-jährigen zentralen Innenverteidiger
– und erklärte nach dem Spiel wortreich,
warum.

Zunächst einmal war es Werner dabei ganz
wichtig, diesen Gedanken wegzuwischen,
der nicht wenigen Fans und Beobachtern un-
willkürlich gekommen war – nämlich, dass
Veljkovics Nichtberücksichtigung eine di-
rekte Reaktion des Trainers auf das bittere
1:7 gegen den 1. FC Köln war. „Die Leistung
in Köln war von uns allen unterirdisch, da-
mit hatten die Wechsel aber nichts zu tun“,
betonte Werner, der vor dem Union-Spiel
nicht nur Veljkovic, sondern auch Sechser
Christian Groß und damit die komplette de-

fensive Zentrale aus dem Team genommen
hatte. „Es waren Überlegungen für dieses
eine Spiel“, sagte Werner, ehe er einen Ein-
blick in eben diese Überlegungen gewährte.

Grund Nummer eins für Veljkovics un-
gewohnte Rolle als Bankdrücker demnach:
die Englische Woche, die für Werder nach
den Duellen gegen Köln und Union noch das
Heimspiel gegen den enorm formstarken VfL
Wolfsburg am Sonnabend bereithält. „Wir

haben auch sonst in einer Englischen Woche
oft gewechselt oder mussten es sogar bei drei
Spielen innerhalb kürzester Zeit“, sagte Wer-
ner, der Veljkovic aber nicht allein aus Grün-
den der Belastungssteuerung rausgenom-
men hatte.

Als Grund Nummer zwei führte der Bre-
mer Chefcoach den Faktor Tempo an: „Es
ging auch darum, mehr Geschwindigkeit in
der letzten Kette und nah an der letzten Kette

zu haben, weil wir wussten, dass die Berliner
versuchen, über die Geschwindigkeit zu
kommen.“ Mit Ilia Gruev vor der Abwehr und
Niklas Stark in deren Zentrum fühlte sich
Werner gegen Union offenbar sicherer, und
letztlich ging der Plan ja auch auf. Denn
überrannt wurden die Bremer von den Gäs-
ten nicht. Vielmehr machten sie sich das Le-
ben mit etlichen individuellen Fehlern selbst
schwer. Dass ein besonders folgenschwerer
davon Verteidiger Amos Pieper vor dem 1:1
unterlief, könnte dafür sorgen, dass Veljko-
vic, der gegen Union nach 77 Minuten für Pie-
per eingewechselt wurde, nicht lange mit der
Reservistenrolle vorliebnehmen muss.

Schon gegen Wolfsburg könnte der serbi-
sche Nationalspieler, der seit 2016 insgesamt
187 Pflichtspiele für Werder bestritten hat
(nur Torhüter Jiri Pavlenka bringt es aus dem
aktuellen Aufgebot mit 197 auf noch mehr),
wieder in die Startelf rücken. Denn grund-
sätzlich weiß Ole Werner natürlich, was er
an Milos Veljkovic hat. „Es war schon etwas
Besonderes“, sagte der Coach über die Nicht-
berücksichtigung des erfahrenen Abwehr-
spielers, „weil er bei mir immer auf dem Platz
gestanden hat, ganz egal, was unter der Wo-
che war“. Veljkovic dürfte nichts dagegen
haben, wenn es künftig wieder so läuft.

von Daniel Cottäus
unD Malte Bürger

Dauerbrenner in
Werders Startelf:
Wenn Milos Veljkovic
fit ist, spielt der
Verteidiger norma-
lerweise. Gegen
Union Berlin war es
am Mittwoch aller-
dings zuerst nicht so.

FOTO: ANDREAS GUMZ

„Wir sind nicht gut in dieses
Jahr gestartet. Da muss man

nicht drum herumreden.“
Trainer Ole Werner

Bremen. Während der Winter-Vorberei-
tung hatte sich Jiri Pavlenka in beachtli-
cher Form präsentiert. Auch während des
1:7 beim Bundesliga-Restart in Köln wa-
ren ihm trotz Gegentorflut keine groben
Fehler anzulasten. Umso überraschender
kam sein Auftritt gegen Union, bei dem
Pavlenka zeitweilig zum Unsicherheits-
faktor wurde. Werders Cheftrainer Ole
Werner wollte die Bewertung von Pavlen-
kas Leistung allerdings lieber Torwart-
trainer Christian Vander überlassen:
„Beim Torwartspiel halte ich mich grund-
sätzlich mit Urteilen zurück.“ Stattdessen
richtete der Coach den Blick auf den ge-
samten Bremer Defensivverbund und
musste dabei zerknirscht feststellen,
„dass wir generell im Spielaufbau mit
Unions Geschwindigkeit im Anlaufen
nicht so klargekommen sind“.

Kritik an Pavlenka
und dem Defensivverbund

TORHÜTER

DCO/MBÜ
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Pro-russische Botschaften
Warum das Tennisturnier zum Politikum geworden ist

Melbourne. Die Veranstalter der Australian
Open haben die Tennisspieler und ihre
Teams in Melbourne auf das Verbot von be-
stimmten Flaggen und Symbolen hingewie-
sen, nachdem ein Video im Internet für Auf-
sehen gesorgt hat. Darin ist zu sehen, wie
Srdjan Djokovic, der Vater des serbischen
Tennisstars Novak Djokovic, im Melbourne
Park mit anderen Personen hinter einer rus-
sischen Flagge mit einem Porträt von Russ-
lands Präsident Wladimir Putin posiert.

Neben ihm steht ein Mann mit einem T-
Shirt, auf dem das Zeichen „Z“ zu sehen ist.
Das Video wurde in einem Youtube-Kanal
veröffentlicht und auch in anderen sozialen

Medien geteilt und kommentiert. Es soll
nach dem gewonnenen Viertelfinalmatch
von Novak Djokovic gegen den Russen An-
drej Rubljow am Mittwochabend aufgenom-
men worden sein.

„Spieler und ihre Teams wurden in Bezug
auf Flaggen und Symbole an die Event-Richt-
linien gebrieft und daran erinnert, alle Situ-
ationen zu vermeiden, die das Potenzial für
Störfälle haben“, teilte Tennis Australia in
einer Stellungnahme am Donnerstag mit.

Nach dem Match waren vier Zuschauer
von der australischen Polizei verhört wor-
den, weil sie „unangemessene Flaggen und
Symbole gezeigt und das Sicherheitsperso-
nal bedroht“ haben sollen, wie der Veranstal-
ter mitteilte. Twitter-Posts zeigen, dass meh-
rere Zuschauer nach dem Match russische
und serbische Flaggen schwenkten sowie
„Serbien! Russland!“ riefen. Kurz nach Tur-
nierbeginn waren russische und belarussi-
sche Flaggen auf dem Gelände des Mel-
bourne Parks verboten worden.

Während des Matches zeigte sich auch auf
der Tribüne ein Fan in einem T-Shirt mit dem
einem weißen „Z“ als Aufschrift. Das „Z“-
Symbol gilt als Zeichen der Unterstützung
für Russland, einschließlich der Invasion in
die Ukraine. Das „Z“ ist oft auf russischer Mi-
litärausrüstung und Kleidung zu sehen und
ist bei den Spielen der Australian Open eben-
falls verboten.

Anders als in Wimbledon dürfen russische
und belarussische Tennisspieler und -spieler-
innen in Melbourne unter neutraler Flagge
starten.

von Jörg SoldwiSch

Bei den Australian Open sorgen pro-russische
Botschaften für Aufsehen. FOTO: ROSS/IMAGO

Fünfter Anlauf
HSV fühlt sich bereit für die Bundesliga-Rückkehr

Hamburg. Alle wollen, einige können – und
einer muss: Kein Verein aus der 2. Fußball-
Bundesliga hat vor der Saison so offensiv das
Ziel Aufstieg für sich gesetzt wie der Ham-
burger SV. Auch vor dem Rückrunden-Auf-
takt hat sich an der Vorgabe nichts geändert.
Der gefühlte Erstligist, gefangen im Körper
eines Zweitligisten, will nach vier vergebli-
chen Anläufen seit dem Abstieg 2018 vom
Sommer an endlich auch offiziell
wieder zur deutschen Fußball-
Oberschicht gehören.

„Wir sind bereit, die Herausfor-
derung anzunehmen. Die Her-
ausforderung, die wir letztes Jahr
fast geschafft hätten. Die Her-
ausforderung, einen weiteren
Schritt zu gehen, um endlich das
langersehnte Ziel, die Bundes-
liga, zu erreichen“, hatte Sport-
vorstand Jonas Boldt (41) am
Sonnabend bei der Versammlung
des HSV e.V. den Mitgliedern aus
dem Herzen gesprochen. Auch
die Konkurrenz weist den Hamburgern die
Favoritenrolle zu. „Gut, ich hatte den HSV
im Sommer genannt – und ich bleibe dabei,
er ist der erste Anwärter“, sagte Trainer Frank
Schmidt (49) vom Tabellendritten 1. FC Hei-
denheim dem „Kicker“.

In jedem Fall wird der Aufstieg für die
Hamburger und Trainer Tim Walter (47) kein
Selbstgänger. Der HSV startet an diesem
Sonntag (13.30 Uhr/Sky) gegen Eintracht

Braunschweig nur als Tabellenzweiter in die
zweite Saisonhälfte. Tabellenführer Darm-
stadt 98, Heidenheim, der Vierte 1. FC Kai-
serslautern oder Hannover 96 lauern auf
Schwächephasen der Hamburger – und die
kamen in unschöner Regelmäßigkeit.

Dreimal waren sie auf einem Aufstiegs-
platz in Saisonteil zwei gegangen, dreimal
landeten sie am Ende auf Platz vier. In der
vergangenen Saison behielt der HSV seinen
dritten Rang aus der Hinrunde, verpasste es

aber, in der Tabelle nach oben
und direkt in die Bundesliga zu
klettern. Den Umweg über die
Relegation versperrte Hertha
BSC.

Gegen einen Aufstieg würde
sich auch die HSV-Konkurrenz
nicht wehren. Neben ihrem Wol-
len steht aber nicht ein unbe-
dingtes Müssen. „Wenn es am
Ende nicht klappen sollte, wäre
das überhaupt kein Beinbruch“,
meinte Darmstadts Präsident Rü-
diger Fritsch (61).

Hannover-96-Trainer Stefan
Leitl (45) hatte bei seinem Amtsantritt in
Sommer den Aufstieg binnen drei Jahren als
Ziel genannt. Hannovers Gegner an diesem
Sonnabend, der 1. FC Kaiserslautern, bleibt
als Zweitliga-Aufsteiger bescheiden. Einen
Durchmarsch bezeichnet Trainer Dirk Schus-
ter als „realitätsfern“. Ebenso will sich Hei-
denheims Coach Frank Schmidt trotz der
besten Zweitliga-Hinrunde keinen Träume-
reien hingeben.

von claaS hennig

Tim Walter
FOTO: PFÖRTNER/DPA

Stockholm. Noch immer enttäuscht über
das Ende des Medaillentraums und genervt
vom Reisestress, erreichten die deutschen
Handballer den finalen Ort ihres WM-Trips.
Statt um Edelmetall geht es für die DHB-Aus-
wahl bei der Platzierungsrunde in Stockholm
nur noch um einen vernünftigen Abschluss
des Turniers, in dem das junge und unerfah-
rene Team von Bundestrainer Alfred Gisla-
son spätestens bei der klaren 28:35-Nieder-
lage im Viertelfinale gegen Olympiasieger
und Rekordweltmeister Frankreich seine
Grenzen aufgezeigt bekommen hat.

„Die Enttäuschung ist definitiv da, denn
wir haben auf das Halbfinale geschielt“,
räumte DHB-Sportvorstand Axel Kromer vor
dem Spiel gegen Ägypten an diesem Freitag
(15.30 Uhr/ARD) ein. „Da ist etwas zerbro-
chen bei den Jungs.“ Kapitän Johannes Golla
gab vor dem Duell mit dem Afrikameister zu:
„Die Beine sind schwer, die Köpfe sind
unten.“ Dennoch forderte der 25-Jährige von
der SG Flensburg-Handewitt: „Wir müssen
zeigen, dass wir uns auch für einen fünften
Platz bei einer Weltmeisterschaft begeistern
können. Fünfter hört sich besser an als
Sechster, Siebter oder Achter. Wir wollen uns
vernünftig aus dem Turnier verabschieden.“

Torwart-Routinier Andreas Wolff richtete
einen ähnlichen Appell an seine Teamkolle-
gen. „Es geht jetzt darum, wieder aufzuste-
hen und zu zeigen, dass wir nach Rückschlä-
gen nicht aufstecken“, sagte der 31-Jährige.
Bei der Pleite gegen Frankreich habe sich die
Mannschaft in der Schlussphase „ein biss-
chen aufgegeben“. Dieser Eindruck soll um
jeden Preis korrigiert werden. Zumal die
deutsche Mannschaft noch eine Rechnung
begleichen will. „Mit den Ägyptern haben wir
noch ein Hühnchen zu rupfen, weil sie uns
bei Olympia aus dem Viertelfinale gekickt
haben. Dafür wollen wir uns revanchieren“,
sagte Wolff.

Pekeler liebäugelt mit Comeback
Um das Spiel um Rang fünf am Sonntag zu
erreichen, müssen noch einmal die letzten
Kräfte mobilisiert werden. Vor allem bei den
Vielspielern im Team seien in der Schluss-
phase des Frankreich-Spiels „die Batterien
ausgegangen“, stellte Gislason fest. Der Bun-
destrainer machte dafür auch den Modus der
Endrunde in Polen und Schweden verant-
wortlich. „Was mich ein bisschen ärgert, ist
der Spielplan. Es ist ein Unterschied, ob man
zwei Tage frei hat vor solch einem Spiel oder
nur einen, so wie wir. Das war ein großer Fak-
tor“, kritisierte der 63-Jahre alte Isländer.

Während die Franzosen ihr letztes Haupt-
rundenspiel bereits am vergangenen Sonn-
tag bestreiten konnten, musste die DHB-Aus-
wahl am Montagabend noch gegen Norwe-
gen ran und am spielfreien Dienstag von Kat-
towitz nach Danzig fliegen. „Das war schon
eine große Belastung. Wir konnten uns auf
das Spiel gar nicht richtig vorbereiten“,
klagte Gislason. Die Ausgangslage gegen
Ägypten ist ähnlich. Der Rivale weilte schon
zum Viertelfinale gegen Co-Gastgeber
Schweden in Stockholm, Gislason und seine
Schützlinge mussten nach einer kurzen
Nacht am Donnerstag dorthin fliegen.

Viel Zeit zum Aufladen der Akkus blieb da
nicht. Dennoch versprach Gislason: „Wir
werden alles reinwerfen, um das Spiel zu ge-
winnen und das bestmögliche Ergebnis aus
diesem Turnier herauszuholen.“ Das wollen
auch seine Schützlinge, die gegen Frankreich
40 Minuten lang auf Augenhöhe agierten,
dann aber einbrachen. „Man hat gesehen,
dass es gegen einen ganz großen Gegner
noch nicht reicht. Wir müssen cleverer und
abgezockter werden“, forderte Wolff. Gisla-
son attestierte dem Team dennoch eine gute
WM: „Ich denke, dass die Jungs sehr viel ge-
lernt haben bei diesem Turnier. Wir sind ein
großes Stück weitergekommen.“ Bis zur

Heim-EM im kommenden Jahr will man noch
näher an die Weltspitze heranrücken.

Den könnte demnächst auch Hendrik Pe-
keler wieder mitgehen. Der Weltklasse-
Kreisläufer vom THW Kiel, der sich nach den
Olympischen Spielen in Tokio eine Auszeit
von der Handball-Nationalmannschaft ge-
nommen hatte, hat sein Comeback in Aus-
sicht gestellt. „Es gab an Weihnachten eine
kleine Abstimmung innerhalb der Familie,
ob ich wieder Nationalmannschaft spielen
soll. Das Ergebnis war 10:0, dass ich wieder
spielen soll“, berichtete der 31-Jährige im
Podcast der Rhein-Neckar Löwen. Gislason
würde das sehr begrüßen.

„Da ist etwas zerbrochen“
Handball-Nationalmannschaft stößt im WM-Viertelfinale an ihre Grenzen

Der Routinier tröstet das Talent: die Rückraumkollegen Paul Drux (links) und Juri Knorr nach
dem verpassten Einzug ins WM-Halbfinale. FOTO: JAN WOITAS/DPA

von eric dobiaS

9.30 Uhr: Tennis – Australian Open in Mel-
bourne: Halbfinale Herren (Eurosport)
12.45 Uhr: Skifliegen – Weltcup in Tauplitz:
Qualifikation Herren (Eurosport)
13.05 Uhr: Eiskunstlauf – EM in Espoo: Eis-
tanz Rhythmustanz (One)
14.15 Uhr: Rodeln – Weltmeisterschaften in
Oberhof: Damen und Herren (ZDF)
14.35 Uhr: Langlauf – Weltcup in Les Rous-
ses: 10 km freier Stil Herren (Eurosport)
15.00 Uhr: Nordische Kombination – Welt-
cup in Seefeld: 7,5 km Langlauf Herren (ZDF)
15.10 Uhr: Handball – WM, Platzierungs-
spiel: Deutschland - Ägypten (ARD)
16.00 Uhr: Snooker – Shoot Out in Leicester:
zweite Runde (Eurosport)
17.30 Uhr: Motorsport – Formel E in Diriyya:
Fia-Weltmeisterschaft (Pro7)
17.45 Uhr: Handball – WM, Halbfinale:
Spanien - Dänemark (Eurosport)
18.06 Uhr: Sportblitz (Radio Bremen)
20.15 Uhr: Handball – WM, Halbfinale:
Frankreich - Schweden (Eurosport)

SPORT IM TV

ERGEBNISSE
Tennis
Australian Open
Damen, Halbfinale: Aryna Sabalenka (Verband Bela-
rus/5) - Magda Linette (Polen) 7:6 (7:1), 6:2; Jelena Ry-
bakina (Kasachstan/22) - Viktoria Asarenka (Verband
Belarus/24) 7:6 (7:4), 6:3

Eiskunstlauf
Europameisterschaft
Paare: 1. Sara Conti/Niccolo Macii (Italien) 195,13 Pkt.;
2. Rebecca Ghilardi/Filippo Ambrosini (Italien) 186,96;
3. Annika Hocke/Robert Kunkel (Berlin) 184,26; 4. Alisa
Efimowa/Ruben Blommaert (Oberstdorf) 173,66

Damen (nach einem von zwei Durchgängen): 1. Ana-
stasiia Gubanowa (Georgien) 69,81 Pkt.; 2. Loena Hen-
drickx (Belgien) 67,85; 3. Kimmy Repond (Schweiz)
63,83; ... 16. Nicole Schott (Essen) 54,33

Skeleton
Weltmeisterschaft
Frauen, Einer (nach zwei von vier Läufen): 1. Su-
sanne Kreher (Altenberg) 2:16,38 Min. (1:08,12
Min./1:08,26 Min.); 2. Mirela Rahneva (Kanada) +0,39
Sek. (1:08,57/1:08,20); 3. Jane Channell (Kanada) +0,50
(1:08,52/1:08,36)

Hockey-Team trifft auf Australien

Bhubaneswar. Nach dem Einzug ins Halbfi-
nale der Hockey-Weltmeisterschaft in Indien
hat Deutschlands bester Torschütze und
Jung-Vater einen klaren Auftrag. „Ich habe
versprochen, wenn ich schon die Geburt ver-
passe, dann komme ich mit der Goldmedaille
nach Hause und wir machen ein Foto von
meiner Freundin und dem Kleinen mit der
Goldmedaille um den Hals“, sagte Stürmer
Niklas Wellen vor dem ersten WM-Halbfinale
einer deutschen Hockey-Mannschaft seit
13 Jahren an diesem Freitag (12 Uhr) gegen
den dreimaligen Weltmeister Australien.

Die Euphorie und Emotionen um die Ge-
burt des Wellen-Nachwuchses während des
Vorrundenspiels gegen Belgien hat die
Mannschaft durch das Turnier getragen.
„Diesen Moment werden wir nie vergessen,
und wir sind extrem glücklich, dass wir den
mit Niklas teilen können“, befand Bundes-
trainer André Henning am Donnerstag nach
dem im Penalty-Shoot-out gewonnenen
Viertelfinalkrimi gegen England.

Für Wellen, der etwa zum Zeitpunkt der
Geburt seines Sohnes Tausende Kilometer
entfernt in Ostindien seinen ersten von fünf
Turniertreffern erzielte, war es nie eine Op-
tion, die WM vorzeitig zu verlassen. „Es war
klar: entweder ganz oder gar nicht. Ich hatte
unglaubliche Unterstützung, vor allem von
meiner Freundin. Alle standen hinter meiner
Entscheidung“, sagte der 28-Jährige. Vater
Dirk Wellen, Vorsitzender des Crefelder HTC,
sagte: „Dieser Medaillenwunsch ist sein in-
nerer Antrieb bei der WM. Wenn man sieht,
wie er sich nach dem Treffer gegen Frank-
reich gefreut hat, da war ein Tick mehr Wil-
len zu erkennen als sonst.“

Die Partie gegen die starken Australier, die
in vier WM-Spielen bereits 24 Treffer erzielt
haben, ist die bislang größte Herausforde-
rung. Doch Henning ist zuversichtlich: „Wir
haben noch ordentlich was im Tank.“

Wellen verspricht
die Goldmedaille

DPA

Hamburg. In diesem Jahr wird der Ironman-
Titel der Männer in Hamburg vergeben. Das
teilte Ironman Germany am Donnerstag mit.
Betroffen ist nur die Entscheidung der Profi-
Athleten. Als Grund dafür wurden die zuletzt
bestätigten Termine für die Ironman-Welt-
meisterschaftsrennen genannt. „Die Euro-
pameisterschaft der Profi-Frauen und der
männlichen und weiblichen Altersklassen-
Athletinnen und -Athleten wird in Frankfurt
stattfinden“, hieß es weiter. Der Ironman
Hamburg ist für den 4. Juni geplant. Im ver-
gangenen Jahr hatte bei dem Rennen über
die Distanz von 3,86 Kilometern Schwim-
men, 180,2 Kilometern Radfahren und 42,2
Kilometern Laufen die Heidelbergerin Laura
Philipp in Ironman-Weltbestzeit den EM-Ti-
tel in Hamburg gewonnen. Will sie ihn ver-
teidigen, wird sie am 2. Juli in Frankfurt/
Main starten müssen.

Hamburg und Frankfurt
werden EM-Schauplätze

TRIATHLON

DPA

Berlin. Doppel-Spezialist Andreas Mies
komplettiert das deutsche Davis-Cup-Team
für das Qualifikationsspiel gegen die
Schweiz. Teamchef Michael Kohlmann no-
minierte den 32-Jährigen als fünften Spieler
für die Qualifikationsrunde am 3. und 4. Fe-
bruar in Trier, wie der Deutsche Tennis Bund
am Donnerstag mitteilte. Angeführt wird die
Mannschaft von Olympiasieger Alexander
Zverev, außerdem gehören Oscar Otte, Jan-
Lennard Struff und Tim Pütz zur Auswahl,
die sich wie im Vorjahr für die Zwischen-
runde qualifizieren will.

Andreas Mies komplettiert
deutsches Davies-Cup-Team

TENNIS

DPA

Espoo. Die Berliner Paarläufer Annika Ho-
cke und Robert Kunkel haben bei den Eis-
kunstlauf-Europameisterschaften im finni-
schen Espoo die Bronzemedaille gewonnen.
In der Kür am Donnerstag konnten sie mit
einigen Patzern und einem Sturz von Kunkel
mit 184,26 Punkten den zweiten Platz nach
dem Kurzprogramm nicht verteidigen. Die
deutschen Meister holten fünf Jahre nach
dem Olympiasieg von Aljona Savchenko und
Bruno Massot in Pyeongchang die erste Me-
daille bei einem internationalen Titelkampf
und in ihrer Karriere. Die EM-Debütanten
Alisa Efimowa und Ruben Blommaert konn-
ten mit ihrer Kür nicht überzeugen und
rutschten mit 173,66 Punkten noch vom drit-
ten auf den vierten Rang. Neue Europameis-
ter wurden die Italiener Sara Conti/Niccolo
Macii vor ihren Landsleuten Rebecca Ghi-
lardi/Filippo Ambrosini.

Hocke und Kunkel
gewinnen EM-Bronze

EISKUNSTLAUF

DPA

HANDBALL
Weltmeisterschaft
Halbfinale
Spanien - Dänemark Fr., 18:00
Frankreich - Schweden Fr., 20:30

Platzierungsspiele 5 bis 8
Deutschland -Ägypten Fr., 15:30
Norwegen - Ungarn Fr., 18:00

EISHOCKEY
DEL
Adler Mannheim – Schwenninger W. Wings 0:3
Eisbären Berlin – Kölner Haie
Düsseldorfer EG – Augsburger Panther
Fischtown Pinguins – Iserlohn Roosters
Grizzlys Wolfsburg – ERC Ingolstadt
Straubing Tigers – EHC München
Bietigheim Steelers – Löwen Frankfurt alle Fr. 19:30

1. EHC München 43 32 11 154:100 94
2. Adler Mannheim 44 28 16 127:100 83
3. ERC Ingolstadt 42 27 15 135:103 79
4. Straubing Tigers 44 26 18 138:132 73
5. Düsseldorfer EG 43 23 20 115:107 69
6. Fischtown Pinguins 43 23 20 120:107 68
7. Kölner Haie 44 24 20 150:119 69
8. Grizzlys Wolfsburg 44 22 22 145:128 69
9. Schwenninger W. Wings 44 20 24 113:110 63

10. Nürnberg Ice Tigers 43 20 23 115:138 61
11. Iserlohn Roosters 43 20 23 117:139 60
12. Löwen Frankfurt 43 18 25 130:140 59
13. Eisbären Berlin 43 18 25 119:132 55
14. Augsburger Panther 42 12 30 96:138 40
15. Bietigheim Steelers 43 11 32 86:167 30
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BREMER SPORTTERMINE
Fußball
Bundesliga: Werder Bremen - VfL Wolfsburg (Sbd.,
15.30 Uhr)
Regionalliga: Eintracht Norderstedt - Werder Bre-
men II (So., 14.00 Uhr)

Handball
2. Bundesliga Frauen: SG Schozach-Bottwartal - Wer-
der Bremen (Sbd., 20.00 Uhr)

Eishockey
DEL: Fischtown Pinguins - Iserlohn Roosters (Fr., 19.30
Uhr), Schwenninger Wild Wings - Fischtown Pinguins
(So., 14.00 Uhr)
Regionalliga: Weserstars Bremen - Jadehaie Sande (Fr.,
20.00 Uhr); ERC Wunstorf Lions - Weserstars Bremen
(Sbd., 20.00 Uhr)

Basketball
2. Bundesliga Pro A: Tigers Tübingen - Eisbären Bre-
merhaven (Sbd., 19.30 Uhr)
2. Regionalliga: Eimsbütteler Turnverband - Weser
Baskets (Sbd., 19.00 Uhr)
Oberliga Männer: Basketball Lesum - VfL Stade II
(So., 16.45 Uhr)
Oberliga Frauen: Concordia Belm-Powe - Basketball
Lesum (So., 13.45 Uhr)

Volleyball
3. Liga Frauen: FCJ Köln II - TV Eiche Horn (Sbd.,
19.00 Uhr)

Tischtennis
Bundesliga: Werder Bremen - TSV Bad Königshofen
(Fr., 19.00 Uhr)

Squash
Bundesliga: Paderborner SC - Bremer SC (Sbd., 14.00
Uhr), SC Hasbergen - Bremer SC (So., 14.00 Uhr)

Tanzsport
Bundesliga Lateinformationen, zweites Turnier (Sbd.,
ab 19 Uhr, Stadthalle Bremerhaven)

Hockey
2. Hallen-Bundesliga Damen: TG Heimfeld - Club zur
Vahr (Sbd., 18.15 Uhr)

Kegeln
Doppel/Mixed, dritter Start (So., ab 10 Uhr, Kegelzen-
trum Duckwitzstr.)

Radball
Verbandsliga Herren: Punktspieltag beim RV Schorf-
Oberneuland (Sbd., ab 13.00 Uhr/Sporthalle der Ober-
schule Rockwinkel)

LSB-Präsidium bleibt im Amt

Bremen. Viel Lärm um nichts: Bei der Wahl
des neuen Präsidiums des Landessportbun-
des (LSB) Bremen hat es laut Auskunft des
Registergerichts keinen Formfehler gegeben;
die Wahl muss demnach also auch nicht wie-
derholt werden. „Aus den vorliegenden
Unterlagen ergeben sich keine Mängel“, er-
klärte Stefan König, Pressesprecher und
Richter am Amtsgericht Bremen, gegenüber
dem WESER-KURIER.

Beanstandet wurde demnach nur die feh-
lende Amtsannahmeerklärung von Andreas
Schnabel, der beim Sporttag am 26. Novem-
ber im GOP-Theater Bremen neben Jens
Steinmann, der im Amt bestätigten Helke
Behrendt und der neuen Präsidentin Eva
Quante-Brandt in das vierköpfige geschäfts-
führende Präsidium gewählt wurde. Diese
Erklärung müsse nachgereicht werden, sagte
Stefan König. Da es überdies auch keine An-
fechtung der Wahl gegeben habe, werde nun
die Umtragung des LSB-Präsidiums im Ver-
einsregister notariell umgesetzt, erläuterte
der Pressesprecher.

Eine Information, die die neue LSB-Füh-
rung aufatmen lässt. Man sei zwar nicht in
Aufruhr gewesen, betonte Eva Quante-
Brandt, „es ist aber schön und wichtig, dass
an dieser Stelle für Klarheit gesorgt wird.“
Auch Christian Stubbe, der als Vorsitzender
des LSB-Hauptausschusses im vergangenen
Herbst mit der Kandidatensuche für das Prä-
sidium beauftragt war, zeigte sich erleich-
tert, sagte aber auch: „Ich hatte das so erwar-
tet. Ich bin fest davon ausgegangen, dass al-
les in Ordnung ist und es keinen Grund zur
Beanstandung gibt.“

Neuer Vorstand nun handlungsfähig
Die in der Satzungskommission tätigen
Christoph Rubien und Rolf B. Krukenberg
hatten das anders beurteilt und nach der
Wahl „erhebliche rechtliche Bedenken“ ge-
äußert. Rubien, von Beruf Rechtsanwalt und
zudem Präsident des TC Gold und Silber Bre-
men, hatte gegenüber dem WESER-KURIER
sogar von deutlichen Anzeichen dafür ge-
sprochen, „dass die Wahl nicht satzungsge-
mäß gelaufen ist“. Es habe keine Abstim-
mung gegeben über die Kandidaten, die der
Hauptausschuss beim Sporttag zur Wahl ge-
stellt hat, sagte Christoph Rubien und sprach
von einem Formfehler. Das Vereinsregister
sah diesen Vorwurf bei der Überprüfung in-
des nicht bestätigt. Der neue Vorstand sei da-
mit offiziell im Amt und auch handlungsfä-
hig, sagte Pressesprecher Stefan König. „Wir
sind froh darüber“, sagte Präsidentin Eva
Quante-Brandt. „Jetzt arbeiten wir die nächs-
ten Aufgaben ab.“

Wahl muss nicht
wiederholt werden

von Frank Büter

Schierenbeck erwartet eine kollektive Steigerung
Regionalliga: Werders U 23-Reserve durchlebt eine schwierige Saison, kann aber aufholen

Bremen. Nun startet die zweite Saisonhälfte
der Regionalliga Nord, und damit verbunden
ist eine Frage: Wie lange werden die Spieler
von Werders U23 brauchen, ehe sie mal wie-
der drei Punkte gewinnen? Der vorerst letzte
Sieg war ihnen im Derby gelungen. Seit dem
3:0 über den Bremer SV am 22. Oktober des
vergangenen Jahres ist die U23 also sieglos.

In den folgenden fünf Regionalliga-Spie-
len gewann der grün-weiße Talentschuppen
lediglich zwei Punkte, und auch die Tests der
Wintervorbereitung vermochten mit einer
Niederlage gegen Preußen Münster (1:6) und
den Unentschieden gegen den Rotenburger
SV (2:2) und die SpVgg Drochtersen/Assel
(1:1) nicht für ein echtes Erfolgserlebnis zu
sorgen. Das ist zumindest ungewöhnlich für
die U23. Ob ihre Saison am Ende als missra-
ten gelten wird, lässt sich angesichts des
zehnten Tabellenplatzes und diversen Nach-
holspielen natürlich noch nicht prognosti-
zieren. Aber diese Spielzeit besitzt offenbar
das Potenzial, als vergleichsweise erfolglos
in die jüngere Geschichte dieser Mannschaft
einzugehen.

„Der Trend ist nicht so gut.“ Mit diesen
Worten hatte sich Björn Schierenbeck in die
Pause verabschiedet. Nun sagt der Direktor
des Leistungszentrums: „Die Mannschaft ist
sehr willig und hat in der Vorbereitung die

Wahrscheinlichkeit erhöht, wieder andere
Ergebnisse zu erzielen.“ Es gab bereits Zei-
ten, in denen sich Schierenbeck deutlicher
positioniert hatte. Etwa mit einem Hinweis,
die Leistungen würden für die „mannschaft-
lichen Ziele, vor allem aber für die persönli-
chen Ziele der Spieler nicht ausreichen“. Zum
Restart der Liga möchte er nun offenbar kei-
nen zusätzlichen Druck erzeugen. Dafür gibt
es Gründe. Etwa die kommende englische
Woche: Punktet das Team in den Nachhol-
spielen bei Eintracht Norderstedt (Sonntag,
14 Uhr) und gegen Phönix Lübeck (Mittwoch,

19 Uhr) sowie zum offiziellen Rückrunden-
start gegen Blau-Weiß Lohne am 5. Februar,
dann wäre damit wohl ein deutlicher Sprung
in der Tabelle verbunden.

Zudem lassen sich die erfolglosen Wochen
nicht allein auf schwache Leistungen und
ein vermeintlich geringeres Potenzial zu-
rückführen. Die Mannschaft leidet eigent-
lich seit Saisonbeginn unter einer ziemlich
großen Personalfluktuation. „Es war nicht
leicht, den Rhythmus zu finden, und das be-
traf sehr viele Spieler“, sagt Björn Schieren-
beck. Zuletzt ging es um Lasse Rosenboom,

Tim-Justin Dietrich, Marc Schröder und Tom
Berger. Das Quartett war mit den Profis ins
Trainingslager nach Spanien gereist. Dort
verletzte sich Rosenboom, der nun auf un-
bestimmte Zeit ausfallen wird. Die anderen
Spieler blieben dagegen im Training der Bun-
desligamannschaft, und so fehlen einige
Stammkräfte seit dem eigenen Vorberei-
tungsauftakt. Andere Kicker fanden dagegen
den Weg zurück in den U23-Kader: In Alex-
ander Höck, Mika Eickhoff, Jascha Brandt
und Jannic Ehlers stehen nun gleich vier
einst Langzeitverletzte in vollem Umfang
wieder zur Verfügung.

Sie können gewissermaßen als Winterzu-
gänge gelten. Einen echten Neuzugang gibt
es daneben allerdings auch: In Ronan Kratt
sicherte sich Werder die Dienste eines 19-jäh-
rigen Kanadiers. „Er bringt Elemente ein, die
wir so noch nicht hatten“, sagt Schierenbeck.
Der Stürmer gilt als wendig, ist deshalb kein
klassischer Neuner, aber trotzdem mit Zug
zum Tor versehen. Beim 2:2 gegen Rotenburg
erzielte Kratt bereits einen Treffer.

Die Sofortlösung der Bremer Abschluss-
schwäche ist er aber nicht. „Ronan hat das
ordentlich gemacht, aber wir werden ihm die
nötige Zeit geben“, betont Björn Schieren-
beck. Er erwartet vielmehr eine kollektive
Steigerung: „Die ganze Gruppe kann jetzt
zeigen, dass wir einen Schritt weitergekom-
men sind.“

Weiß um die schwie-
rigen Umstände:
Björn Schierenbeck,
Direktor des Leis-
tungszentrums von
Werder Bremen.
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von SteFan Freye

Bremen. Drei Siege, drei Unentschieden, vier
Niederlagen – so lautet die Bilanz des Bre-
mer Hockey-Clubs, der die Hallensaison in
der 1. Bundesliga Nord der Damen mit zwölf
Punkten auf Rang vier beendet und nach Ein-
schätzung von Trainer Florian Keller „etwas
Historisches“ geleistet hat. Vor vier Jahren
war der Klub vom Heinrich-Baden-Weg bei
seiner Erstliga-Premiere mit nur einem ma-
geren Punkt auf der Habenseite noch sang-
und klanglos wieder abgestiegen. Diesmal
aber war der Klassenerhalt schon nach der
Hinrunde in trockenen Tüchern.

„Hätte mir das vor der Saison jemand ge-
sagt, hätte ich das sofort unterschrieben“,
sagt Keller, der erst seit November beim BHC
als Cheftrainer und Sportlicher Leiter tätig
ist. Er sei stolz auf die Entwicklung, die sein
junges Team genommen habe, das sagt Kel-
ler auch. „Man ist uns mit Respekt begegnet,
man spürt: Der BHC hat eine neue Qualität.“
Darauf ausruhen kann und will sich indes
niemand beim Bremer HC: „Wir haben große
Aufgaben vor der Brust“, sagt Florian Keller

mit Blick auf die Herausforderungen der
kommenden Wochen. Von einer Deutschen
Meisterschaft über das Europapokal-Debüt
des Vereins bis hin zu Länderspielen in Bre-
men ist alles dabei.

Deutsche Meisterschaft der U 18: Florian
Keller zeichnet beim BHC auch als Trainer
der weiblichen Jugend A verantwortlich, die
im vergangenen Herbst noch unter der Re-
gie seines Vorgängers Martin Schultze die
Deutsche Meisterschaft auf dem Feld ge-
wonnen hat. Für das Team, das im Großteil
schon dem Bundesligakader der Frauen an-
gehört, beginnt jetzt die Hallenrunde quasi
erneut. Der Bremer Vertreter spielt an die-
sem Wochenende zunächst eine Relegation
mit zwei Teams aus Niedersachsen. Danach
werden auf nordostdeutscher Ebene die Teil-
nehmer für die Endrunde um die Deutsche
Meisterschaft ermittelt, die Ende Februar
ausgetragen wird. „Wir sind die beste Mann-
schaft in Deutschland“, sagt Keller mit Blick
auf sein Aufgebot, dem unter anderem A-Na-
tionalspielerin Lena Frerichs, U21-National-
spielerin Gesa Lubienski, U18-Nationalspie-
lerin Natalie Hoppe und DHB-Auswahltor-
hüterin Angelina Blietz angehören. „Das ist
eine verdammt starke Truppe“, betont Keller.
„Da zählt für uns nur der Titelgewinn.“

Klubpremiere im Europapokal: Der Euro-
päische Hockeyverband (EHF) plant eine
Neuerung. Erstmals soll in diesem Frühjahr
im Bereich der weiblichen U18 ein Landes-
meistercup ausgetragen werden – und der
Bremer HC wäre als Deutscher Feldmeister
2022 dabei! Vier Nationen sollen an dieser
Premiere teilnehmen, stattfinden soll das

Unternehmen Klassenerhalt
Cheftrainer Florian Keller steht mit dem Bremer Hockey-Club im Frühjahr vor vielen Herausforderungen

16 Treffer in zehn Partien: Nationalspielerin Lena Frerichs hat eine herausragende Hallensaison gespielt. Am 1. Februar geht sie mit der
DHB-Auswahl auf Länderspielreise nach Australien. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

von Frank Büter

„Man spürt: Der
BHC hat eine
neue Qualität.“
Trainer Florian KellerFO
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Event am Osterwochenende vom 6. bis zum
10. April. Der Bremer HC würde dabei im alt-
ehrwürdigen Wagener-Stadion in Amstel-
veen, einem Vorort von Amsterdam, auf die
Landesmeister Junior FC Barcelona (Spa-
nien), HC Rotterdam (Niederlande) und Ro-
yal Oree Brüssel (Belgien) treffen. „Das ist
eine tolle Geschichte und für die Spielerin-
nen ein absolutes Highlight zum Abschluss
ihrer Jugendkarriere“, sagt Florian Keller.
„Wir wollen unbedingt daran teilnehmen
und werden dann auch mit voller Kapelle
nach Amsterdam fahren.“

Länderspiele am Heinrich-Baden-Weg: Das
deutsche A-Nationalteam der Damen gas-
tiert in Oberneuland. Vom 19. bis zum 23.
März absolvieren die „Danas“ um Bundes-
trainer Altenburg in Bremen ein Trainings-
lager und bestreiten dabei am Heinrich-Ba-
den-Weg auch zwei Länderspiele gegen Bel-
gien. „Wir sind sehr stolz darauf, diesen Lehr-
gang ausrichten zu dürfen“, betont Florian
Keller. Ob Trainingseinheiten mit den Natio-
nalspielerinnen oder Einlaufkids beim Län-
derspiel: Der Verein sei bemüht, ein Rahmen-

programm auf die Beine zu stellen und für
eine volle Anlage zu sorgen. Dabei wird es
übrigens auch reichlich Lokalkolorit geben:
Neben Lena Frerichs gehören mit Emma Da-
vidsmeier und Mali Wichmann (beide Club
an der Alster Hamburg) zwei weitere wasch-
echte Bremerinnen dem DHB-Aufgebot an.
„Wir freuen uns darauf“, sagt Keller.

Kaderplanung für die Bundesliga-Rück-
runde: Am 14. März startet der BHC die Vor-
bereitung auf die zweite Saisonhälfte. Per-
sonell setzt Florian Keller dabei auf das Ge-
rüst der abgelaufenen Hallenrunde. Ob die
starken Winterzugänge Julia Micheel und
Thora Schneider indes dabei sind, ist noch
unklar, da für die beiden Studentinnen noch
keine Spielgenehmigung vorliegt. Klar ist
derweil, dass der BHC beim Unternehmen
Klassenerhalt auch weiterhin auf seine inter-
nationalen Kräfte setzt. Neben der Spanie-
rin Claudia Rodriguez, die als einzige Aus-
länderin auch die Hallenrunde in Bremen be-
stritten hat, gehören dann auch deren Lands-
frau Ana Calvo und die vier Argentinierinnen
Mariquena Granatto, Paloma Cuadrelli,

Agostina Lovagnini und Agustina Hassel-
strom wieder zum Kader. „Anfang März tru-
deln sie in Bremen ein“, schildert Keller. Ver-
zichten muss der Coach in Zukunft indes auf
Torfrau Chantal Bausch, die sich vom Leis-
tungssport zurückzieht.

Play-offs sind das erklärte Ziel: Florian Kel-
ler hofft, den Flow aus der Halle mit in die
Feldrunde nehmen zu können. Fünf Spiele
sind dort ab dem 15. April noch zu absolvie-
ren, allesamt gegen Gegner aus der sechs
Teams umfassenden Staffel A. Zehn Punkte
hat der BHC in den elf Begegnungen der
Hinrunde eingesammelt. Die Bremerinnen
stehen damit auf Rang fünf in ihrer Staffel.
Am Saisonende würde dies den Gang in die
Abstiegsrelegation bedeuten, wo man in
Play-down und Play-in zwei Chancen hätte,
den Klassenerhalt festzuzurren.

Keller ist das aber zu wenig. Er will den
BHC auf ein höheres Level heben. Er strebt
Platz vier und damit den Einzug in die Play-
offs an. „Für das Team wäre es eine tolle Er-
fahrung, K.o.-Spiele gegen Topmannschaf-
ten zu bestreiten.“
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Silbenachteck – Aus den Silben sind Wörter nachfolgender Bedeutungen
zu bilden. Die nicht aufgeführtenMittelsilben ergeben das Lösungswort.

1-2. Mönchsorden, 3-4. Ersparnisse, 5-6. Ehemann der Tochter,
7-8. Unerfreulichkeit, 9-10. Brandkatastrophe,
11-12. Signalzeichen (Meer), 13-14. Lenkvorrichtung,
15-16. Treffer beim Ballsport

AER – ER – ER – FOLG

GEN–GROSS–LEUCHT

NER – NIS – PAU

RAD–RUECK–SCHWIE

SOHN – STEU – TOR
Buchstabenrätsel – Es sind Wörter mit min-
destens vier Buchstaben zu finden, die sich
ausdenvorgegebenenneunBuchstabenbil-
den lassen und dabei immer den mittleren
Buchstabenenthalten.ZugelassensindVorna-
men, Orte und alle deutschen Wörter in der
Einzahl,Zeit-undEigenschaftswörter inder
Grundform. Die Punktzahl errechnet sich
aus der Anzahl der Buchstaben aller gefun-
denenWörter, wobeiWörter mit allen neun
Buchstaben doppelt, also mit 18 Punkten
berechnet werden.

Sudoku – mittel – Alle Ziffern von eins bis neun müssen in jeder Spalte,
jederZeileund in jedem3x3-Feldgenaueinmalvorhandensein.

Auflösungen von Donnerstag

Wer? Carl Friedrich Gauß, 1777 – 1855

Wabenrätsel: Zahlenrätsel: Vokalsuche:Silbenrätsel:

1. SATANISCH,
2. SCHLEUDERPREIS,
3. MILLIMETER,
4. GEGENSTAND,
5. ANTWORTEN,
6. LASERSTRAHL,
7. AENGSTLICH,
8. APFELKUCHEN,
9. PUFFOTTER,
10. STRUMPFHOSE,
11. PETERSDOM
AlleWegefuehrennachRom

1. STREIT, 2. IBIDEM, 3. CICERO,
4. HORROR, 5. MAHNEN,
6. IBISSE, 7. TASCHE,
8. FOEHRE, 9. ROEMER,
10. EUNUCH, 11. MISERE,
12. DRACHE, 13. EDIKTE,
14. NAHEZU, 15. FRANKO
1 =H, 2 =N, 3 =O, 4 = I, 5 = F, 6 = R, 7 = K,
8 = B, 9 = E, 10 = C, 11 = U, 12 = S, 13 = A,
14 =M, 15 = D, 16 = Z, 17 = T

Sichmit fremdenFedern schmuecken

Sudoku:

Amerikanisches Kreuzworträtsel – Waage-
recht: 1Gartenpflanze–Wadenstrumpfohne
Fuß (1) – 2 Stadt in Piemont – Stadt amRhein
(St. ...) – Sinnesorgan (2) – 3 Abk.: rund – ar-
tig, brav – Kosmos – scherzhaft: US-Soldat
(3) – 4 Kfz-Z. Neuenburg, Schweiz – Strauch-
frucht (3) – 5 panischer Ansturm – Initialen
des Autors Ambler –Weltorganisation (Abk.)
(4) – 6 französischer Männername – Teil des
Beins – römisches Gewand (2) – 7 Initialen
Lilienthals – Meeresbucht – Essen, Gerichte
(2) – 8 Titel islamischer Gelehrter – westaf-
rikanische Sprache – Kfz-Z. Remscheid (2) –
9einTeilbereichderKirche–Wasserfahrzeug
– germanisches Schriftzeichen (2) – 10 ehem.
Berliner Sender (Abk.) – Abk.: Funk –Höhen-
zug imWeserbergland (4) – 11uneigennützig
– deutscher Lyriker †1796 (3) – 12Fremdwort-
teil: Ei – bewaffnete Kosovo-Einheit – erster
Mensch (A.T.) – Rufname von Capone (3) –
13 jungerHolztrieb–hoheSpielkarten–größ-
ter schweiz. Rhein-Zufluss (2) – 14 vollstän-
dige Fertigteile – offizielle Ansprüche (1)

Senkrecht: A russ. Herrschertitel – Lurchtier
– Kurort im Spessart (Bad ...) (2) –BKommu-
nikationsnetz (Abk.) – großes nord. Hirsch-
tier – Symbolfigur Schwedens (2) – C Teil der
Bibel (Abk.) – süddeutsch: Hausflur – Klei-
dungsstück–Abk.: imUmbau (3) –D längster
Strom Afrikas – Reichhaltigkeit (1) – E ara-
bisch: Sohn – Faultier – brit. Rundfunksen-
der (4) – F Stadt in Böhmen – Gefühlsschub
(engl.) – altes dt. Kartenspiel (2) –GHolzblas-
instrumente – Freiheitsstrafe – Sprechweise
einer dt. Ligatur (3) – H katalanischer, mal-
lorq. Artikel – Kolbengetreide – Hawaii-Tän-
ze (3) – J Pferdegangart – Heldengedichte –
entweder ... (2) – K moldawische Währung
– Abk.: Einwohner – muslimischer Name
für ‚Jesus‘ (4) – L begabt – Teil schottischer
Namen (1) –M deutsche Vorsilbe – deutsche
Sängerin (Mary) – große Eule – Ausruf der
Überraschung (3) – N Ackergerät – mit Ver-
gnügen – fein (2) – O arabische Langflöte –
Magenteil der Wiederkäuer – Windschatten-
seite (2)
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Beim Brückenrätsel müssenWörter gefundenwerden, die die Begriffe in
der linkenSpalte sinnvoll ergänzen,gleichzeitigdenBegriffender rechten
Spalte vorangestellt werden und diese ebenfalls zu sinnvollen Begriffen
machen. Unter dem Pfeil in der Mitte ergibt sich ein Lösungswort oder
-spruch.

»Gib es doch zu! Es macht dir Angst, dass
meine Frau mehr Schneid als so mancher
Mann hat, der heute hier ist!«, verteidigte
Johann Maria.

»So ist es. Und genau das ist falsch. Sie ist
eine Frau und sollte wissen, wo ihr Platz ist.
Und jetzt, verdammt noch mal, nimm das
Geld und verschwinde.«

Johann hörte das Blut in seinen Ohren rau-
schen, fühlte sein Herz rasen. »Nein. Erst
will ich wissen, warum du es getan hast.«

Schnaufend ließ Alfons ihn stehen und
ging zur Tür. »Es ging darum, die Dinge
ins Lot zu bringen. Die Lüge, auf der un-
sere Kindheit beruhte, zu tilgen. Ord-
nung zu schaffen. Reicht dir das als Ant-
wort?«

Johann sah dem Mann nach, den er von
Kindheitstagen an kannte, mit dem er den
größten Teil seines Lebens verbracht hatte,
in der Annahme, sie seien zwei Teile eines
Ganzen. Tu mihi, tu pro me.

In Gedanken verloren, schlenderte Maria zu-
rück zum Haus. Das Quartett unter dem
Kirschbaum machte eine Pause, und von der
Terrasse wehte der Wind die Gesprächsfet-
zen der letzten Gäste herüber, die sich zum
Hochzeitsmahl einfanden.

»Maria?«
Sie drehte sich um und entdeckte einen

Mann auf der Bank unter dem Kirschbaum.
Er stand auf und kam näher.

»Justus, welch Überraschung.« Auch er
war ein Teil ihres Lebens in der Villa Behmer
gewesen.

»Darf ich sagen, dass ich mich freue, Sie
zu sehen, liebe Freundin?«

Sie schaute auf den Boden und dachte an
den Kuss, der ihr seither in so mancher Nacht
den Schlaf geraubt hatte. »Ja, aber mehr
nicht.«

Er hob seine linke Hand. »Ich schwöre,
dass ich mich nicht noch einmal vergessen
werde«, sagte er so leise, dass niemand es
hätte hören können. »Ich möchte nicht, dass
irgendetwas unsere Freundschaft trübt, liebe
Maria.«

Dankbar lächelte sie ihn an. »Glauben Sie,
dass es einen Krieg geben wird, nach dem
schrecklichen Vorfall in Sarajewo?«, fragte
sie, nur um das Thema zu wechseln. Doch
auch, weil sie sich wie viele andere sorgte.

»Krieg?« Sein Lächeln verschwand. »Nun,
alle bereiten sich seit Langem darauf vor.
Solch ungeheure Waffenarsenale sind immer
eine Gefahr. Sie schreien förmlich danach,
genutzt zu werden. Dennoch glaube ich, dass
sich die Herren da oben auf ein Säbelrasseln
beschränken werden.«

»Ich hoffe, Sie haben recht.«
Justus reichte Maria seinen Arm. »Kom-

men Sie, ich sterbe vor Hunger.« Kurz zögerte
sie, doch dann hakte sie sich bei ihm ein.

»Ich wusste gar nicht, dass Sie heute hier
sein würden, Justus.«

Er lachte. »Oh, ich verdanke die Einladung
Herrn Blohm.« Justus’ Mund näherte sich
ihrem Ohr. »Er plant«, sagte er im vertrauli-
chen Ton, »am Rande der Feierlichkeiten ein
großes Geschäft abzuschließen, und benö-
tigt hierzu meine Expertise, bevor es zum
Handschlag kommt.«

»Sie sind also nicht unseretwegen hier? Ich
meine, wegen meines Mannes und der
Firma?«

»Nein, ich nehme sogar an, dass man mich
in die Küche zum Personal setzen wird, wenn
Herr Alfons Behmer erfährt, dass ich hier
bin«, entgegnete er lachend. »Aber ich bin
mir sicher, dass auch das nichts mit meiner
Tätigkeit für Ihren Mann zu tun hat.«

Maria fiel wieder ein, dass er als Jude stets
mit Demütigungen leben musste. Dass eine
entfernte Großtante zum Haus derer zu Bü-
low gehörte, schien ihm nicht zu helfen. Zu
verzweigt und mittlerweile unbedeutend wa-
ren die Verwandtschaftsverhältnisse zwi-
schen der Gräfin und Justus Knaak. Er schien
dieses wie immer lächelnd zu ertragen.

»Wo ist eigentlich Ihr Gatte?«, fragte Jus-
tus unvermittelt.

»Alfons bat ihn um eine Unterredung.«
»Das ist gut. Vielleicht gibt es Hoffnung.«
Maria blieb stehen und sah Justus an.

»Sind die Beweise, dass Johann kein Sohn
der Behmers ist, wirklich so unumstößlich?«

»Was meinen Sie?«
Maria überlegte einen Moment. »Das

Urteil basierte auf der Annahme, dass die
vorgelegten Beweise korrekt sind, oder? Viel-
leicht ist alles nur ein schreckliches Missver-
ständnis.«

»Nun, der Brief der Eltern spricht eine ein-
deutige Sprache. Er wurde von einem Notar

beglaubigt … Allerdings ist der Notar seit
Jahren tot und kann die Echtheit nicht be-
stätigen. Das Kirchenregister in der St.-Mi-
chaelis-Kirche wurde damals beim Brand ja
leider vernichtet. So gibt es also nur noch die
eidesstattliche Aussage der Amme.«

»Einer Frau, die niemand je zu Gesicht be-
kommen hat.«

»Maria«, Justus’ Stimme klang müde, »hal-
ten Sie sich nicht an vagen Hoffnungen fest.
Die Frau machte ihre Aussage vor dem zu-
ständigen Amtsrichter in Stade. Es ist alles
rechtens.« Er schaute sie an. »Sie und Johann
müssen sich endlich damit abfinden, dass
das Schicksal sich einen mehr als makabren
Scherz erlaubt hat.«

In diesem Moment entdeckte Maria ihren
Mann, der aus dem Haus trat. Er blieb auf
der Terrasse stehen. Maria begriff sofort,
dass die erhoffte Versöhnung ausgeblieben
war. »Wenigstens hat das Gericht uns den
Namen gelassen«, murmelte sie und eilte auf
ihren Mann zu.

Als sie ihn erreichte, wusste sie, dass keine
Worte nötig waren. »Wollen wir nach Hause
fahren?«, fragte sie leise und sah, dass Jo-
hann es für einen Moment in Erwägung zog.
Dann aber schüttelte er den Kopf.

»Diesen Sieg gönne ich Alfons nicht. Wir
werden gute Miene zum bösen Spiel machen.
Und du wirst mit all den Leuten hier anti-
chambrieren, um die nächste Ernte der Santo
Antônio meistbietend zu verkaufen.« Er
drückte seinen Rücken ein wenig durch, wo-
bei er sich auf den Stock in seiner Hand
stützte. »Sprich mit Hansen. Er ist auch hier
und hat beste Kontakte an den Hof nach Ber-
lin. Du solltest deinen Kaffee nicht nur in
Hamburg bei Tietz oder im Vier Jahreszeiten
anbieten.« Er hakte sich bei Maria ein. »Die
Geschäfte der Herren laufen gut. Sehr gut

sogar. Die Nachfrage nach Kaffee steigt, und
einige der etwas weniger verbohrten Herren
könnten interessiert sein, Rohkaffee direkt
von dir zu kaufen, statt über Agenten und
den Börsensaal gehen zu müssen.« Seine
Worte klangen hart, und Maria wusste, dass
Johann Krieg führen wollte. Krieg gegen Beh-
mer & Söhne. Und ihr kleines Unternehmen
sollte seine Waffe sein. Das aber gefiel Maria
nicht. Überhaupt nicht.

Das Hochzeitsmahl war exquisit. Nach der
Schildkrötensuppe wurde ein delikates
Kalbsmilchragout in Muschelschalen mit
Handpastetchen gereicht. Kaum hatten die
Bediensteten die Teller abgetragen, servier-
ten andere das Klopffleisch in Orangen-Trüf-
fel-Soße nebst vier Gemüsen und schenkten
den Gästen Moselwein ein.

Mit versteinerter Miene schnitt Johann das
Fleisch und überließ die Konversation seiner
Frau. Man hatte ihnen Plätze fast ganz am
Ende der langen Tafel zugewiesen, gleich
neben einer entfernten Cousine des Bräuti-
gams und ihrem fettleibigen Gatten, der
nicht müde wurde, die Schlagkraft der kai-
serlichen Marine zu loben, für die allein auf
der Werft in Danzig bisher zwanzig U-Boote
vom Stapel gegangen waren. »Hinzu kom-
men noch die Kreuzer Emden und Danzig,
jeder mit zehn Schnellfeuergeschützen, acht
Schnellladekanonen und zwei Torpedoroh-
ren ausgestattet.« Er legte sein Besteck bei-
seite, lehnte sich zurück und faltete die
Hände über dem ausladenden Bauch.

83. von 102 Fortsetzungen

Anja Marschall: „Töchter der Speicherstadt –
Der Duft von Kaffeeblüten“,

Originalausgabe
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17.30DieWelt amAbend 18.00Die
Welt am Abend 18.15 Börse am
Abend 18.30 Die Welt am Abend.
Nachrichten 19.00 Die Welt am
Abend 19.30 Die Welt am Abend
19.45DieWelt amAbend 20.10 Die
Zeugin–WieÉvaFahididenHolo-
caust überlebte 21.05 Letzte
Zuflucht– Juden inShanghai22.05
Lost Places 23.05 Lost Places.
DunkleGeheimnisse.Dokumenta-
tionsreihe 0.00 Lost Places

12.30 Tennis: Australian Open–
Matchball Becker 12.45Skifliegen:
Weltcup 13.45 The Minute 13.50
Tennis: Australian Open 14.35
Langlauf:Weltcup 16.00 Snooker:
Shoot Out 17.45 Handball: Welt-
meisterschaft 19.45 Tennis: Aus-
tralian Open – Matchball Becker
20.00 Skifliegen: Weltcup 20.15
Handball: Weltmeisterschaft
22.15 Snooker: Shoot Out 0.00
Tennis: Australian Open

SPIELFILME AM FREITAG

Drama InWahrheit– Blind vor Liebe
An der Saarschleife wird die Leiche einer Frau
gefunden. Kommissarin Judith Mohn (Christina
Hecke, l.) und ihr Kollege Freddy Breyer erkennen,
dass der Mordfall verknüpft ist mit einem belgi-
schen Love-Scammer. Im Zuge der Ermittlungen
kommt es zu einer Annäherung zwischen Judith
und ihrer Mutter Karen (Steffi Kühnert), die vor
kurzem im Internet einen Mann kennengelernt
hat, der sie um viel Geld betrog. Arte, 20.15 Uhr

Komödie Das Leben ist kein Kindergarten–
Vaterfreuden
Der Kita-Betreiber und Familienvater Freddy Klee-
mann ist unfreiwillig von Konstanz nach Berlin
gezogen. Während sich seine hochschwangere Ehe-
frau von ihm alleingelassen fühlt, wünscht sich
seine Geschäftspartnerin mehr Einsatz für die Kita.
Große Sorgen macht ihm sein an Demenz erkrank-
ter Vater. Für Entlastung soll Freddys Schwieger-
mutter sorgen. Das Erste, 20.15 Uhr

DramaDie Kinder der Villa Emma
Wien, im Frühjahr 1941: Die Nazis haben die Stadt
besetzt, Juden sind nichtmehr sicher. Auf Veranlas-
sung ihres besorgten Vaters findet sich die 14-jährige
Betty in einer Gruppe jüdischer Kinder wieder, die
von einer Hilfsorganisation nach Palästina geschleust
werden soll. Betty verliert alles: ihr Zuhause, ihre
Familie und ihre beste Freundin. Auf dem beschwerli-
chenWeg findet die Gruppe in einemLandhaus bei
Zagreb kurzzeitig Unterschlupf. 3sat, 20.15 Uhr

DramaAmerican Sniper
Um Amerika im Kampf gegen den Terrorismus zu
unterstützen, hat sich Chris Kyle zum Scharfschüt-
zen ausbilden lassen. Im Irak-Krieg und in Afgha-
nistan wird er wegen seiner Treffgenauigkeit zum
Helden. Der Feind setzt sogar ein Kopfgeld auf ihn
aus. Seine ständigen Auslandseinsätze gefährden
allerdings seine Ehe und hinterlassen deutliche
seelische Narben. Chris erkennt, dass er etwas
ändernmuss. RTL 2, 20.15 Uhr

Familienfilm TRIO– Jagd nach demheiligen Schrein
Seit Jahrhunderten forschenMenschen in Norwegen
ohne Erfolg nach dem legendären St.-Olav-Schrein.
Nunmacht sich das jugendliche Trio Lars, Nora
(Naomi Hasselberg Thorsrud) und Simen auf die
Suche nach dem sagenumwobenen Ort. Ihnen auf
den Fersen sind rücksichtslose Schatzjäger, die
ihnen zuvorkommen wollen. KiKA, 19.30 Uhr

Krimireihe Tatort: Das Herz der Schlange
In einer Villa findenHölzer undHeinrich die Leiche
von Cora, zudem einen blutverschmierten Baseball-
schläger, eine leere Dose Pfefferspray und einen
geöffneten Safemit bündelweise Bargeld darin. Am
Boden liegt dermutmaßliche Täter, schwer verletzt.
Es wird schnell klar, dass es sich ummehr als einen
missglückten Einbruch handelt. Das Erste, 22.20 Uhr

Krimiserie
SOKOLeipzig
Die Leiche des Reisever-
anstalters Volkwein
wird auf einem verlas-
senen Gelände gefun-
den. Die Ermittlungen
ergeben, dass Volkwein
und seine FrauMeike
(Monika Oschek) wäh-
rend der Corona-Pande-
mie für ihr Unterneh-
men Insolvenz anmel-

denmussten. Unter Verdacht gerät eine ehemalige
Geschäftspartnerin. ZDF, 21.15 Uhr

15.55Stories opPlattmitGundula
Niedzella 16.00 FilmFestSpezial
16.30Blick ins Sendegebiet / Fähr-
talk 16.50 Fitness-und Gesund-
heitstippsmitMareikeKaffka16.55
Stories op Platt mit Gundula Nied-
zella 17.00 Budder bei die Fische–
Der terVeenTalk 18.00Trauer und
Trauma bei Flüchtlingen 18.45
VORORT . Magazin 19.00 Die
Musiktruhe. Magazin 21.00
Ausweg gesucht 2017 21.54 3025

14.15 [UT]Die Tierärzte–
Retter mit Herz

15.00 Einsatz im Schnee– Win-
tereinbruch im Norden

15.30 Tierisch durch die Kälte–
Einsatz im Winter-Zoo

16.00 [UT]NDR Info
16.15 [UT]Gefragt– Gejagt Show
17.00 [UT]NDR Info
17.10 [UT] Leopard, Seebär & Co.
18.00 [UT] rb: buten

un binnen um 6
18.06 [UT] SportblitzMagazin
18.13 [UT]Wetter
18.15 [UT]Hofgeschichten
18.45 [UT]DAS!
19.30 [UT] buten un binnen

Die Krankheit nach
der Genesung– Post-
Covid und die Folgen

19.58 [UT] buten un binnen |
Wetter

20.00 [UT] Tagesschau

5.30 [UT]Morgenmagazin
9.05 [UT] Live nach Neun
9.55 [UT]Verrückt nach Meer
10.45 [UT]Meister des Alltags
11.15 Wer weiß denn sowas?
12.15 [UT]ARD-Buffet
13.00 [UT]ARD-Mittagsmagazin
14.10 [UT]Rote Rosen Telenovela
15.00 [UT] Tagesschau
15.10 [UT]Handball:

Weltmeisterschaft
Platzierungsspiel:
Deutschland – Ägypten
Aus Stockholm (S). Kom-
mentar: Florian Naß

17.15 [UT]Brisant
18.00 [UT]Wer weiß

denn sowas? Show
18.50 [UT]Quizduell-Olymp
19.45 [UT] Sportschau vor acht
19.50 [UT]Wetter vor acht
19.55 [UT]Wirtschaft vor acht
20.00 [UT] Tagesschau

5.30 [UT]Morgenmagazin
9.05 [UT]Volle KanneMagazin
10.00 [UT]Gedenkstunde für

die Opfer des Nationalso-
zialismus

11.00 [UT]Winterreise an den
Baikalsee

11.15 [UT] SOKO Stuttgart
12.00 heute
12.10 drehscheibeMagazin
13.00 [UT]ARD-Mittagsmagazin
14.00 heute– in Deutschland
14.15 [UT] sportstudio live
16.00 [UT] heute– in Europa
16.10 [UT]Die Rosenheim-Cops
17.00 [UT] heute
17.10 [UT] hallo deutschland

Reisetipps ins
spanische Baskenland

17.45 [UT] Leute heuteMagazin
18.00 [UT] SOKO Linz
19.00 [UT] heuteNachrichten
19.25 [UT]Bettys Diagnose

9.00 Gute Zeiten,
schlechte Zeiten Soap

9.30 Unter uns
10.00 Ulrich Wetzel–

Das Strafgericht
11.00 Barbara Salesch– Das

StrafgerichtDoku-Soap
12.00 Punkt 12Magazin
15.00 Barbara Salesch
16.00 Ulrich Wetzel– Das

StrafgerichtDoku-Soap
17.00 RTL Aktuell
17.07 Explosiv Stories
17.30 Unter uns
18.00 Explosiv– Das Magazin
18.30 Exclusiv– Star-Magazin
18.45 RTL Aktuell
19.03 RTL Aktuell– Das Wetter
19.05 Alles was zählt Soap

Mit Alexandra Fonsatti
19.40 Gute Zeiten,

schlechte Zeiten
Soap. MitWolfgang Bahro

5.30 Sat.1-Frühstücks-
fernsehen

10.00 Britt– Der Talk Talkshow
11.00 Auf Streife–

Die Spezialisten
12.00 Auf StreifeDoku-Soap
13.00 Auf StreifeDoku-Soap
14.00 Klinik am Südring

Allergisch gegen Kritik
15.00 Klinik am Südring
16.00 Britt– Der Talk Talkshow
17.00 Lenßen übernimmt

In Bedrängnis
17.30 Lenßen übernimmt

Sohn auf Abwegen
18.00 Lenßen übernimmt

Kevin– noch immer
zuhause. Doku-Soap

18.30 Lenßen übernimmt
Kostspieliges Vertrauen

19.00 Mein Mann kann
Anna, Jacky und Fabi

19.55 Sat.1 Nachrichten

9.00 Last Man Standing
Sitcom. Der Ruf Gottes/
Getrennte Betten/ Nieren-
stein-Romanze/ Girls Rock/
Gemeinsam gefeuert

11.25 [UT] Scrubs Sitcom
13.35 [UT] Two and a Half Men
14.30 [UT]Young Sheldon (Wh.)
15.20 [UT] The Big Bang Theory

Sitcom.Männertausch/ Der
Schlampen-Reflex/ Der
Seuchensessel

16.45 Newstime
17.00 taff ProjectWings (5) /

Fitness-Mythen 2023
17.30 Formel E:

FIA-Weltmeisterschaft
Aus Diriyya (SAR)

18.00 Formel E:
FIA-Weltmeisterschaft
Aus Diriyya (SAR)

19.05 GalileoDie Geisterstadt
im Amazonas

6.40 Scorpion
Gangsterblut/ Rettet
Monty! / Die Frau der
Stunde/ Dorie ist doof/ Das
Leuchtturmwochenende

11.20 [UT] Elementary
Krimiserie. Fünf Jahre/ Tod
im Livestream/ Falsche
Straßenseite/ Der Patriot /
Die Ballade von Lady Fran-
ces. Mit Jonny LeeMiller

15.50 News
16.00 [UT] The Mentalist
16.55 Abenteuer Leben täglich
17.55 Mein Lokal, Dein Lokal
18.55 Achtung Kontrolle!

8.10 CSI: VegasKrimiserie
9.05 CSI: Miami

Krimiserie. Tödliche Reime/
Würgemale/ Der verlorene
Sohn. Mit David Caruso,
Emily Procter, A. Rodriguez

11.55 vox nachrichten
12.00 Shopping Queen
13.00 Zwischen Tüll und Tränen
14.00 Mein Kind, dein Kind–

Wie erziehst du denn?
15.00 Shopping Queen
16.00 Guidos Deko Queen
17.00 Zwischen Tüll und Tränen
18.00 First Dates
19.00 Das perfekte Dinner

11.40 Pepper, Da Vinci & Co:
Helfen Roboter heilen?

12.10 Der Tod– Die beste Ent-
scheidung meines Lebens

12.40 [UT]Regenbogeneltern
13.05 [UT] Sieben Kontinente–

Ein PlanetAntarktika/
Asien/ Südamerika/
Australien/ Europa/
Nordamerika/ Afrika
Dokumentationsreihe

18.30 „nano” spezial
Der große Umbau

19.00 [UT] heute
19.20 Kulturzeit
20.00 [UT] Tagesschau

11.00 [UT] logo!Nachrichten
11.10 Marcus Level
12.25 The Garfield Show
12.50 [UT] Sherlock Yack
13.15 [UT]Max & Maestro
13.40 [UT]Die Regeln von Floor
14.10 [UT] Schloss Einstein
15.00 [UT]Hardball Jugendserie
15.45 [UT]Mia and me
16.30 [UT] Snowsnaps'

Winterspiele
16.40 Power Players
17.00 [UT]Das Dschungelbuch
17.35 [UT]Heidi
18.00 [UT]Pettersson und Findus
18.10 [UT]Yakari

11.55 Erlebnisreisen
12.00 [UT] Erdmännchen–

Ein starkes Team
12.45 [UT]WDR aktuell
13.00 [UT] Sambia–

Das Reich der Löwen
13.45 [UT]Nashorn, Zebra & Co.
14.15 Erlebnisreisen
14.20 [UT]Mord mit Aussicht
16.00 [UT]WDR aktuell
16.15 Hier und heute
18.00 WDR aktuell / Lokalzeit
18.15 [UT]Ausgerechnet
18.45 [UT]Aktuelle Stunde
19.30 Lokalzeit
20.00 [UT] Tagesschau

12.30 [UT]Dennstein &
Schwarz– Rufmord
Österr. Komödie von 2020

13.58 [UT]MDR aktuell
14.00 [UT]MDR um zwei
14.25 [UT] Elefant, Tiger & Co.
15.15 Gefragt– Gejagt Show
16.00 [UT]MDR um vier
17.00 [UT]MDR um vier
17.45 [UT]MDR aktuell
18.05 [UT]Wetter für 3
18.10 [UT]Brisant
18.54 [UT]Unser Sandmännchen
19.00 [UT] regionalMagazin
19.30 [UT]MDR aktuell
19.50 [UT] Elefant, Tiger & Co.

14.30 [UT] 24 Milchkühe und
kein MannDt. Romanze
von 2013. Mit Jutta Speidel

16.00 [UT] rbb24
16.15 [UT] In aller Freund-

schaft– Die jungen Ärzte
17.05 [UT] Panda, Gorilla & Co.
17.53 [UT] Sandmännchen Reihe
18.00 rbb24
18.13 rbb wetter
18.15 schön + gutMagazin
18.45 STUDIO 3– Live
19.27 rbb wetter
19.30 [UT]Regionales
19.56 Parteien zur Wahl 2023
20.00 [UT] Tagesschau

13.40 In aller Freundschaft– Die
Krankenschwestern

14.30 [UT] Einmal Dieb,
immer Dieb
Dt. Krimikomödie von 2007

16.00 hallo hessenMagazin
16.45 hessenschauMagazin
17.00 hallo hessenMagazin
17.45 hessenschau
17.55 hessenschau Sport
18.00 Maintower
18.25 [UT]Brisant
18.45 [UT]Die Ratgeber
19.15 alle wetter
19.30 [UT] hessenschauMagazin
20.00 [UT] Tagesschau

12.05 [UT] nah und fern
12.35 [UT]Gefragt– Gejagt
13.20 [UT]Quizduell– Olymp
14.10 [UT] aktiv und gesund
14.40 [UT] Elefant, Tiger & Co.
15.30 [UT] Schnittgut
16.00 [UT]BR24

Nachrichten
16.15 [UT]Wir in BayernMagazin
17.30 RegionalesMagazin
18.00 [UT]Abendschau
18.30 BR24
19.00 [UT]Unser Land
19.30 [UT] Landgasthäuser

Hopfen & Malz
20.00 [UT] Tagesschau

12.05 Der Stier soll leben– Spa-
nier wenden sich gegen
den Stierkampf

12.45 Stadt Land Kunst
14.15 Der Preis der Versuchung

Franz. Drama von 2018
16.25 Neben-, gegen-,

miteinander: Deutsch-
französische Geschichten

16.55 Alaskas Riesenbären
17.50 Wilde Inseln
18.35 Hawai’i: Aus Feuer geboren
19.20 Arte Journal
19.40 Vergiftetes Erbe–

Auf der Suche nach jüdi-
schen Eigentümern

9.50 [UT] Löwenzahn Classics
Der Unkrautgärtner

10.15 Waschen,
Schneiden, Leben!

11.00 [UT]Bares für Rares
12.45 Death in Paradise
13.40 The Rookie
14.20 [UT]MonkMr.Monk

gegen den Nudisten/Mr.
Monk glaubt keinWort

15.40 Death in Paradise (Wh.)
16.35 The Rookie (Wh.)
17.15 [UT]MonkKrimiserie (Wh.)
18.35 Waschen,

Schneiden, Leben!
19.20 [UT]Bares für Rares (Wh.)

8.55 Frauentausch
10.55 Frauentausch
12.55 Die Wollnys– Eine

schrecklich große Familie!
13.55 Hartz Rot Gold

Reportagereihe
16.00 RTLZWEI News
16.04 RTLZWEI Wetter

Magazin
16.05 Südklinik am Ring (Wh.)
17.05 Südklinik am Ring

Ein Kind zweiter Klasse
18.05 Köln 50667 Traurige

Gewissheit. Doku-Soap
19.05 Berlin– Tag & Nacht

Er ist wieder da. Doku-Soap

18.00 Paw Patrol– Helfer auf vier
Pfoten 18.30 Grizzy & die Lem-
minge. Animationsserie 19.25 Tom
undJerry19.45Angelo!20.15Thor–
Ein hammermäßiges Abenteuer.
Isländ.-Dt.-Irisch. Animationsfilm
von 2011. Mit Justin Gregg 21.55
Kamera läuft! 22.25Kamera läuft!
Die lustigsten Clips aus demNetz.
Show 22.55 Kamera läuft! 23.25
Kamera läuft! Die lustigsten Clips
aus demNetz0.25 Infomercials

18.10 Star Trek– Raumschiff
Voyager. Die Resistance 19.10 Star
Trek– Das nächste Jahrhundert.
Sci-Fi-Serie. Die Waffenhändler.
Mit Patrick Stewart, Jonathan
Frakes, Brent Spiner 20.15 Sera-
phim Falls. Amerik. Drama von
2006. Mit Liam Neeson 22.25
Speed Kills. Amerik.-PUR.
Actionfilm von 2018. Mit John
Travolta, KatherynWinnick, Jen-
nifer Esposito 0.25 Southland

18.45 Hitlers Sklaven– Die
Geschichte der NS-Zwangsarbeit.
Ausbeutung/ Vernichtung 20.15
Hitlers Sklaven– Die Geschichte
derNS-Zwangsarbeit. Sühne21.00
Ein Tag in Auschwitz. Dt. Doku-
mentarfilm von 2020. Mit Dario
Gabbai 22.25 Die Wahrheit über
den Holocaust. Das Jahrhundert-
verbrechen 23.10 Die Deutschen
und der Holocaust– Schluss mit
Schlussstrich?23.55DasNazi-Erbe

6.00 Teleshopping 16.00 Storage
Wars– Geschäfte in Kanada 16.30
Die Drei vom Pfandhaus. Grum-
melgreis/ Rubbellos/ Meister der
Streiche/AlterSchläger/Derbeste
Freund des Menschen/ Hart im
Nehmen. Doku-Soap 19.30 Sport1
News 20.15 Poker: World Series
21.15 Deals 4 Wheels– Schlitten.
Schrauben. Scheinemachen 23.15
Die PS-Profis– Mehr Power aus
dem Pott 0.15 Titan Games

18.00 phoenix persönlich 18.30
Despoten.Nordkoreas Kim Jong Il
19.15 Jahrhundertzeugen. Eva
Szepesi – Eine Graphic-Novel-
Erzählung 20.00 Tagesschau
20.15 Geheimes Paris – Sacré-
Cœur. Dokumentation 21.00
Geheimes London– Der Unter-
grund 21.45Geheimes Rom–Der
Petersdom 22.30 Bangkok– Die
Stadt der Könige 23.00 phoenix
der tag 0.00 phoenix persönlich

DEUTSCHLANDFUNK
Halbstündlich:Nachrichten
5.05 Informationen am Morgen
9.05Kalenderblatt. Vor 50 Jahren:
DasAbkommenüber dasEndedes
Vietnamkrieges wird unter-
zeichnet 9.10 Europa heute 9.35
Tag für Tag 10.08Lebenszeit 11.35
Umwelt und Verbraucher 12.10
Infos am Mittag 13.35 Wirtschaft
am Mittag 14.10 Deutschland
heute 14.35 Campus und Karriere
15.05 Corso 15.35 @mediasres
15.52Schalom 16.10Büchermarkt
16.35 Forschung aktuell 17.05
Wirtschaft und Gesellschaft 17.35
Kultur heute 18.10 Infos amAbend
18.40 Hintergrund 19.09 Kom-
mentar 19.15 Mikrokosmos 20.05
Das Feature Walde Huth. Die
Dichterinmit derKamera 21.05On
stage22.05 Spielraum. Bluestime
22.50 Sport aktuell 23.10 Das war
der Tag 23.57National- und Euro-
pahymne 0.05DLF Radionacht

NDR-KULTUR
8.30 Vorgelesen 9.00 Matinee
13.00NDR Kultur à la carte 14.00
Klassisch unterwegs 16.00
Journal 18.00Musica 19.00Kultur
à la carte 20.00 NDR Elbphilhar-
monie Orchester 22.00 Am
Abend vorgelesen 22.33 Play Jazz!
23.30 Jazz 0.03 Nachtkonzert

NDR INFO
6.00 Infoprogramm 20.00 Tages-
schau 20.15 Infoprogramm 20.33
Schabat Schalom 21.00 Nach-
richten21.03StreitkräfteundStra-
tegien #Ukraine 21.30 Nach-
richten 21.33 Recherchen 22.00
Infonacht 0.00 Infonacht

BREMENZWEI
10.00 Der Vormittag 13.00 Der
Tag 16.00 Der Nachmittag 18.00
Gesprächszeit 19.00 Sounds
21.00 Tanzbar 22.00 Herzstücke
0.00 Die Nacht

20.15 [UT]Die Kinder der Villa
EmmaÖsterr.-Dt. Drama
von 2016. Mit Ludwig
Trepte, Nina Proll, Laurence
Rupp. Regie: N. Leytner

22.00 [UT]Die Frau des Zoodi-
rektorsAmerik.-Engl.-
Tschech. Drama von 2017
Mit Daniel Brühl

23.55 10vor10
0.25 [UT] extra 3

Satiresendung

20.15 [UT]Navy CIS
Krimiserie. Die rechte
Hand/ Der Beginn einer
wunderbaren Freundschaft /
Abgelehnt/ Leere Augen/
Die rechte Hand. Mit Mark
Harmon. Der Naval Crimi-
nal Investigation Service
verfolgt Verbrechen, die mit
der Navy und demMarine
Corps zu tun haben.

1.05 Kabel Eins Late News

20.15 Let the music play–
Das große Promi Special
Mitwirkende:Wolff-Chris-
tophFuss (Sport-Kommenta-
tor), RossAntony (Modera-
tor), Sophia Thomalla (Schau-
spielerin), SilvioHeinevetter
(Handballspieler),Max
Giesinger (Sänger), Andrea
Kiewel (Moderatorin),
GuildoHorn (Sänger), Janin
Ullmann (Moderatorin)

22.35 [UT] Paar Wars
Mod.: Ralf Schmitz

1.00 Knallerkerle

20.15 [UT]Der Staatsanwalt
Krimiserie. Licht und Schat-
ten. Mit Rainer Hunold

21.15 [UT] SOKO Leipzig
Krimiserie. Der letzteWille
Mit MelanieMarschke

22.00 [UT] heute journal
22.30 [UT] heute-show
23.00 [UT] ZDF Magazin Royale

Ausführende: Rundfunk-
Tanzorchester Ehrenfeld

23.35 [UT]Das Literarische
QuartettU.a.: „The Shards”
von Bret Easton Ellis

0.20 heute journal update

20.15 Wo die Liebe hinfällt–
Jedes Paar ist anders
Bert und Ginger Costello
Wollersheim/ Carsten
Spengemann undMonique
Edel / Amalia und Alexand-
ros. Doku-Soap

22.15 Percy Jackson–
Diebe im Olymp
Engl.-Amerik.-Kanad.
Fantasyfilm von 2010

0.40 vox nachrichten

20.15 [UT]Alita: Battle Angel
Amerik.-Japan.-Kanad.
Actionfilm von 2019. Mit
Rosa Salazar, Christoph
Waltz, Jennifer Connelly
Regie: Robert Rodriguez

22.50 [UT] Predator– Upgrade
Amerik.-Kanad.
Sci-Fi-Horror von 2018
Mit Boyd Holbrook
Regie: Shane Black

0.50 [UT]Alita: Battle Angel
Amerik.-Japan.-Kanad.
Actionfilm von 2019. Mit
Rosa Salazar, C.Waltz

20.15 [UT]Mit Mut, Mörtel und
ohne Millionen Reportage
Seit zehn Jahren versucht
eine Gruppe von Gutshaus-
rettern inMecklenburg-
Vorpommern, ihre Herren-
häuser wiederzubeleben.

21.15 [UT]TraumhäuserEinHaus
mit Kurven undKanten

21.45 [UT]NDR Info
22.00 NDR Talk ShowMod.:

HubertusMeyer-Burck-
hardt, Barbara Schöneberger

0.15 [UT] Inas NachtGäste: Bill
Kaulitz, Giovanni Zarrella

20.15 Murmel Mania–
Die deutsche Murmel-
meisterschaft 2023
Show.Mit Oliver Pocher
(Komiker undModerator),
Özcan Cosar (Comedian),
Lutz van der Horst (Komiker
undModerator)

21.30 Ich bin ein Star–
Holt mich hier raus!
Mit Dr. Bob

23.45 Ich bin ein Star–
Holt mich hier raus!
Die Stunde danach

1.00 RTL Nachtjournal

20.15 [UT]Das Leben ist kein
Kindergarten– Vaterfreu-
denDt. Komödie von 2022
Mit Meike Droste

21.45 [UT] Tagesthemen
22.20 [UT] Tatort:

Das Herz der Schlange
Dt. Krimireihe von 2021
Mit Vladimir Burlakov

23.50 [UT]Mankells Wallander
Verrat. Schwed.-Dt.-
Dän.-Norweg.-Finnisch.
Kriminalfilm von 2013
Mit Krister Henriksson

1.20 Tagesschau

20.15 In Wahrheit–
Blind vor Liebe
Dt. Drama von 2022. Mit
Christina Hecke, Rudolf
Kowalski, R. Sondermann

21.45 History of the Eagles
Amerik. Dokumentarfilm
von 2013. Mit Don Henley

0.50 Tracks SpezialMagazin
1.25 8m2 Einsamkeit– Einzel-

haft in VirginiaAmerik.
Dokumentarfilm von 2016

20.15 Die Schlagercharts 2022
Show.Mit Bernhard Brink

21.45 [UT]MDR aktuell
22.00 [UT]Riverboat

Gäste: Sky duMont, Pana-
giota Petridou, Stefanie
Hertel, Thomas Huber),
MamaUlita, Dorit Gäbler,
Carsten Lekutat

0.00 [UT] Lauf, Junge, lauf
Dt.-Franz.-Poln. Drama von
2013. Mit Kamil Tkacz

20.15 Die Kykladen– Griechen-
lands Trauminseln
Doku. Die Kykladen zählen
zu den schönsten Orten in
ganz Europa. Ein Filmteam
stellt ein „Inselhopping”
zumNachreisen vor.

21.00 [UT]Rhodos–
Helios in Love

21.45 hessenschauMagazin
22.00 [UT]NDR Talk Show
0.15 [UT]Verurteilt!

18.35 Mama Fuchs
und Papa Dachs

18.47 Baumhaus
18.50 Unser Sandmännchen
19.00 [UT]Wickie und

die starken Männer
19.25 [UT] logo!
19.30 [UT] TRIO– Jagd nach

dem heiligen Schrein
Norweg.-Schwed.-Dt.
Familienfilm von 2017

20.40 [UT]MOOOMENT!

20.15 [UT] Franken HelauHumor
mit Herz aus Amorbach

22.00 [UT]BR24
22.15 Schwaben helau–

Die großen Knaller
23.00 [UT]Nevada Smith

Amerik.Western von 1966
Mit SteveMcQueen

1.05 [UT]Der letzte
Zug von Gun Hill
Amerik.Western von 1959
Mit Kirk Douglas

20.15 [UT]Holland in Not–
Die große Flutkatas-
trophe von 1953
Dokumentation

21.00 [UT]Wir und die Hollän-
der– Grenzgeschichten

21.45 [UT]WDR aktuell
22.00 [UT]Kölner Treff

Talkshow.Moderation:
Bettina Böttinger

23.30 Stand up for Art
0.00 Stand up for Art

20.15 [UT]Der Spreewald wie er
einmal warDokumenta-
tion. Die Sendung nimmt
die Zuschauerinnen und
Zuschauermit auf eine
Reise in den Spreewald der
60er, 70er und 80er Jahre

21.45 [UT] rbb24mit Sport
22.00 Parteien zur Wahl 2023
22.03 Die größten Schlager-

Kulthits der 70er
0.05 [UT]Musikladen

20.15 Shakespeare &
Hathaway– Private Inves-
tigatorsKrimiserie. Todes-
engel / BlutigeMagie. Mit
Mark Benton, Jo Joyner,
PatrickWalsheMcBride

21.40 Rod Knock
Schnäppchen/ Notlügen/
Der Sonne entgegen/ Poker-
face/ Dunkle Zeiten/ Ver-
rat / Abschied/ Neuer Tag

1.25 #martyisdead #derunfall

20.15 American Sniper
Amerik. Drama von
2014. Mit Bradley Cooper,
SiennaMiller, Luke Grimes
Regie: Clint Eastwood

22.35 Blood Father Franz. Action-
thriller von 2016.MitMel
Gibson. Regie: Jean-François
Richet, Jean-François Richet

0.30 Force of Nature
Amerik. Actionfilm von
2020. Mit Emile Hirsch

20.15 Komödie 20.15 Krimiserie 20.15 Reportage 20.15 Show 20.15 Show 20.15 Actionfilm
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Berlin. Hier fliegt eine Couch, dort wuseln
mehrere Kinder herum und dazwischen be-
finden sich auch noch Tiere. Am Set zum
Film „Die unlangweiligste Schule der Welt“
herrscht jede Menge Trubel. Das ist für die
tierischen Schauspieler eine Herausforde-
rung. Besonders Katzen sind normalweise
scheu und mögen es überhaupt nicht, wenn
so viel los ist.

Doch Tiertrainer Marco Heyse hat die pas-
sende Katze für den Film gefunden, eine rote
Bengalkatze namens Winnie. Herr Heyse er-
klärt: „Bei Katzen muss man wirklich gu-
cken, dass man die Richtige findet. Das ist
dann so eine von ungefähr 100 Katzen, die
geeignet und belastbar ist.“ Für Filme suche
er nach Katzen, die selbstbewusst sind und
sich nicht immer verstecken wollen. „Vor al-

len Dingen muss die Katze ein bisschen eine
Rampensau sein, die sich einfach in fremder
Umgebung auch sicher fühlt“, sagt der Film-
tier-Trainer.

Im Film spielt Winnie die Katze Knutsch-
kugel, das ist die Wegbegleiterin von Frieda.
Das Mädchen ist neu auf eine Schule gekom-
men, auf die wohl langweiligste Schule der
Welt. Dort trifft sie ihren Klassenkameraden
Maxe, den sie zunächst gar nicht mag und
mit dem sie sich streitet.

Doch dann taucht der geheimnisvolle In-
spektor Rasputin Rumpus auf und schickt
die Schülerinnen und Schüler auf Klassen-
fahrt. Dabei sollen die Kinder ihre Kuschel-
tiere mitbringen! Frieda und Maxe wählen
ihre echten Tiere aus: Frieda ihre Katze
Knutschkugel und Maxe seinen Hund Mak-
karoni.

Beide Tiere haben in dem Film ihre Sze-
nen, in denen sie zu kleinen Stars werden.
Makkaroni wird dabei von dem Labrador Ida
gespielt. Der Hund sorgt schon am Anfang

ein bisschen für Verwirrung, als ein Garten
überflutet wird. Filmhund Makkaroni sei da
nicht ganz unschuldig, sagt Tiertrainer
Marco Heyse. „Er muss auch viel schwimmen
und kommentiert immer mal wieder das Ge-
schehen.“

Die Katze hingegen hat ihren besonderen
Moment nicht im Wasser, sondern in der
Luft. Herr Heyse erklärt: Sie geht verloren
und wird dann auf einem Kronleuchter wie-
dergefunden. Das sorgt für riesige Aufre-
gung. „Das hat am Ende dazu geführt, dass
ein richtiges Loch im Dach entstanden ist“,
lacht der Tiertrainer.

Marco Heyse erklärt, dass sich Hunde für
solche Szenen gut mit Leckerlies trainieren
lassen. Bei Katzen dagegen klappt das nicht

so gut. „Bei Katzen arbeiten wir zwar auch
mit leckerem Futter, aber bei einer Katze
arbeitet man viel mehr mit dem natürlichen
Verhalten.“

Marco Heyse trainiert Filmtiere
Was die Hündin Ida und die Katze Winnie für „Die unlangweiligste Schule der Welt“ lernen müssen

Marco Heyse bereitet Labrador Ida und Bengalkatze Winnie auf die Dreharbeiten vor. FOTO: JÖRG CARSTENSEN/DPA

von oliwia nowakowska

Junge Schauspielerin mag Schlangen
Wer sich vor Tieren fürchtet, könnte beim Film
„Die unlangweiligste Schule der Welt“ eher
nicht mitspielen. Schließlich tauchen darin
Katze und Hund auf. Die zehn Jahre alte Schau-
spielerin Erna Westphal, die im Film Frieda ver-
körpert, hat zum Glück gar keine Angst vor Tie-
ren. „Ich habe zu Hause auch eine Schlange“,
sagt sie. Die Arbeit am Set schrecke sie deswe-
gen nicht ab. Im Gegenteil: „Die macht mir
sehr sehr viel Spaß.“ DPA

Fünfmonatige Dreharbeiten mit 48 Ferkeln
Schauspielerinnen und Schauspieler lassen
sich manchmal von einem Double spielen,
etwa wenn sie in einer gefährlichen Action-
Szene auftauchen. Dann springt ein Profi-
Stuntman oder eine Stuntfrau für sie vom Haus
oder vom Motorrad. Auch bei Tieren vor der
Kamera kommt es vor, dass mehrere Tiere eine
Rolle verkörpern. Zum Beispiel dann, wenn an
verschiedenen Orten gedreht wird. Für Pferde
etwa wäre es ein großer Stress, um die halbe

Welt zu reisen. Dann werden die Szenen in
dem anderen Land lieber mit einem ähnlich
aussehenden Pferd aufgenommen. Für den
Film „Ein Schweinchen namens Babe“ wurde
gleich mit 48 Ferkeln gedreht! Denn die Dreh-
arbeiten dauerten fünf Monate lang. In dieser
Zeit wächst ein kleines Ferkel zu einem großen
Schwein heran. „Wir hätten den Film mit nur
einem Ferkel nicht drehen können“, erzählte
damals Tiertrainer Karl Lewis Miller. DPA

„Bei Katzen muss man
wirklich gucken, dass

man die Richtige findet.“
Filmtrainer Marco Heyse

Berlin. Die Ukraine soll nun bekommen, was
sie sich schon sehr lange gewünscht hat:
deutsche Kampfpanzer für die Armee. Mit
den Geräten mit Namen Leopard will sich
die Ukraine besser gegen den Angriff Russ-
lands verteidigen können. Viele Menschen
hatten Bundeskanzler Olaf Scholz gedrängt,
der Lieferung zuzustimmen.

Welche wichtige Entscheidung hat die
deutsche Regierung getroffen?
Sie will der Ukraine erst mal 14 Kampfpan-
zer liefern vom Typ Leopard 2. Der ist mit
einer großen Kanone ausgerüstet und kann
Ziele in mehreren Kilometern erreichen. Der
Leopard 2 wird in Deutschland hergestellt,
es nutzen ihn auch Armeen anderer Länder.

Was machen andere Länder?
Kurz vor der Entscheidung der Regierung
hatte unser Nachbarland Polen einen Antrag
gestellt: Das Land will einige seiner in
Deutschland hergestellten Leopard-Panzer
an die Ukraine abgeben. Das geht aber nur,
wenn Deutschland zustimmt. Nun ist klar,
dass das passieren wird. Der Antrag sollte
wohl auch den Kanzler unter Druck setzen.
Auch Spanien ist bereit, solche Panzer zu lie-
fern. Fachleute vermuten, dass noch weitere
Staaten die Ukraine auf diese Weise unter-
stützen werden.

Warum will die Ukraine unbedingt Panzer
haben?
Der Krieg Russlands gegen die Ukraine dau-
ert jetzt fast ein Jahr. Ziel der ukrainischen
Regierung ist es, alle Gebiete zurückzu-
erobern, die von russischen Truppen besetzt
wurden. Das betrifft vor allem den Osten des
Landes. Kampfpanzer sollen die ukrainische
Armee dafür stärken. Präsident Selenskyj
sagte, er sei dankbar für die Lieferung. Er
meinte aber auch: Es gehe nicht um 15 Pan-
zer, der Bedarf sei viel größer. Denn Militär-
experten rechnen damit, dass Russland im
Frühjahr wieder stärker angreift.

Ukraine bekommt
deutsche Panzer

DPA
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Jens Stoltenberg sagt uns, es handele sich um
einen Kampf für die eigenen Werte und die
Demokratie. Welche eigenen Werte werden
da eigentlich in der Ukraine verteidigt? In
der Ukraine herrschen wie in Russland Kor-
ruption, Vetternwirtschaft, Oligarchie und
wenig Rechtsstaatlichkeit.

Mit dem Ammenmärchen der Verteidi-
gung unserer Werte und unserer Demokra-
tie und dem anderen – dass Putin bis Berlin
vordringen könnte – wird von Politik und Me-
dien seit fast einem Jahr versucht, unsere Be-
völkerung auf Kurs zu halten. In Kriegen wer-
den keine Werte verteidigt, da geht es nur
um Interessen. Im deutschen Interesse kann
eine permanente Verlängerung und Ausdeh-
nung dieses schrecklichen Krieges jedenfalls
nicht sein. Politik ist immer in erster Linie
Wirtschaftspolitik. Was wir gerade betrei-
ben, ist Selbstmord.

LIANE HEINEKE-BAUGATZ, HAMBERGEN

In der Diskussion über Kampfpanzer geht es
so gut wie nie um die Ziele. Ist es lediglich
der Schutz der ukrainischen Bevölkerung?
Das Herausdrängen der russischen Verbände
aus dem derzeitigen ukrainischen Staatsge-
biet? Die Rückeroberung des Donbass? Oder
etwa auch der Krim? Auch eine Rückerobe-
rung ist ein aggressiver Akt – und keineswegs
ein Unterfangen mit Defensiv-Charakter.

Das sind wichtige Fragen, über die öffent-
lich erstaunlicherweise so gut wie gar nicht
diskutiert wird. Schon gar nicht von selbst
ernannten Militärstrategen wie Marie-Agnes
Strack-Zimmermann (FDP) und großer Teile
der CDU/CSU-Fraktionen in Bundestag und
Europa-Parlament. Was diese in den letzten
Jahrzehnten aus der Bundeswehr gemacht

Dass wir keinen Krieg wollen, ist unbestrit-
ten. Wobei Europa doch längst indirekt be-
teiligt ist.

Wenn wir europa- und natoweit die Ukra-
ine nicht unterstützen, wird das Land mit-
tels nächster Großoffensive überrollt. Der

Weit holt der Autor aus, um zu zeigen, dass
unser Land in die falsche Richtung fährt. Al-
lerdings behauptet er, Deutschland müsse
wegen seiner Energiepolitik Atomstrom aus
Frankreich und Kohlestrom aus Polen impor-
tieren. Im Rahmen des Binnenmarkts wird
Strom innerhalb der Europäischen Union frei
gehandelt – und dabei erzielt Deutschland
seit nun 20 Jahren erhebliche Handelsüber-
schüsse!

So wurden im letzten Jahr nach Frankreich
zwei Terawattstunden und nach Polen 3,6 Te-

Unter anderem zum Standpunkt „Der
Leopard 2 ist kein Allheilmittel“ und
zum Artikel „Deutschland liefert
Leopard-2-Panzer“ vom 24./25. Januar:

Zum Artikel „Weltmarktführer des guten
Willens“ vom 21./22. Januar:

Das ist Selbstmord

Mit welchem Ziel?

Ducken bestärkt Putin

Erhebliche Überschüsse

REDAKTION LESERMEINUNG
Anschrift: Bremer Tageszeitungen AG

Lesermeinung • 28189 Bremen
Mail: lesermeinung@weser-kurier.de

Briefe an die Redaktion

Die Lieferung deut-
scher Kampfpanzer
ist derzeit ein zentra-
les Thema in Briefen
an die Redaktion.
Weitere folgen in den
nächsten Ausgaben.
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haben, ist hinlänglich bekannt – und lässt
für den weiteren Verlauf des deutschen En-
gagements das Schlimmste befürchten.

Statt vermeintlich moralische Überlegen-
heit zu demonstrieren, sollte man sich ein-
mal klarmachen, dass diese für Russland in-
akzeptablen Maximalforderungen sich mit
friedlichen Mitteln niemals erreichen lassen.
Wollen wir also, dass der Ukraine-Krieg voll-
ends eskaliert?

Die Meinungsbildung in einer so existen-
ziellen Angelegenheit Politikern zu überlas-
sen, deren Inkompetenz erwiesen ist, lässt
mich nicht viel Gutes erwarten. Wie so oft
versucht man, im täglichen Klein-Klein die
großen Linien zu vernebeln – oder zu ka-
schieren, dass es eine über die nächste Mel-
dung hinausgehende Strategie beim deut-
schen Engagement schlicht nicht gibt.

TILL KLEYER, BREMEN

Aggressor rückt dann ein ganzes Stück nä-
her an unsere Grenzen.

Er wird nicht aufhören. Hätten die USA
sich nicht am Zweiten Weltkrieg beteiligt,
würden wir heute in braunen Hemden her-
umlaufen. Ducken und Verharren beeindru-
cken Putin nicht, sondern bestärken ihn.

SVEN MEYER, OSTERHOLZ-SCHARMBECK

In diesen Tagen denke ich oft an den Spruch
von Kurt Tucholsky: „Nichts ist schwerer und
nichts erfordert mehr Charakter, als sich in
offenem Gegensatz zu seiner Zeit zu befin-
den und laut zu sagen: Nein.“ Dieser Satz
steht als Mahnung am Ort des ersten KZs in
Bremen, in Findorff.

Diejenigen, deren Stimme in Politik und
Medien gehört werden, sagen immer nur Ja
zu jeder weiteren Eskalation. Die Hälfte al-
ler Bundesbürgerinnen und Bundesbürger
und weit mehr als die Hälfte der in der UNO
vertretenen Staaten lehnt die Eskalation des
Krieges durch die Lieferung von immer mehr
und immer tödlicheren Waffen ab. Ihre
Stimme ist nicht vernehmbar. Wann sagt
endlich jemand von den Herrschenden:
Nein!? SIGRID THÄTER, BREMEN

Nein sagen

Ein begeistertes Dankeschön an Ben Zim-
mermann für seinen Artikel, den besten,
wahrsten und ehrlichsten, den ich seit Jah-
ren gelesen habe. Wir sollten uns von der
zwanghaften Vorstellung verabschieden,
dass Deutschland die Welt retten muss. Die-
ser Versuch wäre eventuell noch vor etlichen
Jahren möglich gewesen, heute jedoch längst
nicht mehr. Wenn das so weitergeht, dann
gehört Deutschland bald selbst zu denjeni-
gen, die der Hilfe bedürfen. Dieser Gedanke
wird jedoch weit weggeschoben und für un-
möglich gehalten. Warten wir es also ab und
machen ungebremst weiter wie bisher ...

ROSEMARIE WALTHER, BREMEN

Begeistert

Dieser Essay war ein Lichtblick an einem an-
sonsten trüben Tage. Mit präzisen Worten
hat der Autor genau die Schwachstellen der
deutschen Gesinnungsethik herausgearbei-
tet, an denen mittlerweile unsere westlichen
Partner verzweifeln. Wer allerdings, seiner
selbst sicher, immer wieder alle Fakten ne-
giert, wird durch diesen Text sicherlich keine
Erleuchtung erfahren.

MICHAEL STEINER, BREMEN

Deutsche Gesinnungsethik

rawattstunden mehr ex- als importiert. Das
Land, das den höchsten Stromexportüber-
schuss nach Deutschland hat, ist Dänemark:
Und dort stammen 70 Prozent des Stroms aus
erneuerbarer Energieerzeugung. Also fährt
wohl wenigstens die Energiepolitik unseres
Landes in die richtige Richtung.

WERNER EICHINGER, LILIENTHAL

Lob und Dank für diesen Essay! Treffender
kann man das derzeitige Grundproblem
Deutschlands wohl kaum beschreiben: Das
Land „fährt in die falsche Richtung – aller-
dings gendergerecht und diskriminierungs-
sensibel“! JENS KRAMER, BREMEN

Treffend

Warum will man Annabel Oelmann in Miss-
kredit bringen? Hat das ein politisches Ge-
schmäckle? In der Sendung „Das!“ (NDR) hat
sie zum Beispiel hoch kompetent, aber auch
für schlichte Gemüter verständlich, freund-
lich und einprägsam geantwortet und einen
sehr guten Eindruck für Bremen gemacht!
Es wäre wünschenswert, dass sie nach der
Wahl ein politisches Amt in ihrer Kernkom-
petenz übernehmen könnte.

URSULA KLINGMÜLLER-AHTING, BREMEN

Zum Artikel „Unruhe in der
Verbraucherzentrale“ vom 21. Januar:

Hoch kompetent


